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ZOOLOGISCHE MEDEDEELINGEN 


| UITGEGEVEN VANWEGE | 
's RIJKS MUSEUM VAN NATUURLIJKE HISTORIE 


le 
LEIDEN 


Deel JIL. Aflevering 1. 


I. — DIE KURZSCHWANZAFFEN VON CELEBES. Nes, ee 
VON Dr. J. BUTTIKOFER. — (MIT 12 TAFELN, WORUNTER EINE KARTE SS 


UND 10 TEXTFIGUREN). 


Trotz der sehr umfangreichen Literatur über diese Affen, die sich im | 
Laufe von beinahe hundert Jahren angehäuft hat, und der Bemühungen 
verschiedener Autoren wie Schlegel, Weber, Meyer, Matschie und Elliot, 
um in das Chaos der zahlreichen Artbeschreibungen und Citate Klarheit 
zu bringen, hat uns bis heute das Studium dieser interessanten Affen- 
eruppe noch keine befriedigende Lösung zu bringen vermocht. 

Die grosse Schwierigkeit, die einer gründlichen Erledigung der Arten- 
frage im Wege steht, ist der Mangel an Material mit zuverlässiger Angabe 
der Herkunft. In früheren Jahren stellte man sich zufrieden mit der 
Provenienzangabe „Celebes” !), und unter dem reichen Material, das im 
Laufe der Zeit namentlich in die Museen von Leiden; Berlin und Dresden, 
und neuerdings in diejenigen von Amsterdam (Max Weber), Basel (Drs. 
Sarasin), Frankfurt (Dr. Elbert) und New York (Andrews) gelangt ist, 
sind verhältnismässig nur wenige Exemplare mit völlig zuverlässiger 
Angabe des Fundortes vorhanden. Abgesehen von diesen wenigen Exem- 
 flaren enthalten die Museen zahlreiche Stücke von unsicherer Herkunft, 
zum grossen Teil lebend herübergebracht und in zoologischen Gärten 
gestorben. Dieses letztere Material kann für die Feststellune der Herkunft 
als wertlos bezeichnet werden, selbst dann, wenn der Hafenplatz bekannt 
ist, aus welchem der betreffende Affe nach Europa gelangt ist. Die grosse 
Mehrzanl dieser Affen ist in letzter Zeit aus Makasser ?) im Süden der 
_ Westküste von Celebes herübergekommen. Damit ist aber keineswegs 
verbürgt, dass dieselben dort oder in der Umgegend wild gelebt haben, 
denn sie können ebensogut mit einem europäischen oder inländischen 


+ _1) Die gebräuchliche Aussprache ist „Celébes”. 
2) Richtiger , Mangkassar”, siehe S. Müller, Verh. Nat. Gesch. Ned. Ind., Land- en Volkenk. 
p. 84, Anm. + (1839—44). 
tt 
(5—I111—1917) 
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Handelsfahrzeug von weit her, selbst aus dem äussersten Norden oder 
dem fernen Osten der Insel nach diesem grossen Handelscentrum, das 
von allen heimkehrenden Schiffen angelaufen wird, herübergebracht sein. 

Aber auch aus andern Gründen ist das aus zoologischen Gärten stam- 
mende Material nicht immer zuverlässig. Kommt es doch leider, wie 
viele Exemplare beweisen, nur allzu häufig vor, dass längere Zeit in 
Gefangenschaft gehaltene Individuen vor ihrem Tode an allerlei Erkran- 
kungen, wie Rhachitis, Osteoporose, Osteomalacie und Hypertrophie bloss- 
gestellt sind, die namentlich an dem zur- Artbestimmung wichtigsten 
Skeletteil, dem Schädel, eingreifende pathologische Veränderungen zur 
Folge haben und denselben für diese Zwecke oft absolut unbrauchbar 
machen oder ihn sogar bis zur Unkenntlichkeit verunstalten. Es ist wohl 
nicht zu viel gesagt, wenn ich auf Grund zahlreicher solcher Erschei- 
nungen, die mir bei dem Studium des mir vorliegenden reichen Materials 
aus zoologischen Gärten vorgekommen sind, behaupte, dass solches Material 
nur mit äusserster Vorsicht zur Vergleichung herangezogen werden darf. 

Das lebende Material von zehn Celebes-Affen in unserem Garten !), 
das mir in den letzten Jahren zur Verfiigung stand und von welchem 
ich verschiedene Exemplare einige Jahre lang beobachten konnte, hat 
mir je länger je mehr das Bedürfnis einer richtigen Artbestimmung auf- 
gedrängt, wobei mich die bisherige Literatur leider nicht zu befriedigen 
imstande war, so dass ich mit Ungeduld dem Erscheinen der lange 
erwarteten Elliot’schen Monographie der Affen entgegensah. Leider zeigt 
dieses monumentale Werk, was die Behandlung der Celebes-Affen betrifft, 
bei näherem Studium so viele Mängel und Irrtümer, dass es mir nach 
wie vor wünschenswert erscheint, trotz der Unzulänglichkeit und Liicken- 
haftigkeit des mir zugänglichen Materials, dieselbem einem eingehenden 
Studium zu unterwerfen. 

Zu diesem Zwecke wurde mir auf äusserst zuvorkommende Weise 
von Herrn Direktor Dr. van Oort mit Ausnahme der Typen von Tems 
minek’s Papio nigrescens, die ich in loco besichtigen konnte, das gesamte 
Balg- und Schädelmaterial des Naturhistorischen Reichsmuseums in Leiden, 
zusammen über 30 Exemplare, zur Verfügung gestellt, und hat Herr 
Professor Max Weber mir sein ganzes in Celebes gesammeltes Affen- 
material aus dem Zoologischen Museum in Amsterdam zum Studium 
zugesandt, während Herr Direktor Dr. Kerbert mir erlaubte, sowohl das 
einschlägige lebende als das ausgestopfte Material des zoologischen Gartens 
in Amsterdam zur Vergleichung heranzuziehen. 


1) Dieses Material wird später in den Besitz des Naturhistorischen Reichsmuseums in Leiden 
übergehen. 
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Trotz der durch den europäischen Krieg entstandenen Transport- 
schwierigkeiten wurde mir selbst von seiten deutscher und schweizerischer 
Museumdirektionen durch Zusendung von äusserst wichtigem Material ein 
ganz unerwartetes, nicht genug zu würdigendes Entgegenkommen bewiesen. 

Mit freundlicher Zustimmung von Herrn Direktor Professor Dr. Brauer 
wurde mir von Herrn Professor Dr. Matschie eine grosse Anzahl Celebes- 
Affen aus dem Küniglichen Zoologischen Museum in Berlin zugesandt, 
worunter sogar die Typen seiner vier neuen ,Abarten” Papio hecht, tonsus, 
brunnescens und hypomelas, ein geradezu unschätzbares Material, das mir 
bei meiner Arbeit ganz eminente Dienste geleistet hat, welche durch 
Matschie’s liebenswürdiges schriftliches Eingehen auf mein Studium noch 
wesentlich erhöht worden sind. 

Von Herrn Professor Dr. Jacobi, Direktor des Königl. Zoologischen 
und Anthropologisch-Ethnographischen Museum in Dresden erhielt ich 
den jiingeren der beiden Meyer’schen Typen von Macacus tonkeanus, 
sowie den Schädel des alten typischen Exemplars zur Vergleichung zu- 
gesandt, und mit der giitigen Erlaubnis von Herrn Professor Dr. zur 
Strassen sandte mir Herr Dr. Schwarz das ausgestopfte Exemplar, welches 
von Schinz, Syn. Mamm. p. 59 unter dem Names Macacus fusco-ater 
erwähnt und von Matschie (1. c. p. 263) als echter Inuus maurus ange- 
sprochen wird, sowie die ganze prachtvolle Ausbeute an Affen der Dr. 
Elbert’schen Expedition (C% ynopithecus ochreatus und brunnescens) aus dem 
Senckenbergischen Museum in Frankfurt a. M. 

Von Herrn Dr. Fritz Sarasin erhielt ich einen grossen Teil der 
Ausbeute der Sarasin’schen Reisen in Celebes aus dem Naturhistorischen 
Museum in Basel (Cynopithecus niger, nigrescens, hecki und maurus), 
und von Herrn Professor Dr. Hescheler in Zürich das noch sehr gut 
erhaltene, typische Exemplar von Macacus eae: Schinz aus dem 
dortigen Monlasiachen Museum. 

Für dieses generose Entgegenkommen, das mir für die Bearbeitung 
der Celebes-Affen ein Material verschaffte, wie es kaum je wieder zusamm- 
kommen diirfte, und ohne welches mir ein eingehendes Studium dieser 
Affengruppe unmöglich gewesen wäre, sage ich an dieser Stelle all den 
genannten Herren meinen verbindlichsten Dank. 

Auch dem Tiermaler M. A. Koekkoek bin ich zu besonderem Dank 
verpflichtet fiir die grosse Liebe, Geduld und Akkuratesse, mit welcher 
er, auf alle meine Wiinsche und Bemerkungen eingehend, die vier schönen 
Farbentafeln gemalt und die instruktive Tafel mit den Sitzflächen der 
sieben verschiedenen Arten gezeichnet hat, sowie auch Herrn Trap in 
Leiden, in dessen altbewährtem lithographischem Institut die Farbentafeln 
auf chromolithographischem Wege so schön hergestellt worden sind. 
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Ferner danke ich noch ganz speziell meinem Freunde Dr. van Oort 
für seine Hülfe bei der Beschaffung der nötigen Literatur, sowie seine 
Bereitwilligkeit, diese Abhandlung in die Zeitschrift des Leidener Museums 
aufzunehmen, welches mir in früheren Jahren so lange eine liebe Arbeits- 
stätte und ein gastfreies Heim gewesen ist. 


Systematische Einteilung der Arten. 


Es liegt ausser allem Zweifel, dass die kurzschwänzigen Celebes-Affen, 
die alle schwarzes Gesicht haben, von den übrigen Affen der alten Welt, 
und zwar sowohl von den Pavianen als den Makaken mit rotem oder 
braunem Gesicht, generisch getrennt werden müssen. Von den Ersteren 
unterscheiden sie sich, abgesehen von andern wichtigen Merkmalen, schon 
auf den ersten Bliek dadurch, dass die Oberlippe nicht von der Nasen- 
spitze überragt wird, von den Letzteren durch ihre schwarze Gesichts- 
farbe, welche bei keinem der stummelschwänzigen Makaken des asiatischen 
Continents (M. arctoides u. A.), die alle ein fleischfarbiges, resp. braunes 
Gesicht haben, vorkommt. 

Ihre systematische Gruppierung unter sich bietet aber so eigenartige 
Schwierigkeiten, dass ich mich erst nach langer Ueberlegung entschliessen 
konnte, dieselben nach dem Vorgange von Schlegel, Matschie, Trouessart 
und Schwarz alle in ein einziges Genus unterzubringen. Schlegel hat 
dieselben unter dem Namen Macacus mit den übrigen asiatischen Maka- 
ken, insofern er die Letzteren nicht unter den Namen Cercocebus einbe- 
zogen hat, vereinigt. Matschie dagegen ') wirft alle asiatischen Kurz- 
schwanzmakaken, also auch diejenigen mit rotem Gesicht, zusammen mit 
dem Linné’schen Stmia sylvanus und den fossilen Arten aus Europa. 
unter dem subgenerischen Namen Zuuus in das Genus Papio, und Schwarz 
vereinigt die Arten ochreatus und brunnescens unter dem Namen Cyno- 
pithecus mit den Schopfmakaken ?) unter dem Namen Cynopithecus. 
Trouessart hat die verschiedenen Arten in seinem Catalogus Mammalium 
(1898—1899) unter die Genera Macacus und Cynopithecus verteilt, später 
aber in seinem Supplement in Nachfolge yon Matschie, der in seiner 
Abhandlung wiederholt (pp. 261, 264 und 265) den Ausdruck „Abart” 
statt ,Art” gebraucht, alle unter dem Namen Cynopithecus vereinigt, 
wobei er nur C. niger als Art anerkennt und alle übrigen von Matschie 
aufgeführten Arten als Subspecies betrachtet. 


1) Die Säugetiere der von Kükenthal auf Halmahera, Batjan und Nord-Celebes gemachten 
Ausbeute, in Abh. Senckenb. Nat. Ges. XXV, p. 252 (1901). 

2) Der oft gebrauchte Ausdruck „Schopfpavian” kommt mir weniger passend vor und kann 
derselbe besser durch den passenderen Namen „Schopfmakak” ersetzt werden. 
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Meyer hat die Schopfmakaken von Nord-Celebes von den übrigen 
generisch getrennt. Für die Letzteren (maurus und tonkeanus) behält er 
den Geslechtsnamen Macacus bei und führt die Schopfmakaken niger 
und nigrescens, welchen Letzteren er nur als Subspecies von niger aner- 
kennt, unter dem Geschlechtsnamen Cynopithecus auf. Dieser Trennung 
in zwei Genera stimmt auch Elliot bei, nur hat er für die schopflosen 
Makaken (Macacus) den Lesson’schen Namen Magus angenommen und 
C. nigrescens und hecki als synonym mit C. niger betrachtet. Lesson, 
Manuel de Mammologie, p. 43 (1827) hat ursprünglich den Geschlechts- 
namen Magus für die Arten M. sylvanus und maurus aufgestellt. Indessen 
hat kürzlich Dr. J. A. Allen, Bull. Am. Mus. Nat. Hist. XXXV, p. 50 
(1916) den Beweis geliefert, dass nebst Macaca, amend. Macacus, auch 
der Name Magus nicht auf die schopflosen Celebes-Affen angewendet 
werden darf, sondern der von Gray, Proc. Zool. Soc. Lond. 1866, p. 202, 
für seinen Macacus inornatus eingeführte Name Gymnopyga als der einzig 
richtige betrachtet werden muss. Wie Dr. Allen nachweist, hat Lesson 
im Jahre 1840 Magus maurus in sein neugeschaffenes Genus Rhesus 
aufgenommen so dass als Vertreter seines Genus Magus nur noch M. 
sylvanus (der Berber- oder Gibralter-Affe) übrig blieb. Da jedoch der 
älteste Name für diesen Letzteren Simia sylvanus L. ist, verfällt der 
Name Magus für diese Art von selbst und darf derselbe nach den gegen- 
wärtigen Nomenclaturregeln keinenfalls auf M. maurus angewandt werden. 
Falls man also die schopflosen Makaken in ein besonderes Genus unter- 
bringen wollte, müsste daher für dasselbe der einzige noch nicht prä- 
occupierte Gray’sche Name Gymnopyga zur Anwendung kommen. 

Wenn man den typischen Schopfmakak C. mger den schopflosen C. 
ochreatus, brunnescens und maurus gegenüberstellt, ist eine Trennung in 
zwei Genera allerdings sehr wohl begriindet, umsomehr, weil sich dem 
Hauptkennzeichen ftir den Erstgenannten, dem langen Schopf, andere 
Merkmale, wie die breite, platte Schnauze, die geteilten Gesässschwielen 
und der rudimentäre Schwanz, ergänzend anschliessen. Eine Einteilung 
in eine Gruppe mit und eine andere ohne Schopf ist jedoch schon 
deshalb nicht unbedingt richtig, weil dann auch der Meyer’sche Macacus 
tonkeanus unter die Schopfmakaken hineinbezogen werden müsste, ob- 
schon er, abgesehen von den fehlenden Glutealfeldern und der geringen 
_schopfartigen Verlängerung der Scheitelhaare '), zu den schopflosen Ma- 
kaken gehört. Anderseits ist C. nigrescens ein typischer Schopfmakak und 
stimmt auch im Schädelbau, dem stummelartigen Schwanz und der gänz- 


1) Ein kleiner, spitzer Schbopf kommt, wie wir später sehen werden, auch bei einzelnen, 
namentlich jüngeren Individuen von C. maurus vor, 
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lichen Abwesenheit der Glutealfelder mit C. niger tiberein, hat aber 
merkwiirdigerweise ganz ungeteilte Gesässschwielen. C. hecki mit seiner 
hell gefärbten Hinterfläche der Oberschenkel bildet gewissermassen einen 
Uebergang von den richtigen Schopfmakaken zu den Makaken ohne 
Schopf, namentlich die hellarmigen Exemplare, welche mit ihren hell 
gefärbten unteren Extremitäten eimigermassen an die im Siidosten vor- 
kommenden C. ochreatus und brunnescens erinnern. Mit Riicksicht auf 
den wenn auch etwas kürzeren, nicht niederhängenden Schopf, den rudi- 
mentären Schwanz, die halb durchgeteilten Gesässschwielen, das Fehlen 
der Glutealfelder und den Schädelbau schliesst er sich jedoch entschieden 
naher bei C. niger an. 

Eine Einteilung nach der Form der Gesässschwielen ist schon des- 
halb nicht statthaft, weil dann C. nigrescens infolge seiner gänzlich un- 
geteilten Gesässschwielen den schopflosen Makaken angegliedert werden 
müsste, während er doch, wie schon gesagt, im Uebrigen ein richtiger 
Schopfmakak ist. 

Auch eine Einteilung nach dem Vorhandensein oder Fehlen der bei 
den schopflosen Makaken sehr typischen, bei alten Männchen auffallig 
kurz behaarten, bei alten Weibchen meist nackten Glutealfelder neben 
der Schwanzwurzel ist unstatthaft, weil dann C. tonkeanus, der keine 
Glutealfelder, dagegen einen 4 cm. langen Schwanz besitzt und auch in 
anderer Hinsicht ein richtiger gewöhnlicher Makak mit ungeteilten Ge- 
sissschwielen und graubrauner Hinterflache der Oberschenkel ist, zu den 
Schopfmakaken gezogen werden miisste. 

Die mehr oder weniger stark seitlich ausladenden Zygomatica haben 
für die Systematik überhaupt nur problematischen Wert, da diese Eigen- 
tümlichkeit sowohl bei einzelnen alten Männchen und selbst bei jüngeren 
Individuen von C. niger und hecki, als auch von C. tonkeanus, ochreatus 
und maurus (siehe dort) angetroffen wird. 

Eine Einteilung in mehr als zwei Genera will mir auch nicht statt- 
haft erscheinen und schliesse ist mich daher der Ansicht yon Matschie 
an, der aus denselben Gründen alle kurzschwänzigen Celebes-Affen zu 
einem einzigen Genus vereinigt. Da für dieses Genus die bisherigen Namen 
Macacus, Cynocephalus, Papio, Inuus und Magus nicht zulässig sind, 
bleibt nur der monotypische Geschlechtsname Cynopithecus übrig, den 
Is. Geoffroy im Jahre 1834 zuerst auf Cynocephalus niger Desm. ange- 
wandt hat, ein Name, welcher anstandslos für die kurzschwänzigen Ma- 
kaken yon Celebes zur Verwendung gebracht werden kann. 

Die acht nachfolgend beschriebenen Arten, welche sich alle durch 
massigen, gedrungenen Körperbau und starke, muskulöse Extremitäten 
kennzeichnen, lassen sich in kurzen Zügen wie folgt unterscheiden: 


~I 
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Cynopithecus Is. Geoff. Voy. Bélanger, p. 66 (1834). 
Typus: Cynocephalus niger Desmarest. 


A. Schnauze infolge der stark entwickelten Supramaxillarleisten breit, 
oben abgeplattet, seitlich steil abfallend, beinahe vertical. Nasenrücken 
kaum oder nur wenig über die obere Schnauzenfläche emporragend. 
Scheitelhaare zu einem auffälligen, aufgerichteten oder über den 
Hinterkopf niederhängenden Schopf verlängert. Schwanz rudimentär, 
hôchstens 2 em. lang. Rückenbehaarung bis an die Analgegend reichend, 
a lend EL SNS Crontmakaken 

1. Behaarung uniform schwarz, mere mit bräunlichem Anflug, Schoor 
lang, kammartig : die Mene des Scheitels einnehmend, über 
den Hinterkopf niederhängend, nur im Zustande der Erregung 
aufgerichtet. Gesässschwielen gross, stets deutlich quer durchgeteilt. 
Supramaxillarleisten am Schädel sehr stark entwickelt, mit tiefen, 
seitlichen Gruben, demzufolge die obere Schnauzenpartie auffallig 
breit und platt, mit dem Nasenrücken eine beinahe ebene Fläche 
Wilden : eee is Oe Wee ORR MIO 
b. Behaarung oben eller als. Genk: bun mit mehr oder weniger 
auffälligem, dunklerem Rückenstreif. Bon wie bei dem vorigen, 
stets tief schwarz. Untere Körperseite, Arme und Beine schwarz. 
Supramaxillarleisten am Schädel gut entwickelt, doch weniger breit, 
demzufolge die Schnauze schmäler als bei C. niger. Nasenriicken 
schmäler und höher, deutlich über die Schnauzenflache erhaben, 
Gesässschwielen ungeteilt . . . . neha I On niprescens: 
c. Haarkleid oben schwarz, unten moe Unterschenkel stärker, 
Vorderarme meist weniger stark braun, doch stets heller als ie 
Riicken. Schopf aufgerichtet, buschig, bemi die ganze Breite 
des Scheitels einnehmend und mehr auf dessen vordere Hälfte be- 
schränkt, weniger lang als bei. den beiden vorigen und nicht auf 
den Nacken niederhängend. Schnauze etwas weniger breit als bei 
C. mger, vom Nasenrücken mehr oder weniger. deutlich überragt. 
Gesässschwielen von innen nierenförmig ausgebuchtet, nie ganz 
muec dureheeteilt  ..:. . Tete aren ae 

B. Schnauze nicht platt, ohne Hadith Sn ac illonleien: nach beiden 
Seiten dachartig abfallend. Schopf fehlend oder nur schwach entwickelt. 
Schwanz 3—4 cm. lang. Glutealfelder zu beiden Seiten der Schwanz- 
wurzel mit Ausnahme von C. tonkeanus stets anwesend, beim Männ- 
chen mit sehr kurzen Haaren besetzt, beim Weibchen nackt. Hinter- 
fläche der Oberschenkel heller als a Rumpf, rauchgrau oder grau- 
braun -gefarbt. Gesässschwielen stets ungeteilt. . , . Makaken, 
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a. Glutealfelder fehlend, Scheitelhaare etwas verlängert, ohne einen 
richtigen Schopf zu bilden. Allgemeine Färbung tief schwarz, 
untere Extremitäten nicht grau . . . . . … Ce tomieeamus: 

b. Deutliche, kurz behaarte oder nackte Glutealfelder zu beiden Seiten 
der Schwanzwurzel. Schopf fehlend oder nur schwach entwickelt. 


/ 


a’. Scheitelhaare hinten in einen kleinen, spitzen Schopf verlängert, 
Farbung wie beim vorigen . .: 4 « .~ NON. 
b’. Schopf fehlt. 
. Vorderarme und Unterschenkel in jedem Alter grau oder 
ee ae 
. Rumpf in allen Altersstadien schwarz .  C. ovhreatus. 
. Rumpf in allen Altersstadien braun  C. brunnescens. 
Bes aie u. Unterschenkel gewohnlich nicht grau. Jugend- 
kleid braun, Alterskleid kastanienbraun bis braunschwarz 
C. maurus. 


iy eh sds niger. 


Taf. Ts NS 1 CV ollbild) Parts; Fig. 1 (Sitzflache); Taf. 6, 
Fig. 1 und 2 (Schädel). 


Cynocephalus niger Desmarest, Mammologie, Suppl. p. 534 (1820). 
7 malayanus Desmoulins, Dict. Class. d’Hist. nat. V, p. 262 (1824). 
Sima nigra Fischer, Syn. Mamm., p. 32 (1829). 
B »  Cuv., Règne animal, ‘Nouv. Ed. I, p. 98 (1829). 
Cynocephalus niger Gray, Spicil. Zool. I, p. 4, Taf. 1, Fig. 2 (1828). 
Macacus niger Gray, Spicil. Zool. I, p. 12 (1830). 

» Bennett, Gard. and Menag. p. 189, mit Textfig. (1830). 
Con niger Cha et Gaim. Voy. Acar Zool. I, p. 67, Taf. 6 u. 7 (1830). 
Macacus maurus (nee Cuv.) Less., Complém. Oeuvr. Buff. IV, P- 49 2 (1834). 
Cynopithecus niger Is. Geoff, wae Bélanger, p. 66 (1834). 

i : Résum. Lec. Marin p. 16 (1835). 
Mana niger Wan Cat. Mamm. Zool. Soc. Lond. Mus. 2e Ed. p. 8 (1838). 
Inuus niger Wagner in Schreber’s Säugeth., Suppl. I, p. 147 (1840). 
 Cynopithecus Da Less., Sp. des Manin: x 101 (1840). 
à » Is. Geoff. Arch. Mus. Hist. Nat. Paris II, p. 574 (1841). 
» Less. Nouv. Tabl. Règne Anim., Mammif. p. 6 (1842). 
Manaus niger Gray, Handl. Mamm. Br. Mus. p. 8 (1843). 
Cynocephalus niger Schinz, Syst. Verz. Saugeth. I, p. 66 (1844). 
Papio niger Griffith, An. Kingdom V, p..2s (1847). 
3 »  Temm. Coup d'oeil, Poss. Néerl. III, p. 111 (1849). 
Cynopithecus niger Is. Geoff., De meth. des Mammif., p. 32 (1851). 
» » Gervais, Hist. Nat. Mammif., pp. 99, 100, mit 2 Textfig. (1854). 
5 „ | Wagner, in Schreber’s Säugeth., Suppl. V, p. 61 (1855). 
” »  Dahlbom, Stud. Zool. Fam. Reg. Anim. Nat. I, p. 122 (1856). 
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tt 


Papio niger Schleg. Handleiding tot de Beoef. der Dierk., p. 13 (1857). 
3 » W.H. de Vriese, Reinwardt’s Reis n. h. Oost. Ged. Ind. Arch. p. 590 
(in »Werken Kon. Inst. Taal- Land- en Volkenk. v. Ned. Indië” (1858). 
Cynopithecus nigrescens (nec Temm.) Gray, Proc. Zool. Soc. Lond. 1860, p. 4 (drei 
Exemplare von Batjan). 


ñ aethiops (nach Zimmerm. Papio aethiops, 11, p. 180) Reichenb. Vollst. 
Naturg. der Affen, p. 163, Taf. 27. Fig. 404—7 (1863). 

5 nigrescens (nec Temm.) Reichenb. L. c., p. 164 aie drei dort erwähnten 
Exemplare von Batjan). 

7 5 (nec Temm.) Wallace, Mal. Archip. I, p. 4321), IL, p. 54, 
Batjan (1869). 

5 niger Gray, Cat. Monk., Lem. and Fruit-eating Bats Br. Mus., p. 33 

(1870). 


» Blyth, Journ. As. Soc. Beng. XLIV, p. 7 (1875). 

Meeucus niger (part.) Schleg. Mus. Pays-Bas VII, Simiae, p. 119 (1876). 
Cynocephalus ( Oe) niger Anders, Zool. Res. Exp. Yunnan J, p. 82 (1878). 

à niger Rosenberg, Mal. Arch. p. 266 (1878). 
Cynopithecus niger Anders. Cat. Mamm. Ind. Mus. Ij p. 78 (1881). 
Cynocephalus niger Hickson, Naturalist in North-Celebes, p. 82 (1889). 
Macacus niger (part.) Jent. Mus. Pays-Bas XI, Cat. Syst. Mammif., p. 32 (1892). 
Cynopithecus niger Forbes, Handb. Primates I, p. 281 (1894). 


5 „ Meyer, Abh. u. Ber. Mus. Dresd. N°. 6, p. 5, Taf. 2, Fig. 3—4; 
Taf. 3, Fig. 3—4 (1896/97). | 

= „ Meyer, Abh. u. Ber. Mus. Dresd. N°. 7, p. 4 (1898/99). 

ss » ? Heck, Das Tierreich, in »Hausschatz des Wissens”, p. 1322, m. 


Textfig. (1897) 2). 
Papio (Inuus) niger Matschie, Abh. Senckenb. Nat. Ges. XXV, p. 247, Taf. 11, Fig. 
3 u. 4 (1901). 
Cynopithecus niger (part.) Trouessart, Cat. Mamm. Suppl., p. 18 (1904/05) 3) 


Sn HN PTE Sarasin, Reisen in Celebes I. p: 29 (1905): 

. pant Elhot her Primates ED ps 162 Tafo6) Piet, nee cran. 
Taf. 18 (1913) ©). 

7 » . Heck, in Brehm’s Tierleben, 4e Aufl. XIII, p. 554 u. 555 mit Textfig. 


(1916). 


1) Wallace nimmt hier irrtümlich an, dass dieser Affe die einzige Art sei, die auf Celebes 
vorkommt. 

2) Betreffs dieser Textfigur siehe meine Anmerkung N° 1 unter C. heck, p. 25. 

8) Trouessart hat hier, entgegen seiner früheren Ansicht, alle Arten Celebes-Affen unter 
C. niger zusammengefasst und denselben, incl. der Matschie’schen Arten, nur PDE 
Wert zuerkannt. 

4) Der von Elliot auf Taf. 18 s. n. C. ziger abgebildete Schädel N°. 22397 im U. S. Nat. 
Mus. in Washington gehört, wie ich nach Besichtigung der Abbildung bereits vermutet hatte, 
nicht hierher, sondern zu C. maurus. Um darüber Sicherheit zu erhalten, habe ich mich an Mr. 
Miller, den Mammologen des genannten Museums gewandt, welcher mir umgehend die folgende 
Mitteilung machte: „I find that this skull represents, as you suppose, a species of Magus. We 
now have good material representing both Magus and Cynopithecus. This was not the case when 
Elliot examined our monkeys. Hence neither he nor 1 detected the error. The specimen is 
without history, except that it was presented to us many years ago, under the name Cynopithecus 


niger by the Philadelphia Zoological Society.” - 
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Von dieser Art stand mir das folgende Material zur Verfiigung: 
A. Aus dem Naturhistorischen Reichsmuseum in Leiden. 
a. Von Celebes (Minahassa). 


Sehr altes, riesiges Männchen mit Schädel im Kopf, Vorderseite der 
‘Arme mit silbergrauen Haaren durchsetzt, von Menado, Coll. Forsten 
1842, Schleg. Cat. N° 1 

Bema erwachsenes ben mit Schädel im Kopf, Menado, Coll. 
Forsten 1842, Schleg. Cat. N° 3. 

Junges een mit Milchgebiss, Schädel im Kopf, Menado, Coll. 
Forsten 1842, Schleg. Cat. N° 4 

Sehr junges Männchen ohne Schädel, pechschwarz, Rückenhaar etwas 
gewellt, Schopf deutlich entwickelt, Menado, Coll. Forsten 1842, Schleg. 
Cat. N°5. 

Sehr altes, riesiges Männchen mit Schädel im Kopf, 66 cm. lang, mit 
braunem Glanz auf Rücken und Aussenseiten von Armen und Schenkeln, 
Vorderseite der Arme silbergrau gesprenkelt, Schopf, Brust und Bauch 
tief schwarz, obere Eckzähne 4 cm. lang, Menado, Coll. van Musschenbroek 
1878, Jent. Cat. Syst. Mamm. p. 33, N° ¢. 

Ein Skelett ohne Fundortsangabe, Coll. Forsten, Schleg. Cat. N° 18, 
sowie vier lose Schädel aus Menado, Schleg. Cat. N° 30—33. 


2. Von Batjan, Coll. Bernstein, 1861—1866. 


Riesiges altes Männchen, in der Färbung übereinstimmend mit dem 
vorigen Exemplar von van Musschenbroek, Schleg. Cat. N° 11, Schädel N° 23. 

Altes Männchen, Färbung wie voriges Exemplar, Schleg. Cat. N° 12, 
Schädel N° 24. 

Beinahe erwachsenes Männchen, ebenfalls mit braunem Anflug, Schleg. 
Cat. N°. 13; Schadel IN 25. 

Junges Weibchen mit Milchgebiss, Schleg. Cat. N° 14, Schädel N° 26. 

Halbwüchsiges Weibchen mit bräunlich angeflogenem Rumpf, Schleg. 
Cat. NME Schadela N21). 

Das Skelett eines alten Männchens, Schleg. Cat. N° 35. 

Ferner der Schädel eines alten Weibchens aus Menado (Coll. Forsten 
1842), Schleg. Cat. N° 30, 2 ganz alte männliche Schädel aus Menado, 


1) Schlegel’s bei diesem Exemplar gemachte Bemerkung „chaque callosité intègre”, ist 
unrichtig. Die Gesässschwielen erweisen sich, wie dies bei C. niger stets der Fall ist, bei genauer 
Untersuchung deutlich als geteilt, obwohl diese Teilung bei oberflichlicher Betrachtung infolge 
mangelhafter Praparation nicht auffallt. 
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(Coll. van Delden 1836), Schleg. Cat. N° 31 u. 32, sowie auch der Schädel 
eines alten Männchens aus Menado, (Coll. Reinwardt 1822) Schleg. Cat. 
N° 33. 


y. Exemplare aus dem Zoologischen Garten in Rotterdam. 


Junges Männchen, Marz 1875, Schleg. Cat. N° 16, Schädel N° 28. 

Junges Männchen, Nov. 1874, Schleg. Cat. N° 17, Schädel N° 29. 

Beinahe erwachsenes Weibchen, Dec. 1875, mit Schädel im Kopf, 
Schleg. Cat. N° 34. | 

Noch nicht erwachsenes, pechschwarzes Männchen (Rott. Dierg. Stamm- 
buch N° 2272) aus Nord-Celebes, das vom 16. September 1911 bis 7. April 
1915 in uuserm Garten gelebt hat. 


B. Aus dem Berliner Museum. 


Der Balg eines alten, pechschwarzen Männehens N° 12491 mit Schädel 
N° 12492, sowie eines erwachsenen, braunschwarzen Weibchens N° 12117 
mit Schädel N° 12118, beide aus dem Berliner Zoologischen Garten 
stammend. 

Ferner die folgenden sieben Schädel ohne Balg: 

Altes Mannchen, N° 12119, von A. B. Meyer erworben, Celebes. 

Altes Männchen, N° 21039, von Frank erworben, angeblich von Celebes. 

Halbwüchsiges Weibchen, N° 8247, von A. B. Meyer erworben, angeblich 
von Süd-Celebes. 

Beinahe erwachsenes Männchen, N° 15907, aus dem Berliner Zoolo- 
gischen Garten. | 

Altes Mannchen ohne Nummer, von Batjan (Kükenthal). 

Sehr junges Exemplar ohne Nummer, von Batjan (Kiikenthal). 

Altes Weibchen, N° 12121, von Batjan (von Martens). 


C. Aus dem Naturhistorischen Museum in Basel. 


Der Schädel eines Saugjungen, N° C. 3322 aus Tomohon, Minahassa 
(Sammi. Sarasin). 

Ausserdem habe ich im Naturhistorischen Museum in Bern ein altes 
Exemplar mit Schädel im Kopf, ohne Herkunftsangabe, besichtigen können, 
im Naturhistorischen Museum in Ziirich ein halbwiichsiges Weibchen aus 
»Celebes”, und im Museum des Zoologischen Gartens in Amsterdam drei 
ausgestopfte Männchen und zwei Weibchen mit Schädel im Kopf, ohne 
Vermeldung der Herkunft, im Garten gestorben. 
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Artbeschreibung. Das ganze Haarkleid mit Ausnahme des stets 
pechschwarzen Schopfes in allen Altersstadien, kaum einjährige Junge 
mit welligem Haar nicht ausgeschlossen, einfarbig pechschwarz mit einem 
mehr oder weniger starken Stich ins Graubraune, der namentlich bei 
vollem Sonnenschein deutlich zur Geltung kommt. Bei ganz alten Indi- 
viduen ist die Brust, sowie die Vorderseite der Ober- und Vorderarme 
stark mit Silbergrau gemischt. Haarschopf lang, schmal, die ganze Linge, 
aber nicht die volle Breite des Scheitels einnehmend, weit über den 
Hinterkopf. hinausreichend und bei alten Exemplaren gewoéhnlich etwas 


Fig. 1. Cynopithe:us niger, sem. ad. /. 
Rott. Dierg. Stammb. N° 2272. Nach dem Leben phot. 
(Die auffälligen Contraste in der Färbung sind durch Lichtreflexe 
des gläazend schwarzen Haarkleides verursacht). 


\ 


auf den Nacken niederhängend, bei lebenden, namentlich jüngeren Indi- 
viduen im Zustande der Erregung gewöhnlich steil aufgerichtet; grésste 
Haarlange des Schopfes 10 cm. Selbst bei ganz jungen Individuen ist der 
Schopf gut entwickelt, obschon kiirzer als bei den Alten. Gesicht und 
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Ohren nackt. Supraorbitalwulst, Ober- und Unterlippe, Finger und Zehen 
spärlich mit grannenartigen Haaren besetzt. Alle nackten und halbnackten 
Teile mattschwarz. Gesässschwielen und nackte Umgebung derselben im 
Leben rosenrot, bei ausgestopften Exemplaren und Bälgen meist gelb. 
Iris hell nussbraun, Augapfel schwarz pigmentiert. 

Die mit dem Nasenriicken parallel verlaufenden Supramaxillarwiilste 
sind, namentlich beim alten Männchen, auffällig stark entwickelt, das 
Niveau des Nasenriickens erreichend. Infolgedessen ist die Nasengegend 
oben sehr breit und flach. Die Schnauze ist unter den Gesichtswiilsten 
seitlich auffallig eingedriickt, eine Higentiimlichkeit, die auch am Schädel 
alter Exemplare stark zum Ausdruck kommt. Die Augen sind klein, 
tiefliegend; der Stirnrand ist breit, flach, weit tiber die Augen vorsprin- 
gend, vorn etwas aufgerichtet und dadurch von oben etwas eingesenkt. 
Die Gesässschwielen sind bei lebenden Exemplaren, und bei richtiger 
Präparation auch bei Bälgen, stets deutlich quer durchgeteilt (siehe Taf. 
5, Fig. 1 und Textfigur N° 3). Die Analgegend ist bis beinahe an die 
Gesässschwielen behaart, ein kahles oder kurzbehaartes Glutealfeld neben 
der Schwanzwurzel ist nicht vorhanden. Der Schwanz ist rudimentär, 
kaum 2 em. lang. Grösstes altes Männchen (Batjan) im Leidener Museum 
von der Schnauzenspitze bis zur Schwanzwurzel, alle Krümmungen mit- 
gemessen, 67 em, Oberarm 21, Vorderarm 21, Hand 11, Oberschenkel 21, 
Unterschenkel 23, Fuss 16 em. '). Zwei alte Männchen von Menado stehen 
diesem Exemplar in keiner Hinsicht nach. Die Weibehen sind bedeutend 
kleiner, die nackte Hautpartie am Gesäss ist ausgedehnter, und alle weichen 
Teile schwellen bei der Menstruation ganz gewaltig an, Eigentümlichkeiten, 
die auch bei allen übrigen Celebes-Affen vorkommen. 

Im Anschluss an obige Artbeschreibung habe ich ein noch nicht 
erwachsenes, ganz pechschwarzes Männchen ohne den geringsten braunen 
Farbenton zu erwähnen, das ungefähr zweijährig aus Nord-Celebes ohne 
genauere Angabe der Herkunft am 16. September 1911 in unseren Garten 
gelangt und am 7. April 1915 gestorben ist. Photographische Aufnahmen 
des lebenden Tieres, sowie seines Kopfes in zwei Ansichten und der 
Gesässschwielen sind in den drei hier béigefiigten Textfiguren wieder- 
gegeben. Die im Bilde deutlich sichtbaren Gesichtsleisten kommen auch 
am Schädel fast abnormal stark zur Geltung, während die darunter 
liegenden, seitlichen Gruben nicht so tief sind, wie in gleichalterigen, 
wild geschossenen Exemplaren im Leidener Museum. Die Supramaxillar- 


1) Das Skelett eines alten Männchens aus Celebes (Coll. Forsten), N° 18 in Schlegel’s Katalog. 
zeigt geringere Maasse: Humerus 16, Radius 19, Hand 13, Femur 18, Tibia 17,5, Fuss incl, 
der stark entwickelten Ferse 16 cm. 
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leisten sind ausserordentlich stark entwickelt und übertreffen in der Breite 
sogar diejenigen der gréssten andern Schädel dieser Art, was umso merk- 
wiirdiger ist, als das Tier bei seinem Tode den Zahnwechsel noch nicht 
vollendet hatte. Im Verhältnis zu der Länge der Hirnkapsel ist das 
Gesicht auffällig kurz. Das Tier hatte grosse Mühe, durch den Zahnwechsel 
zu kommen und war infolgedessen lange Zeit krank und schliesslich so 
heruntergekommen, dass ich an seiner Wiederherstellung zweifelte. Schliess- 


Fig. 2. Cynopithecus niger, sem. ad. ”/. 


Rott. Dierg Stammb. N° 2272. Kopf in 2 Ansichten, post mortem phot. 


lich sind seine Eckzähne doch durchgebrochen, doch ist es noch vor dem 
Erscheinen der fünften Molaren infolge einer andern Erkrankung zu 
Grunde gegangen. Der schlechten Ernährung infolge der Schwierigkeiten 
beim Zahnwechsel ist wohl die abnormal entwickelte Gesichtspartie des 
Schädels zuzuschreiben. 

Das Berliner Exemplar N° 12491 mit stark abnormalem Schädel (siehe 
die Schädelbeschreibung auf p. 16) ist ein sehr grosses, rein glänzend 
schwarzes Männchen aus dem Berliner Zoologischen Garten, das nicht den 
geringsten braunen Ton zeigt, aber die auch bei andern alten Männchen 
vorkommende Beimischung von Silbergrau auf der Vorderseite der Oberarme 
und der Aussenseite der Vorderarme besitzt. | 

Dieses und das oben beschriebene Rotterdamer Exemplar, sowie das 
zur Zeit noch in unserem Garten lebende Junge und das sehr junge 
Leidener Exemplar aus Menado, Schleg. Cat. N° 5, sind die einzigen 
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rein schwarzen Individuen dieser Art, die mir unter die Augen gekom- 
men sind. Da, wie dieses letztere, in Menado erbeutete Exemplar beweist, 
dort sowohl rein schwarze als bräunliche Exemplare vorkommen, die 
im Schädelbau nicht essentiell von einander abweichen, liegt kein Grund 
vor, dieselben specifisch von einander zu trennen, und ebensowenig können, 
weder inbezug auf Farbung noch auf den Schädelbau, die auf Batjan 
vorkommenden Individuen als von denjenigen aus der Minahassa abwei- 
chend betrachtet werden. Wie man sich das Vorkommen von rein 
schwarzen zusammen mit bräunlichen Exemplaren. zu erklären hat, ist 
eine vorläufig noch offene Frage, deren Lösung späteren Untersuchungen 
vorbehalten bleiben muss. Als 
Jugendform sind die schwarzen 
Exemplare jedenfalls nicht auf- 
zufassen, ‘da beide Färbungen 
sowohl bei jungen als alten Indi- 
viduen angetroffen werden. 

Die Schädel dieser Art, wie 
auch diejenigen von C. nigrescens 
und hecki, unterscheiden sich 
selbst bei jüngeren Individuen 
beiderlei Geschlechts von denjeni- 
gen der gewöhnlichen Makaken Fig. 3. Cynopithecus niger sem. ad. 7 
schon auf den ersten Blick durch ___ (Gesassschwielen). 
die sehr lange, oben flache, nicht ae Stammb. N° 2272. Nach dem 
seitlich abgedachte Schnauzen- 
partie, die stark entwickelten Supramaxillarleisten, welche die Alveolen 
der gewaltigen Eckzähne enthalten, sowie die tiefen, unter denselben 
liegenden seitlichen Gruben. 

Bei C. niger ist die platte Schnauzenoberflache ganz besonders breit, 
so dass sie der Schädelbreite an der oberen Backenzahnreihe gleichkommt 
und bei einigen ganz alten Männchen die Letztere sogar übertrifft. Das 
sehr schmale Nasale liegt in einer kleinen Einsattelung der Schnauzen- 
oberfläche, welche es nur ganz wenig überragt. Diese Eigentümlichkeit 
ist so auffällig, dass sie als sicheres Kennzeichen dieser Art betrachtet 
werden darf. Die Nasengrube ist gross und breit, die seitlichen Maxillar- 
gruben sind tief und werden von den Supramaxillarleisten stark überragt. 
Die Augenhöhlen sind in der Regel etwas breiter als hoch. Die Supra- 
orbitallarleisten sind stark entwickelt, die Augenhöhlen etwas überragend 
und nach vorn etwas aufgerichtet, nach hinten stark eingesenkt, wodurch 
das in der Mitte stark gewölbte Frontale noch mehr zur Geltung kommt. 
Das Zygomatieum ist unten stark nach vorn gerichtet und bei ganz alten 
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Männchen unten seitlich ausladend, eine Eigentümlichkeit, die namentlich 
bei ganz alten Männchen aus Batjan sehr auffällt. In seiner oberen Partie, 
neben den Augenhöhlen, ist es normaliter in seiner Frontansicht schmal 
und in der Seitenansicht breit, bei einzelnen Exemplaren, wie z. B. bei 
dem abnormalen Schädel des pechschwarzen Berliner Exemplars N° 12491, 
ist gerade das Gegenteil der Fall. Der Jochbogen-Jochbeinwinkel ist 
ziemlich weit, doch selbst bei alten Männchen von einem und demselben 
Fundort in der Weite stark variierend, vorn stark gerundet, nähert sich 
aber in der Weite nie einem rechten Winkel. Der Jochbogen ist ziemlich 
gerade, namentlich bei weiblichen und jungen Exemplaren. Die Hirn- 
kapsel ist beim Männchen höchstens gleich lang wie der Gesichtsschädel 
mit Inbegriff der Schneidezähne, bei verschiedenen ganz alten Männchen 
selbst bedéutend kürzer und in der Seitenansicht oben kugelig gewölbt, 
in seiner hinteren Partie steil zum Occipitale abfallend und nur bei 
jungen Exemplaren mehr oder weniger abgeflacht. 

Die Schädel weiblicher Exemplare sind ganz auffällig kleiner als 
diejenigen alter Mannchen und viel graciler, die Augenhöhlen sind nicht 
breiter als hoch, und der Gesichtsschädel ist bedeutend kürzer als der 
Hirnschädel. 

Die Schädel von Exemplaren, die längere Zeit in Gefangenschaft gelebt 
haben, zeigen oft ganz bedeutende Abweichungen. So hat z. B., wie schon 
gesagt, der Schädel des pechschwarzen, noch nicht erwachsenen Mannchens 
aus unserem Garten bei ausserordentlich breiter Supramaxillarflache einen 
stark verkürzten, gedunsenén Gesichtsschädel, wahrscheinlich infolge des 
schwierigen Zahnwechsels, unter welchem dieser Affe längere Zeit schwer 
gelitten hat. 

Einen ebenfalls auffällig stark von der Norm abweichenden Schädel 
hat auch das pechschwarze Berliner Exemplar N° 12491, das lang im 
dortigen zoologischen Garten gelebt hat. Dieser Schädel ist von oben 
stark plattgedrückt, mit etwas abgeflachter Hirnkapsel, ganz auffällig 
niedrigen Augenhöhlen, die nur halb so hoch sind wie breit, und ausser- 
ordentlicher Schädelbreite, die am unteren Rande der stark ausladenden 
Zygomatica 9 em. beträgt statt 7,5 cm. beim breitesten aller mir vor- 
liegenden Exemplare, welches von Professor Kükenthal in Batjan gesam- 
melt wurde. 

In der hier folgenden Maasstabelle habe ich die folgenden Schädel 
aus dem Leidener Museum berücksichtigt: 

. Den Schädel eines sehr alten Männchens aus Batjan, Schleg. Cat. N° 23. 

, Menado; = > pete 
Weiketrens 5 3 2 … - © L 


b ” ne ” ” ” 


” ” ” ” ” 
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(Maasse in Millimetern). A bay le we 
Schädellänge (geradlinig) ohne Schneidezähne . . . . . | 140 | 140 | 112 
Vorderer Oberkieferrand bis vorderer Stirnrand . . . . . 90 90 66 
Stirnrand bis Hinterhauptrand (geradlinig). . . . . . . 89 88 80 
Vorderer Oberkieferrand bis Vorderende des Nasale. . . . 39 38 25 
Vorderende des Nasale bis vorderer Stirnrand. . . . . . 54 54 40 
Grösste Breite an den Alveolen der oberen Eckzähne . . . 4h, 49 | 30 
Grösste Breite an der oberen Molarreihe. . . . 47 4% 0036 
Breite der Maxillaren über dem Hinterrand der Nan be 48 kan ksb 
Brekensmitten über die Augenhôhlent … … … … …. . | 67 68 57 
Breite an der Jochbogen-Jochbeinbucht . . . . . . . . 82 15 63 
Grösste Breite über die Jochbogen . . . stee 89 eM HO fie) 
Breite an der Einschnürung hinter der Sue Te SE 45 47 | 46 
Grosste Breite über das Hinterhauptloch. . . +. . . : 68 Gin 62 
mmoeumer.oberen Molarreihe 41... . 4... 1.2. 35 ana ol 
Linge der maxillaren Eckzähne . . . Heede 30 SU PM 
Grôsste Länge des Unterkiefers (ger: Un. Sora vas eon te yuh LOO) 105 RS? 


Aus diesen Maassen ist ersichtlich, dass dieselben bei alten Mannchen 
aus der Minahassa und von Batjan keine wesentlichen Unterschiede 
aufweisen, so dass auch in dieser Hinsicht eine specifische Trennung 
nicht möglich ist. 

Geographische Verbreitung. Soweit sich aus der eingangs 
erwähnten Literatur, sowie aus dem mir zugänglichen Material nachweisen 
lässt, ist Cynopithecus niger bisher nur aus der Minahassa, d. 1. dem 
ganzen nordöstlichen Ende der nördlichen Halbinsel von Celebes, sowie 
von den davorliegenden kleinen Inseln Menado tuwa (Reinwardt, von 
Rosenberg *), Meyer u. A.), Lembeh (Meyer) und Talisse (Hickson) und 
der Molukkeninsel Batjan (Quoy et Gaimard, Bernstein, Wallace, Küken- 
thal) bekannt®). Aus allen diesen Gegenden wird C. niger als ein sehr 
häufiger, in grossen Truppen vorkommender, dreister, auf Bäumen lebender 
und gelegentlich in die Anpflanzungen einfallender Affe vermeldet, der 
nicht nur im Tiefland allgemein angetroffen wird, sondern auch hoch in 
die Bergwälder hinaufsteigt. So wurde er von P. u. F. Sarasin in Tomohon 
(780 M.) und sogar auf dem Gipfel des Klabat (2030 M.) angetroffen 
(P. u. F. Sarasin, Reisen in Celebes I, p. 29). 


1) Nach von Rosenberg’s Mitteilungen an Sehlegel (Cat. p. 119) war diese Insel bis 1682 
bewohnt. Seither wird sie nur noch von Jägern und Fischern besucht, welchen gegenüber die 
dort sehr zahlreichen Schopfmakaken durchaus keine Scheu zeigen. Sie dürften wohl, wie auf 
Batjan, früher von Eingebornen dort eingeführt uad später verwildert sein. 

2) Wallace, The Malay Archipelago I, p. 432, lässt diesen Affen, den er unter dem Namen 
C. nigrescens aufführt, irrtümlicher Weise als über ganz Celebes verbreitet vorkommen. 


~ 


(5 —ILI—1917) 
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Wie weit sich das Verbreitungsgebiet dieser Art auf der Nordkiiste 
nach Westen ausdehnt, bleibt späteren Forschungen festzustellen vorbe- 
halten. Von den Affen, die Meyer auf dem Berg Boliohutu unter 122° 
30’ 6. L. gesehen hat, lässt sich die Artangehörigkeit leider nicht fest- 
stellen. “Weiter als Buol, in dessen Hinterland C. hecki vorkommt, wird 
es jedenfalls nicht reichen. Auch von der Südküste ist die westliche 
Verbreitungserenze noch nicht bekannt. 

Auffallig ist das Vorkommen dieser. Art auf der Molukkeninsel Batjan, 
wo Bernstein in 1861, 1864 und 1866 zusammen fünf zum Teil gewaltig 
grosse Hxemplare für das Leidener Museum gesammelt hat. Auch Wal- 
lace hat diesen Affen auf Batjan beobachtet, doch erwähnt er denselben 
(Mal. Arch. If, p. 54) unter dem Namen C. nigrescens. Von Rosenberg 
(Mal. Arch. p. 268) sagt, der bei seinem Besuche auf Batjan dort regie- 
rende Sultan erinnere sich, in seiner Jugend gehört zu haben, dass zur 
Zeit seines Vaters oder Grossvaters ein Paar dieser Affen von Celebes 
dort eingeführt worden und nachher verwildert sei. Dieses Paar soll sich 
nachher vermehrt haben, doch sei die Anzahl des Nachwuchses gering und 
auf die Umgebung des Hauptortes beschränkt, wo das eingeführte Stamm- 
paar seine Freiheit erhalten habe. Mit Meyer (l.c. N° 6, p. 7, Anm. N°1) 
glaube ich, dass dieser Erzählung kein grosses Gewicht beizumessen ist. 

Das Vorkommen dieser Art auf der Insel Solo (wahrscheinlich iden- 
tisch mit Sulu), Schleg. Mus. Pays-Bas VII, p. 119, wurde durch spätere 
Forschungen nicht bestätigt. Dass dieselbe auf den Philippineninseln 
Negros und Sulu einheimisch sei, hat schon Meyer (1. ce. N° 6, p. 8) mit 
Recht als sehr unwahrscheinlich hingestellt. Seiner Ansicht nach wird 
er, falls er wirklich dort vorkommen sollte, wie auf Batjan durch malayische 
Seefahrer eingeführt worden und nachher verwildert sein. 


2. Cynopithecus nigrescens. 


Taf. 1, N° 2 (Vollbild); Taf. 5, Fig. 2 (Sitzflache); Lamas 
Fig. 3 und 4 (Schädel). 


Papio nigrescens Temm. Coup d'oeil, Poss. Néerl. III, p. 111 (1849). 
Cynopithecus nigrescens Is. Geoff. Cat. Méthod. des Mammif. p. 32 (1849). 


5 à Wagn. in Schreb. Säugeth. Suppl. V, p. 61, Taf. 6 (1855). 
Papio nigrescens Schleg. Handleiding, p. 13, Taf. 1, Fig. 4, nach d. Leben gez. (1857). 
si x W. H. de Vriese, Reinwardt’s Reis Oost Ged. Ind. Arch. p. 515 (in 


Werken Kon. Inst. Taal- Land- en Volkenkunde van Ned. Indié 1858). 
Cynopithecus nigrescens (part.) 1) Reichenb. Vollst. Naturg. d. Affen, p. 164 (1863). 
Cynopithecus niger, var. Gray, Cat. Monk. Lem. and Fruit-eat. Bats, p. 33 (1870). 


1) Die drei von Gray erwähnten Exemplare kommen von Batjan und gehören zu C. niger, 
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Cynopithecus nigrescens Mohnicke, Verh. Nat. Ver. Preuss. Rhein. u. Westph. Si- 

tzungsber. pp. 35, 36 (1872). 

Macacus niger (part.) Schleg. Mus. Pays-Bas, VII, Simiae, p. 119 (1876) '). 

Cynocephalus (Cynopithecus) nigrescens Anderson, Zool. Res. Exp. Yunnan, p. 82 

(1878) °). 

Macacus niger (part.) Jentink, Mus. Pays-Bas, XI, Cat. syst. Mamm. p. '32 (1892). 

Cynopithecus nigrescens Meyer, Abh. u. Ber. Mus. Dresd., N° 6, p. 7 (1896/7). 

Cynopithecus niger nigrescens (part., Exempl. b, c, d)3) Meyer, id., N° 7, p. 4 (1898/9). 
5 à = P. u. F. Sarasin, Reisen in Celebes I, pp. 121, 131 

(1905). 
Papio (Inuus) nigrescens Matschie, Abh. Senckenb. Nat. Ges. XXV, p. 252—254, 
Rae 2 22049010); 

Cynopithecus niger, subsp. nigrescens Trouessart, Cat. Mamm. Suppl. p. 19 (1904/5). 

3 5 (part.) Elliot, Rev. Primates IT, p. 162 (1913). 


Von dieser Art konnte ich das folgende Material besichtigen: 


A. Aus dem Museum in Leiden. 


Die folgenden sieben ausgestopften Exemplare, alle in Schlegel’s Katalog 
s. n. Macacus niger aufgeführt: | | : 

Ein beinahe erwachsenes Weibchen mit noch nicht völlig durchge- 
brochenem fiinftem oberem Molar, aus Gorontalo, Coll. Forsten 1842 
(Schädel montiert). Schleg. Cat. N° 2, Schädel N° 19%). 

Ein jiingeres Weibchen aus Gorontalo, Coll. Forsten 1842 (Schädel 
fehlt) Schles. Cat. N° 6. | 
. Ein sehr junges, hell gefärbtes Männchen aus Tomini, Coll. Forsten 
1842 (Schädel im Kopf) Schleg. Cat. N°. 10. 

Diese drei Exemplare sind die einzigen, welche Temminck bei der 
Beschreibung seines Papio nigrescens als Typen gedient haben können; 
alle übrigen sind erst nach 1849 gesammelt worden. Schlegel’s Bemer- 
kung (1. c. p. 121), dass auch die folgenden Exemplare Temminck bei 
seiner Beschreibung von P. nigrescens zur Verfügung standen, ist daher, 


1) Die von Forsten gesammelten Nos 2 u. 6 (Gorontalo) u. 10 (Tomini) sind die Typen von 
Temminek’s Papio nigrescens. 

2) Bei der Angabe der geographischen Verbreitung dieser Art vermeldet Anderson, gestiitzt 
auf Wallace, auch die Insel Batjan, wo jedoch nur C. ziger vorkommt. 

3) Exemplar N° „a” von Buol gehört zu C. hecki. 

4) Von diesem Exemplar wird in Schlegel’s Katalog irrtiimlicherweise Menado als Fundort 
vermeldet, während unter dem Standbrett Gorontalo, Forsten 1842 geschrieben steht. Es ist 
ganz unzweifelhaft eines der Hxemplare, auf welche Temminck seinen Papio nigrescens begründet 
hat. Schlegel’s Behauptung {l. c. p. 120). dass in diesem Exemplar die linke Gesässschwiele unge- 
teilt sei, ist richtig, doch ist dies.auch bei der rechten der Fall, obschon diese bei oberflächlicher 
_ Betrachtung den Eindruck macht, als ob sie geteilt sei. Das Exemplar ist in jeder Hinsicht ein 
ganz typischer Q. nigrescens. 
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“wie schon Matschie (l. c. p. 255) und nach ihm Elliot (1. ce. p. 163) 
betonen, unrichtig. 

Ein noch nicht erwachsenes Männchen aus Tulabolo (Gorontalo), 
Coll. von Rosenberg, 16. April 1864 (Schädel mentiert) Schleg. Cat. N° 7, 
Schädel N° 20. 

Ein beinahe erwachsenes Weibchen aus Gorontalo, Coll. von Rosen- 
berg, 5. Mai 1866 (Schädel montiert) Schleg. Cat. N° 8, Schädel N° 21. 

Ein sehr junges, helles Männchen aus Gorontalo, Coll. von Rosenberg 
1864 (Schädel montiert) Schleg. Cat. N° 9, Schädel N° 22. 

Ein halbwüchsiges, sehr dunkles Weibchen ') ohne Fundortsangabe, 
aus dem Zoologischen Garten in Rotterdam (mit Skelett) Schleg. Cat. 
N° 36, Skelett N° 37. 


B. Aus dem Berliner Museum. 


Der Balg eines halbwiichsigen, sehr dunkelbraunen Männchens N° 15781 
mit Schädel N° 15782, sehr ähnlich der N° 36 im Leidener Museum, aus 
dem Berliner Zoologischen Garten. 

Der Balg eines jungen Männchens N° 7904, etwas heller als der vorige, 
mit Schädel N° 7905, ebenfalls aus dem Berliner Zoologischen Garten. 

Der Balg eines jungen, sehr hellbraunen Männchens N° 15910, mit 
Schädel N° 15911, von Dr. Pagel von der Darvel-Bai an der Ostkiiste 
von Brit. Nord-Borneo eingesandt ”). 

Der Schiidel N° 12120 eines jungen Weibchens N° 6134, das im 
Berliner Museum ausgestopft steht, aus dem Berliner Aquarium. ; 

Der Schädel N° 26243 eines jungen Exemplars, mit Milchgebiss, zu. 
einem ausrangierten, nicht mehr vorhandenen Balg gehörend, ebenfalls aus 
dem Berliner Aquarium. 


C. Aus dem Naturhistorischen Museum in Basel. 


Der Schädel N° 3319 eines alten Männchens aus Negeri Lama, östlich 
von Gorontalo. 

Der Schädel N° 3320 eines halberwachsenen Weibchens aus dem 
Bone-Tal, östlich von Gorontalo. 


1) Ein sehr dunkles Weibchen, das in der Farbung C. ziger nahe steht, aber doch den dun- 
keln Rückenstreif besitzt. Es weicht auch darin von männlichen CQ. nigrescens ab, dass es seitlich 
vor den Gesässschwielen kahle Felder (keine Glutealfelder) besitzt. 

2) Wie Professor Matschie mir schriftlich mitteilt, hat Dr. Max Pagel diesen Affen, der 
ihm am 30. November 1906 an der Darvel-Bai gestorben ist, lebend gehalten und stammt derselbe 
nach dessen Dafürhalten aus Celebes. Das Stirnbein des Schädels ist infolge Erkrankung stark 
lädiert und die Supramaxillarleisten sind übermässig stark geschwollen. 
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Der zu einem Skelett gehôrende Schädel N° 3325 eines sehr alten 
_Männchens aus Duluduo bei Malibagu. (Alle drei im Jahre 1893 von de 
und F. Sarasin gesammelt). 


Artbeschreibung. Kopf mit Ausnahme des Schopfes, Rücken, 
Flanken, Oberarme und meist auch die Oberschenkel mehr oder weniger 
hell russbraun mit seidigem Glanz, Hinterhals oft etwas heller, Kinn 
graulich, Kehle braun, Brust, Bauch, Innenseite der Oberarme und Ober- 
schenkel, ganze Vorderarme und Unterschenkel, Hinde und Fiisse, sowie 
ein schmaler Riickenstreif, der etwas hinter den Schultern beginnt und 
sich bis auf den Schwanz hinzieht, braunschwarz bis ganz schwarz. Ein 
schmaler, nicht die ganze Breite des Scheitels einnehmender, glänzend 
tiefschwarzer Schopf beginnt an der Stirn und hängt, namentlich bei 
alten Individuen beiderlei Geschlechts, sich von der braunen Umgebung 
scharf abhebend, mehr oder weniger lang auf den Nacken herunter. Die 
nackten Teile des Gesichts, mit Einschluss des stark hervortretenden, 
schwach mit grannenartigen Haaren besetzten vorderen Stirnrandes, sowie 
der Ohren, Hände und Füsse sind mattschwarz, die Gesässschwielen und 
weitere nackte Stellen der Analgegend bei den fünf ausgestopften Leidener 
Exemplaren fleischfarbig bis dunkelbraun. Bei den Weibchen ist die 
nackte Analgegend weiter ausgedehnt als bei den Männchen. Ein nacktes 
oder kurzbehaartes Glutealfeld zu beiden Seiten der Schwanzwurzel ist 
nicht vorhanden. Da mir von dieser Art keine lebenden Exemplare zur 
Verfügung stehen und Angaben von Reisenden hierüber fehlen, lässt 
sich nicht feststellen, wie diese nackten Stellen im Leben aussehen, 
indessen ergiebt sich aus der Vergleichung mit den Leidener Exemplaren 
von C. niger, dass diese Teile bei C. nigrescens bedeutend dunkler, im | 
Leben wahrscheinlich dunkel fleischfarbig sind'). Bei allen Leidener 
Exemplaren ohne Ausnahme sind die Gesässschwielen (siehe Taf. 5, 
Fig. 2) ungeteilt und stimmen in dieser Hinsicht mit denen der Makaken 
überein. Die Schnauze ist schmäler und weniger platt als bei ©. niger, 
eine Eigentümlichkeit, die auf die schmäleren und niedrigeren Supra- 
maxillarleisten des Schädels (siehe dort) zurückzuführen ist. 

Da mir kein altes Mannchen vorliegt, kann ich die Kérpermaasse 
dieser Art nicht feststellen. Nach den Schädeln von zwei ganz alten 
Männchen aus den Sarasin’schen Sammlungen in Basel zu urteilen, kann 
diese Art jedoch in der Grösse C. miger nicht nachstehen. Das grösste 
Exemplar im Leidener Museum (Schleg. Cat. N° 2), ein Weibchen mit 
langgereckten Zitzen, aber kaum durchgebrochenen fünften Molaren, ist 


1) Wagner, |. c. Suppl. V, Taf. 6, hat die Gesässschwielen irrtümlich zu hell rot abgebildet, 
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viel grösser als ein ungefähr gleich altes Weibchen von C. niger. Seine 
Linge von der Schnauzenspitze bis zur Schwanzwurzel beträgt 61 em, 
Oberarm 21, Vorderarm bis zum Handgelenk 22, Hand 10,5, Oberschenkel 
21, Unterschenkel bis zur Ferse 20, Fuss 13, Schwanz kaum 1 cm. 

Wie vorn bei der Aufzählung der mir zur Verfügung stehenden 
Exemplare bereits erwähnt, weichen einzelne Individuen von der allge- 
meinen Norm (nach Schlegel „brun pourpré”) durch ihre hellere Färbung 
auffällig ab. So z. B. ein sehr junges Männchen aus Gorontalo (Schleg. 
Jat. N° 9) und das ganz gleich gefärbte, noch etwas jiingere Männchen > 
aus Tomini, etwa 30 geogr. Meilen westlich von Gorontalo (Schleg. Cat. 
N° 10) mit etwas welligem Haar. Dasselbe hellbraune Kleid zeigt auch 
das bedeutend ältere, obwohl noch nicht erwachsene Männchen N° 15910 
im Berliner Museum. Diese Individuen besitzen aber, wie alle Uebrigen, 
den glänzend schwarzen, mit der Riickenbehaarung auffallig contrastieren- 
den Schopf, nur ist dieser weniger lang als bei den Alten. Man möchte 
geneigt sein, diese hellere Färbung als Jugendkleid aufzufassen, doch 
steht mit dieser Annahme das noch sehr junge Männchen mit Milchgebiss 
N° 7904 aus dem Berliner Museum im Widerspruch, welches trotz seiner 
Jugendlichkeit eher dunklere allgemeine Färbung zeigt als normale Indi- 
viduen. Dieses Exemplar, mit sehr hellen, unverteilten Gesässschwielen, 
weicht insofern von der ‘Norm ab, als seine Unterschenkel, sowie die 
Hinterseite der Oberschenkel, heller braun gefärbt sind als der Riicken, 
eine Higentiimlichkeit, die es, obwohl in nur geringem Maasse, mit C. 
hecki gemein hat. Lmmerhin ist, wenn auch kaum sichtbar, doch eine 
dunklere Färbung des Rückenstreifs vorhanden, und ist die braune Färbung 
des Rückens für den in jedem Alter schwarzrückigen C. heckt entschieden 
zu hell. In der allgemeinen Färbung stimmt dieses Exemplar jedenfalls 
gut mit dem dunkeln Leidener Weibchen N° 36 überein. Ob hier an 
eine Kreuzung mit C. hecki gedacht werden muss, wage ich nicht zu 
entscheiden. 

Ein ganz auffällig dunkles Exemplar ist das Berliner Männchen 
N° 15781. Dieses ist überall, auch auf Armen und Schenkeln, sehr 
dunkel russbraun, doch zeigt es unter gewissem Lichte deutlich den für 
diese Art charakteristischen schwarzen Rückenstreif, den auffällig glänzend 
schwarzen Schopf und ungeteilte Gesässschwielen, die es als einen beson- 
ders dunkeln C. nigrescens kennzeichnen. Es ist ein noch nicht erwachsenes 
Individuum mit typischem wigrescens-Schädel, bei dem die Caninen und 
die vorderen Molaren noch nicht gewechselt und die fünften Molaren 
noch nicht durchgebrochen sind. 

Wie gesagt, besitzt das Leidener Museum kein einziges Altes Männchen 
und auch kein ganz altes Weibchen dieser Art (Schlegel’s Altersangaben 
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sind, wie die Schädel auf’s deutlichste beweisen, bei den grösseren Exem- 
plaren oft ungenau), und würde mir eine Vergleichung der Schädel mit 
C. niger nicht. möglich sein, wenn mir nicht das Schädelmaterial des 
- Basler Museums, aus den Sammlungen der Herren P. und F. Sarasin 
herstammend, giitigst zur Verfügung gestellt worden wäre. 

Darunter befinden sich drei Exemplare von C. nigrescens, nämlich 
der Schädel eines ganz alten Mannchens, geschossen auf der Route zwischen 
Duluduo und Malibagu, einem Ort auf der Südküste der nérdlichen Halb- 
insel, etwas westlich vom 124. Längegrad, ferner eines ganz alten Männchens 
von Negeri Lama, etwa vier geographische Meilen westlich von Malibagu, 
und eines noch nicht erwachsenen Weibchens mit noch nicht durchge- 
brochenem fünftem Backenzahn, aus dem Bone-Tal östlieh von Gorontalo. 

Der Schädel dieser Art stimmt in mancher Hinsicht mit demjenigen 
von C. niger überein. Die Grösse ist bei alten Exemplaren ungefähr 
dieselbe, ebenso die Länge des Gesichtsschädels, die stark entwickelten 
Supramaxillarleisten, die latero-maxillaren Gruben, die platte oder in der 
Mitte sogar grubenartig eingesenkte obere Maxillarfläche und die meist 
stark kugelige Form der Hirnkapsel. Er unterscheidet sich jedoch von 
demjenigen von C. niger in allen Altersstadien durch das bedeutend 
höhere Nasale, welches die abgeplattete oder sogar in der Mitte vertiefte 
Schnauzenoberfläche auffällig überragt. Die Supramaxillarleisten sind 
weniger breit als bei C. niger, und die Supramaxillarfläche ist über dem 
vorderen Ende des Nasale etwas schmäler als die Maxillarbreite an der 
Basis der vierten Molaren. Die Nasengrube ist breit wie bei C. niger, 
die Augenhöhlen sind bei normalen Schädeln wenigstens eben so hoch 
wie breit, oder sogar etwas höher, die Zygomatica mit der breiten Fläche 
nach aussen gekehrt wie bei C. niger, aber unten niemals stark seitlich 
ausladend. Der Jochbogen-Jochbeinwinkel ist ziemlich eng, der Jochbogen 
-ziemlich gerade, der Hirnschädel in der Seitenansicht stark gewölbt, fast 
kugelig, und hinten ziemlich steil zum Hinterhauptrand abfallend. Die 
beiden mir vorliegenden Schädel alter Männchen zeigen unter sich kei- 
nerlei Unterschiede, doch ist damit nicht gesagt, dass bei reichhaltigerem 
Material alle Schädel' dieselbe Uebereinstimmung zeigen würden. 

Auch bei dieser Art ist der Schädel weiblicher Individuen bedeutend 
kleiner und graciler, und der Gesichtsschädel viel kürzer als der Hirn- 
schädel. Bei den Schädeln der beiden noch nicht erwachsenen Berliner 
Exemplare N° 15782 und 15911 sind ausnahmsweise die Augenhöhlen 
breiter als hoch, doch war bei beiden der Hirnschädel schon bei Lebzeiten 
lädiert und dürfen demzufolge diese Schädel, als abnormal, nicht in Betracht 
gezogen werden. 

Für die hier verzeichneten Schädelmaasse habe ich die Schädel der 


24 ZOOLOGISCHE MEDEDEELINGEN — DEEL HI. 


Sarasin schen alten Mannchen N° C. 3319 aus Negeri Lama und C. 3325 
aus Duluduo bei Malibagu gewählt. Da mir kein Schädel eines erwachsenen 
Weibchens zur Verfiigung steht, muss ich von den Maassangaben eines 
solchen absehen. 


(Maasse in Millimetern). N° 3319 | N° 3325 
Schadellange (geradlinig) ohne Schneidezähne . . . . . . 148 148 
Vorderer Oberkieferrand bis vorderer Stirnrand 94 90 
Stirnrand bis Hinterhauptrand (geradlinig) . 8 97 97 
Vorderer Oberkieferrand bis Vorderende des Nasale. 39 39 
Vorderende des Nasale bis vorderer Stirnrand . 53 51 
Grôsste Breite an den Alveolen der oberen Eckzabne 44 M 
Grosste Breite an der oberen Molarreihe . : : 47 43 
Breite der Maxillaren über dem Hinterrand der N sepa 42 39 
Breite mitten über die Augenhöhlen 65 65 
Breite an der Jochbogen-Jochbeinbucht. 72 69 
Grösste Breite über die Jochbogen 84 sl 
Breite an der Einschnürung hinter der Sune ulst 50 49 
Grösste Breite über das Hinter hauptloch . 74 71 
Lange der oberen Molarreihe 36 37 
Lange der maxillaren Eckzähne k 3" 2 95 29 
Grösste Lange des Unterkiefers (ger: adi). . wet nk 108 | 4106 


Es ist- ganz ausser Frage, dass wir hier, entgegen der Auffassung 
von Schlegel. Jentink und Elliot, mit einer selbständigen, gut definier- 
baren Art zu tun haben, die sich in allen Altersstadien durch die viel 
hellere Riickenfarbe mit dunkelm Riickenstreif, ganz besonders aber durch 
die ungeteilten Gesässschwielen, schmäleres Gesicht, wie auch im Schädel- 
bau deutlich von C. niger unterscheidet. 
~ Geographische Verbreitung. Soweit sich bis heute feststellen 
lässt, erstreckt sich das Verbreitungsgebiet dieser Art über die Südseite 
der nördlichen Halbinsel, westlich vom 124. Längegrad über die Land- 
schaft Gorontalo bis an das Westende des Golfes von Tomini. Ob das- 
selbe sich dem Westende des Golfes entlang noch weiter nach Süden 
ausdehnt, kann erst durch weitere Forschungen festgestellt werden. Auch 
die nördliche Verbreitungsgrenze ist bis heute noch nicht bekannt. Auf 
der Reise von P. und F. Sarasin von Buol an der Nordküste nach Marissa 
am Golf von Tomini wurde am 1. September 1894 im Matinang-Gebirge 
ein Cynopithecus hecki geschossen, und fünf Tage später, nahe der Süd- 
küste eine ganze Heerde Affen beobachtet '), welche Letzteren höchst 
wahrscheinlich zu C. nigrescens gehören. ; 


DE und F. Sarasin, Reisen in Celebes, I, p. 186 und 189. 
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Wie bereits erwähnt, ist Malibagu der östlichste Ort, von welchem 
das Vorkommen dieser Art bis heute festgestellt worden ist. Nach den 
Mitteilungen von P. und F. Sarasin ist die östlich vom 124. Längegrad 
gelegene ausgedehnte Landschaft Bolaäng Mongondo noch gänzlich uner- 
forschtes Gebiet, so dass auch die östliche Verbreitungsgrenze dieser Art 
noch nicht mit Sicherheit festgestellt werden kann. Da aber in neuester 
Zeit in dieser Gegend eine Gesellschaft zur Ausbeutung von Nutzholz 
tätig ist, kann in nächster Zeit auch auf zoologische Ausbeute gerechnet 
werden. 


3. Cynopithecus hecki. 
Taf. 2, Fig. 1 (Vollbild); Taf. 5, Fig. 3 (Sitzfläche); Taf. 7 (Schädel). 


Macacus ocreatus (part.) Schleg. Mus. Pays-Bas VII, Simiae, p. 118, N° 4 (1876). 
? Cynopithecus niger Heck, Das Tierreich, in „Hausschatz des Wissens”, Abb. p. 
1322 (1897) 1). 

Macacus fusco-ater (nec Schinz) Heck, Leb. Bild. a. d. Reiche d. Tiere, p. 50, m. 
Abb. n. d. Leb. (1899) 2). 

Cynopithecus niger nigrescens (part.) Meyer, Abh. u. Ber. Mus. Dresd. N° 7, p. 4 

(1898/9) 3). 

Papo (Inuus) hecki Matschie, Abh. Senckenb. Nat. Ges. XXV, p. 
Schadels, p. 248 (1901). 

Cynopithecus niger, subsp. hecki’ Trouessart, Cat. Mamm. Suppl. p. 19 (1904/5). 

»  (part.) Elliot, Rev. Primates Il, p. 163 (1913). 

Peeegihceus hecki Heck, in Brehm’s Tierl. 4e Aufl. XIII, p. 554, Affen, Taf. 4, Fig. 6 

(1916). 


257, mit Abb. des 


Bei dem Studium dieser sowohl in der Färbung als in der Schädel- 
form (soweit diese Letztere bei in Gefangenschaft gestorbenen Individuen 
als maassgebend betrachtet werden kann) stark variabeln Art liegen mir 
die folgenden Exemplare zur Vergleichung vor: 


A. Aus dem Leidener Museum. 


Ein ausgestopftes, hell braunarmiges, noch nicht ganz altes Weibchen, 
von welchem ich den Schädel herauspräpariert habe, von Forsten anno 


1) Auf dieser von Mützel nach dem Leben gemachten Abbildung sind die Gesässschwielen 
nicht völlig quer durchgeteilt, und muss, wenn diese Darstellung richtig ist, das Original zu 
C. hecki gehören; nach dem Schopf zu urteilen, gehört es freilich eher zu GC. ziger. 

2) Auf dieser Tafel wird der Typus von C. Aecki, photographisch nach dem Leben aufgenom- 
men, abgebildet, der nach Matschie’s brieflicher Mitteilung vom 12. Marz 1898 bis 26. Novem- 
ber 1902 im Berliner Zoologischen Garten gelebt hat. 

3) Das hier sub „a” erwähnte Exemplar im Zool. Mus. von Basel (nicht im Museum von 
Dresden, wie Matschie, l. c. p. 256 irrtümlich angiebt, wurde nach mündlicher Mitteilung von 
Dr. F. Sarasin im Matinang-Gebirge südöstlich von Buol erbeutet. 
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1842 in Nord-Celebes, leider ohne nähere Ortsangabe gesammelt und in 
Schlegel’s Katalog, l.c. p. 118, unter N° 4 als Macacus ocreatus auf- 
geführt. 

Der Balg mit Schädel eines noch nicht völlig erwachsenen Mannchens, 
das vom 8. August 1913 bis 12. Mai 1915 unter der Stammbuchnummer 
2411 in unserem Garten gelebt hat. 

Der Kopfabguss in Gyps eines alten Männchens aus Donggala, das 
vom 15. August 1906 bis 5. Februar 1907 in unserem Garten gelebt 
hat und leider nicht bewahrt worden ist. 


B. Aus dem Museum des Zoologischen Gartens in 
Amsterdam. 


Der Balg mit Schädel eines alten Männchens von unbekannter Her- 

kunft, das einige Jahre im genannten Garten gelebt hat und das ich 
) O D 
selbst mehrmals lebend gesehen habe. Ein zweites, sehr grosses, augen- 
blicklich noch dort lebendes altes Männchen stimmte in Habitus und 
Färbung vor einem Jahre noch völlig mit dem Typus überein, ist aber 
gegenwärtig stark im Ergrauen begriffen (siehe hinten, p. 30). Im Museum 
dieses Gartens steht ausserdem noch ein beinahe erwachsenes Männchen 
und ein ebensolches Weibehen, beide von unbekannter Herkunft und im 
Garten gestorben, welche deutlich alle Kennzeichen von C. heckt besitzen. 
le) 1 


C. Aus dem Berliner Museum. 


Der Balg eines erwachsenen Männchens (Typus) N° 12679 mit Schädel 
N° 12680. 

Der Balg eines hell braunarmigen Männchens N° 15912 mit Schädel 
NS P5913"): 

Der Balg eines halbwiichsigen Männchens N° 6877 mit Schädel N° 
26240. 

Der Balg eines jungen Männchens N° 6405 mit Schädel N° 26255. 
6431. Eee „ 26253. 
5 5 4 : 5 pol 22 Oe ae 5 5 12122. 
mit Milchgebiss N° 15914 mit 


»” ” n ” »” 1 


” ” 5 
Schädel N° 15915. 

Der Balg eines halbwüchsigen Weibehens N° 20406 mit Schädel N° 
20407. 


1) Da zur Zeit der Beschreibung von Papio heck: das Original noch gelebt hat (Matschie, 
le c. p. 257) wurde dieser Schädel zur Beschreibung benutzt und auf p. 248 abgebildet. 
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Der Balg eines halbwüchsigen Weibchens N° 26242 mit Schädel N° 
26241. 

Alle diese Exemplare sind von unbekannter Herkunft und stammen 
aus dem Berliner Zoologischen Garten. 


D. Aus dem Naturhistorischen Museum in Basel. 


Der Bale N° 1099 eines kleinen, obwohl erwachsenen Männchens aus 
dem Matinang-Gebirge, von welchem ich mit gütiger Erlaubnis von Dr. 
F. Sarasin den Schädel herauspräpariert habe. 

Ferner der zum Skelett eines jungen Männchens gehörende Schädel 
N° C 3281, ohne Herkunftsangabe. 

Ausserdem habe ich im December 1915 in den Museen von Bern, 
Zürich und Basel je ein junges ausgestopftes Exemplar dieser Art ange- 
troffen. Von allen drei Exemplaren ist die Herkunft nicht festgestellt. 

Artbeschreibung. Diese Art unterscheidet sich in ihrem Aeussern 
von C. mger und nigrescens durch den kurzen, buschigen, beinahe die 
ganze Scheitelbreite einnehmenden, aufgerichteten, nicht auf den Nacken 
niederhängenden Schopf, die in jedem Alter braune Farbung der Unter- 
seite des Rumpfes und der ganzen Innenseite der Extremitäten, der 
Hinterseite der Oberschenkel, der ganzen Unterschenkel und in gewissem 
Grade auch der ganzen Vorderarme, sowie durch die von innen nieren- 
formig ausgebuchteten, nicht völlig quer durchgeteilten Gesässschwielen. 
Auch im Schädelbau ist ein auffälliger Unterschied zu constatieren, indem 
der faciale Teil des Jochbeins bei beiden Geschlechtern nach unten seitlich 
breit ausladet, wodurch die Schädelbreite an der Jochbogen-Jochbeinbucht 
bedeutend grösser ist, als mitten über die Augenhöhlen. Dieses eigentiim- 
liche Merkmal ist allen mir vorliegenden Schädeln dieser Art eigen, doch 
ist es begreiflicherweise bei jungen Individuen noch nicht so stark zum 
Ausdruck gelangt und bei dem sehr jungen Berliner Exemplar noch gar 
nicht anwesend !). | 

Durch die hier vermeldeten Higentiimlichkeiten in Färbung und Schädel- 
form bildet diese Art gleichsam ein Verbindungsglied zwischen den echten 
Schopfmakaken von Nord-Celebes und den südlicher vorkommenden ge- 
wohnlichen Makaken. Wenn ich dieselbe bei den Schopfmakaken unter- 
bringe, geschieht dies mit Rücksicht auf ihren Schopf, den sehr kurzen 
Stummelschwanz und die, obwohl weniger stark als bei C. niger und 


1) Wie wir später sehen werden, kommt diese Eigentümlichkeit auch, und zwar auffallend 
stark, beim alten, typischen Mannchen von C. toukeanus vor und wird auch hei einzelnen alten 
Mannchen von €: ochreatus und maurus angetroften, 
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nigrescens, doch immerhin noch sehr ausgeprägten Supramaxillarwiilste, 
in deren vorderem Ende die Alveolen der oberen Eckzähne liegen, sowie 
auf das Fehlen der Glutealfelder. 

Ganze Oberseite von der Stirn bis zum Anus, Wangen, Flanken, 
Aussenseite der Oberarme und Oberschenkel glänzend schwarz. Kinn, 


Fig. 4. Cynopithecus hecki, sem. ad. ¢. 
Rott. Dierg. Stammb. N° 2411. Nach dem Leben phot. 


Kehle, Brust, Bauch, Innenseite der Arme und Beine, Gesässgegend, 
Hinterseite der Oberschenkel und die Unterschenkel rundum hell russ- 
braun bis rostbraun, eine Färbung, die sich, obwohl in bedeutend ge- 
ringerem Grade, auch auf der Aussenseite der Vorderarme bemerklich 
macht. Die Hinde und Füsse sind durchwegs etwas dunkler praun. Kahle 
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oder kurzbehaarte, zu beiden Seiten der Schwanzwurzel auf die Hüften 
hinaufreichende Glutealfelder fehlen. Iris hellbraun, Gesicht, nackte 
Supraorbitalwülste, Ohren, sowie nackte Stellen an Händen und Füssen 
mattschwarz, Gesässschwielen im Leben graubraun, bei dem Sarasin’schen 
Exemplar, dem Leidener Weibehen und dem ganz jungen Berliner Männ- 
chen fleischfarbig, nackte Stellen um den Anus fleischfarbig oder rosa, 
Analgrube schwarz. Der Schwanz ist sehr kurz, ungefähr 1 em. lang. 
Die Gesässschwielen sind gross, von innen nierenförmig ausgebuchtet, 
siehe ‘Taf. 5, Fig. 3, nach dem post mortem gemachten Gypsabguss 


Fig. 5. Cynopithecus hecki, sem. ad. {. 
Rott. Dierg. Stammb. N° 2411, Kopf in 2 Ansichten, post mortem phot. 


eines noch nicht völlig erwachsenen Männchens aus unserem Garten, 
Stammbuch N° 2411, sowie die hintenstehende Fig. N° 6. 

Der Gesichtstypus gleicht, wie die zwei obenstehenden Abbildungen 
des soeben erwähnten Exemplars zeigen, in den stark entwickelten Supra- 
maxillarleisten ganz auffallend demjenigen der breit- und Peen 
C. niger und nigrescens. 

Der Typus dieser Art ist ein ganz riesiges, nach Matschie’s Vermutung 
mindestens neun Jahre altes Männchen, das vom 12. März 1898 bis 26. 
November 1902 im Berliner Zoologischen oe gelebt hat und in Heck’s 
»Lebende Bilder aus dem Reiche der Tiere” (1899, p. 50) abgebildet ist. 
Matschie’s Beschreibung von Papio (Inuus) hecki (1 e. p. 257) ist nach 
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diesem damals noch lebenden Exemplar gemacht !), doch hat er dabei 
auch die damals im Museum anwesenden, schon friiher aus dem Berliner 
Zoologischen Garten erhaltenen Exemplare herangezogen. Eigentümlich 
ist, dass dieser Typus in der Färbung der Unterschenkel und Vorderarme 
nicht völlig mit den übrigen Exemplaren übereinstimmt. Diese Färbung 
ist nämlich mehr aschfahl als braun, doch war sie, wie Matschie mir 
brieflich mitteilt, im Jahre 1900 noch hellbraun. 

In der mehr aschfahlen Farbe der Unterschenkel und in geringerem 
Grade auch der Vorderarme stimmt das Exemplar aus unserem Garten, 
wie auch das alte Mannchen im Museum des Amsterdamer Zoologischen 
Gartens, mit dem Typus vortrefflich überein. Bei dem sehr grossen, zur 
Zeit noch in Amsterdam lebenden, ganz alten Mannchen yon unbekannter 
Herkunft sind die Unterschenkel im Laufe der Zeit ganz grau geworden 
und erinnern in hohem Grade an M. ochreatus. Auch die Vorderseite 
der Oberarme und die Brust sind stark im Grauwerden begriffen. 

Bei den jiingeren mir zur Ansicht gesandten, aus dem Zoologischen 
Garten stammenden Exemplaren des Berliner Museums sind die Vorder- 
arme auf der Aussenseite mehr oder weniger braun gefärbt, was ganz 
besonders auffällt, wenn man dieselben über oder neben den schwarzen 
Riicken legt. Am wenigsten fällt dieser Unterschied beim Typus auf, 
doch auch bei diesem ist der hellere, mehr aschfahle als braune Ton auf 
den Vorderarmen deutlich wahrnehmbar. | 

In der Färbung ist das Sarasin’sche Exemplar aus dem Hinterlande 
von Buol, das von Meyer in seiner zweiten Arbeit über die Säugetiere 
von Celebes fälschlich unter dem Namen C. niger nigrescens aufgeführt 
wird ?), identisch mit den Berliner Exemplaren mit Ausnahme des Typus, 
nur sind Arme und Beine, sowie Brust und Bauch noch intensiver und 
wärmer braun. 

Bei dem sehr grossen, ganz alten Berliner Männchen N° 15912, dessen 
Schädel Matschie (Ll. ce. p. 248) abgebildet hat, ist auch die Aussenseite 
der Vorderarme ganz auffallend hellbraun gefärbt, eine Eigentümlichkeit, 
die in noch höherem Grade bei dem von Schlegel s. n. Macacus ocreatus 
N° 4 aufgefiihrten, von Forsten anno 1842 in Nord-Celebes gesammelten 
Exemplar vorkommt. Diese Eigentümlichkeit, verbunden mit dem höheren 


1) Selbstverständlich kann der Schadel von ©. hecki, den Matschie in seiner Abhandlung, 
p. 248, abbildet, nicht dem damals noch lebenden Typus angehören, er gehort nach seinen mir 
brieflich gemachten Mitteilungen zu N°. 15912, einem alten, hell braunarmigen Exempiar des 
Berliner Museums (siehe hinten, p. 32). 

2) Im Gegensatz zu Meyer’s Bchauptung, dass die Gesässschwielen bei diesem Exemplar un- 
geteilt seien (1. c. N° 7, p. 4), sind dieselben deutlich von innen eingekerbt, wodurch ‘sie ein 
nierenförmiges Aussehen erhalten. 
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Nasale, hatte mich erst veranlasst, die hellarmigen Exemplare als eine 
besondere Art s. n. C. pallidibrachys von C. niger abzutrennen. Als ich 
aber das Amsterdamer Exemplar, das, wie gesagt, in der aschfahlen 
Färbung der hellen Partieen auffällig mit dem Typus übereinstimmt, 
nach dessen Tode zur Vergleichung erhielt und fand, dass dessen Schädel 
in seinem hohen Nasale sich nicht von den Schädeln der hellarmigen 
 Exemplare unterscheidet, sah ich mich gezwungen, von dieser Trennung 
abzusehen. | 
+ Das oben erwähnte, von Forsten gesammelte Leidener Exemplar, ein 
noch nicht ganz altes Weibchen, wurde, wie die stark geschwollene Anal- 
gegend und der stark verdickte Schwanz andeutet, in der Menstruations- 
periode erlegt. Diese Partieen sind, wie auch die Gesässschwielen, rot 
gefarbt, nur die Analgrube ist schwarz. Die Farbung der oberen Partieen 
ist nicht glänzend schwarz, sondern zeigt einen stark bräunlichen Ton, 
der wohl dem Umstand zugeschrieben | 
werden muss, dass dieser Affe während 
der beinahe achtzig Jahre in den Schrän- 
ken des Museums mehr oder weniger 
dem Einflusse des Tageslichtes ausge- 
setzt gewesen ist. Die Vorderarme und 
Unterschenkel sind ganz auffallend 
hellbraun, welche Färbung jedenfalls 
Schlegel, der C. hecki noch nicht kannte, FO ONE echie, 
veranlasst hat, dieses Exemplar bei W. Rott. Dierg. Stammb. N° 2411. Post mortem 
ocreatus unterzubringen, bei welchem, phot. 
wie wir später sehen werden, Exemplare 
vorkommen, deren graue Arme und Schenkel gelegentlich einen bräun- 
lichen Anflug zeigen. | 

Wie bereits gesagt, sind die Gesässschwielen bei dieser Art ohne 
Ausnahme von innen nierenförmig ausgebuchtet, eine Eigentümlichkeit, 
die bei keiner andern Art vorkommt und die beim lebenden Tier, wie 
die obenstehende Abbildung zeigt, ganz besonders gut sichtbar ist. Bei 
Bälgen und gestopften Exemplaren ist die weiche Haut in der Einbuch- 
tung durch unsorgfältige Behandlung häufig derart gespannt, dass die 
Einkerbung unauffällig wird oder mit der Gesässschwiele geradezu eine 
ebene Fläche bildet. Dies mag die Ursache sein, dass Matschie. die Ge- 
sässschwielen bei. dieser Art (p. 257) ausdrücklich ,ungeteilt” nennt. Bei 
genauer Betrachtung sind dieselben jedoch bei allen hier anwesenden 
Berliner Exemplaren, sogar bei dem noch sehr jungen Exemplar mit 
Milchgebiss, von innen ausgebuchtet, und dasselbe ist auch bei allen 
übrigen mir unter die Augen gekommenen Exemplaren der Fall. Ganz 
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quer durchgeteilt, wie bei C. niger, sind dieselben bei lebenden Exem- 
plaren wohl nie, doch kommt es vor, wie dies bei unserem Rotterdamer 
Exemplar der Fall ist, dass durch unvorsichtige Behandlung die Falte 
sich nach-der Präparation quer über die ganze Gesässschwiele fortsetzt. 

Da bei allen vorhandenen männlichen Individuen die Arm- und 
Schenkelknochen fehlen, lassen sich die Körpermaasse nicht genau fest- 
stellen. Bei dem Typus, welcher in Grösse alle übrigen weit übertrifft, 
sind die Maasse ungefähr wie folgt: Länge von der Schnauzenspitze bis 
zum Anus, alle Kriimmungen mitgemessen, 80 cm., Oberarm 21, Vorder- 
arm 21, Hand 13, Oberschenkel 22, Unterschenkel 22, Fuss 16 em. 
Vom Schwanz ist nur ein kaum bemerkbarer, warzenartiger Stummel 
anwesend. Bei dem viel kleineren, beinahe erwachsenen Weibchen (Macacus 
ocreatus Schlegel N° 4) im Leidener Museum beträgt die Körperlänge 
56 cm., Oberarm 16, Vorderarm 16, Hand 10, Oberschenkel 18, Unter- 
schenkel 18, Fuss 14 em. Der abnormal dicke, viel zu stark in die Linge 
gereckte Schwanz ist zur Messung nicht geeignet. 

Wie bereits erwähnt, gehört der Schädel, welchen Matschie bei der 
Beschreibung seines Papio (Inuus) hecki abbildet, nicht zu seinem typischen, 
sondern zu einem hell braunarmigen, alten Exemplar (N° 15912). Der 
Schädel des Typus, der mir ebenfalls zur Verfügung steht, ist, in Ueber- 
einstimmung mit der Grösse des Balges, ein ganz gewaltiges Exemplar, 
das in seiner Gesamtlänge die grössten mir vorliegenden Schädel ganz 
alter C. niger und nigrescens übertrifft. 

Dieser Schädel, der mir in seiner Gesichtspartie etwas abnormal 
deprimiert erscheint, steht in seinem ganzen Habitus denjenigen von 
C. niger und nigrescens sehr nahe, jedenfalls ganz bedeutend näher als 
den Schädeln der schopflosen Makaken. Wie bei den beiden Ersteren ist 
die Supramaxillarfläche sehr breit und platt, über das Vorderende des 
Nasenbeins gemessen, ebensobreit wie bei C. nigrescens. Das Nasale ragt 
nur wenig über diese Fläche empor, so dass der Schädel in dieser Hinsicht 
demjenigen von C. niger näher steht als demjenigen von migrescens. Die 
_Supramaxillarleisten sind sehr stark entwickelt, die unter ihnen liegenden 
_seitlichen Gruben aber weniger tief als bei den beiden vorigen Arten 
und gehen, im Gegensatz zu diesen, nicht mit einer tiefen Bucht, sondern 
ganz allmälig in die vordere Partie des Jochbeins über. Die Nasengrube 
ist bedeutend schmäler als bei den vorigen Arten, die Augenhöhlen 
dagegen sind nicht verschieden, bei normalen Schädeln ebenso hoch wie 
breit. Den treffendsten Unterschied zeigt dieser Schädel jedoch im Bau 
des Jochbeins, das von der Sutura zygomatico-frontalis ab nach unten und 
aussen mächtig breit ausladet, viel breiter, als dies selbst beim breitesten 
Schädel von C. niger der Fall ist. Dementsprechend ist auch die Schädel- 
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breite über die Jochbogen (siehe die Maasstabelle) auffallend grösser als 
bei C. niger und nigrescens. In der Weite der Jochbogen-Jochbeinbucht 
stimmt er mit C. niger gut überein, ebenso in den nicht stark nach aussen 
gewolbten Jochbogen. Von der Seite gesehen, ist die Hirnkapsel etwas 
flacher als bei der Mehrzahl der beiden vorigen Arten, und demzufolge 
etwas länger, doch ist dieser Higentümlichkeit keine grosse Bedeutung 
zuzumessen, da sie in mehr oder weniger hohem Grade auch bei ein- 
zelnen Schädeln von C. niger und nigrescens vorkommt. Die Occipitalfläche 
ist breiter als bei den grössten Schädeln der beiden vorigen Arten, doch 
ist das Verhältnis von Breite und Höhe in allen drei Arten dasselbe. 

Der Schädel des in unserem Garten eingegangenen Männchens (Stamm- 
buch N° 2411), das etwa 6 Jahre alt sein kann, hat sämtliche Zähne 
gewechselt, die unteren Eckzähne sind stark entwickelt, beinahe so gross 
wie beim typischen Exemplar, die oberen Eckzähne dagegen sind noch 
kurz, und der hinterste obere Molar ist eben durchgebrochen. Der Hirn- 
schädel ist voll entwickelt und eben so lang wie beim Typus, der Ge- 
sichtsschädel aber bedeutend kürzer, die Breite über die Augenhöhlen 
dieselbe. Die Jochbeine sind sehr stark entwickelt und unten stark nach 
aussen ausladend, die Schnauzenbreite noch stärker als beim Typus, in 
den übrigen Merkmalen jedoch mit diesem völlig übereinstimmend. Die 
_ Supraciliarwülste sind übermässig stark entwickelt und die Augenhöhlen 
deprimiert und breiter als hoch. Wie beim Typus ragt das Nasale nur 
unbedeutend über die breite Schnauzenfläche empor. Das Schädeldach gleicht 
dem des Typus, ist aber eher noch etwas flacher, die Occipitalflache, wahr- 
scheinlich infolge seines geringeren Alters, viel schmäler, aber beinahe 
eben so hoch. Dieser Schädel macht, namentlich in seiner Gesichtspartie, 
den Eindruck, hypertrophisch und daher abnormal zu sein. Zur Maass- 
vergleichung ist er jedenfalls nicht zu gebrauchen. Immerhin steht das 
Rotterdamer Exemplar dem Typus, auch was den Schädel betrifft, näher 
als den übrigen mir vorliegenden Exemplaren dieser Art. 

Der Schädel des- Amsterdamer Exemplars gleicht in seinen Grössen- 
verhältnissen völlig demjenigen des Typus, doch ist die Supramaxillar- 
flache etwas schmäler, und das seitlich sehr zusammengedriickte Nasale 
ragt auffällie stark über diese empor. 

Der Schädel des Sarasin’schen Exemplars weicht in mancher Hinsicht 
bedeutend von dem des Typus ab. Die Molaren sind alle voll entwickelt 
und, wie auch die Schneidezähne, sogar ziemlich stark abgekaut, so dass, 
auch mit Riicksicht auf die stark verwachsenen Suturae und die deutlich 
entwickelte Crista sagittalis, dieser Schädel als adult angesprochen werden 
muss. Trotzdem ist derselbe in allen seinen Maassen viel kleiner als 
derjenige des Typus und die normal entwickelten adulten Schädel der 
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beiden vorigen Arten. Die Nasengrube ist breiter, die Supramaxillar- 
leisten sind weniger entwickelt, die Schnauzenoberfläche ist nach den 
Seiten hin mehr abgerundet und demzufolge die seitliche Grube über der 
oberen Backenzahnreihe nur schwach angedeutet und allmälig, ohne eine 
Knickung zu bilden, in die frontale Partie des Jochbeins übergehend. 
Auch ragt das Nasale mit den dasselbe flankierenden Intermaxillaren in 
auffälliger Weise über den Schnauzenriicken empor, eine Eigentümlichkeit, 
die auch bei der Mehrzahl der Schädel der Berliner Exemplare vorkommt, 
so dass dieselben in dieser Hinsicht, statt mit C. niger, mit C. nigrescens 
übereinstimmen. In dem an der Jochbogen-Jochbeinbucht stark nach 
aussen verbreiterten Jochbein bleibt aber das Sarasin’sche Exemplar 
keineswegs hinter dem typischen C. hecki zurüek, während die jüngeren 
Exemplare, wie dies nicht anders erwartet werden kann, dieses Merkmal 
nur in geringem Grade besitzen und daher auch in dieser Beziehung C. 
nigrescens sehr nahe stehen. Das Schädeldach ist, von der Seite gesehen, 
stark abgerundet, fast kugelig, während dasselbe bei den zwei jungen 
Berliner Exemplaren mehr gestreckt ist und darin dem Typus nahe steht. 
Da aber dergleichen wohl als individuell zu betrachtende Abweichungen 
in der Schädelform auch bei allen übrigen Arten vorkommen, die Bälge 
aller mir vorliegenden Exemplare in der Färbung nicht wesentlich von 
einander abweichen und der Typus nach Matschie’s brieflicher Mitteilung 
früher ebenfalls braune Unterschenkel gehabt hat, müssen dieselben meiner 
Ansicht nach alle als zu einer und derselben Art gehörend betrachtet werden. 

Der von mir aus dem Kopf präparierte Schädel des weiblichen Exem- 
plars N° 4 von Schlegel’s ,Macacus ocreatus’, bei welchem der fünfte 
Molar noch nicht voll entwickelt ist, gleicht in seinem Habitus ganz dem 
oben beschriebenen Exemplar, nur ist er viel kleiner und graciler. Sein 
Nasale ragt wie bei diesem und C. nigrescens stark über die obere Maxillar- 
fiche empor und das Schädeldach ist, von der Seite gesehen, stark kugelig. 

Das Weibchen, zu welchem dieser Schädel gehört, ist nebst dem Sa- 
rasin’schen Männchen das einzige Exemplar, welches nicht in def Ge- 
fangenschaft gelebt hat. Beide stimmen im Schädelbau, namentlich in 
dem hohen, über das Schnauzenniveau emporragenden Nasale vollständig 
mit einander überein, so dass ich nicht umhin kann, dieses Letztere als 
Norm, das niedrige Nasale dagegen als durch das Leben in der Gefan- 
genschaft verursacht zu betrachten. 

Für die Angabe der Schädelmaasse werden hier die folgenden Exem- 
plare in Betracht gezogen: 

a. Der Schädel des typischen alten Berliner Männchens (N° 12680). 

Deg ke ; „ braunarmigen Berliner Männchens (N° 15913). 

CARE 3 „ alten Männchens aus Amsterdam. 
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d. Der Schädel des Sarasin’schen Männchens N° 1099. 
BE „ noch nicht völlig erwachsenen Leidener Weibchens 
n. Macacus ocreatus N° 4. 


(Maasse in Millimetern). a b G d e 
Schädellänge (geradlinig) ohne Schneidezähne. | POO AA MSN 437 ‚120 
Vorderer Oberkieferrand bis vorderer Stirnrand. | 88 90 90 84 65 
Stirnrand bis Hinterhauptrand (geradlinig). 94 87 92 90 86 
Vorderer Oberkieferrand bis Vorderende des | | | 
Ee | | SA NES Oe hoe 28 
Vorderende des Ne his. vor EE er Str Herna. 50 | 60 | 55 ol 40 
Grésste Breite an den Alveolen der oberen 
Bemganne: 3. : She 42 | 38 49 38 32 
Grösste Breite an der Shere en Meens Le 43) | 43 AS AS 38 
Breite der Maxillaren über dem Hinterrand der | | 
Naseherube: ….  .). Rule te hase 30°) |. oe 40 SD. Tod 
Breite mitten tiber die Re seahchien RO ZOE OD 11 66 60 
Breite an der Jochbogen-Jochbeinbucht . . . | 87 | 80 | 90 | 83 | 68 
Grôsste Breite über die Jochbogen . . . 94 90 95 86 73 
Breite an der Einschnürung hinter der dim 
MMS RE. à. Secale oO 46 46 46 | 45 
Be uber das Hinter Kael Bee 77 ee 76) MPG 7.62 
Lange der oberen Molarreihe. . . . . .-. Som ad had Bann oe 
Lange der maxillaren Eckzähne . . . 36 25 37 2 Md 
Grösste Länge des Unterkiefers (ger aai op, Oe 100 | MOA 597 1189 


Geographische Verbreitung: Obwohl, nach den mir unter die 
Augen gekommenen 19 Exemplaren zu urteilen, Vertreter dieser Art 
häufig genug todt oder lebend nach Europa herübergebracht werden, ist 
über ihre geographische Verbreitung noch so gut wie nichts bekannt. 
Jedenfalls ist es sehr auffallend, dass bisdahin im Leidener Museum, 
welches so zahlreiche Vertreter von C. niger und nigrescens aus Nord- 
Celebes besitzt, C. hecki nur durch ein einziges Exemplar, von welchem 
nicht einmal die Herkunft genau bekannt ist, vertreten war. 

Die einzigen Belegstiicke für das Vorkommen dieser Art sind bis 
heute das Sarasin’sche Exemplar aus dem Matinang-Gebirge südôstlich 
von Buol in Nordwest-Celebes und das Exemplar aus Donggala an der 
Palu-Bai auf der Nordwestküste von Celebes, das in unserem Garten 
gelebt hat und von welchem ich leider nur den Gypsabguss des Kopfes 
besitze. Diese beiden Exemplare beweisen aber zur Gentige, dass diese 
Art, wie schon Matschie annimmt, im Westen der nördlichen Halbinsel 
zu Hause ist. In siidlicher Richtung breitet sie sich über die schmale 
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Verbindungsbrücke mit Central-Celebes bis an die Palu-Bai aus. Wie 
weit sich ihr Verbreitungsgebiet in östlicher und südlicher Richtung er- 
streckt, bleibt näheren Forschungen festzustellen vorbehalten. Namentlich 
über die siidliche Verbreitung tasten wir augenblicklich noch völlig im 
Dunkeln, da von den zahlreichen recenten Reisenden aus dem ganzen 
grossen Gebiet von Central-Celebes, soviel mir bekannt, bis heute noch 
kein einziges Belegstück mitgebracht oder eingesandt worden ist. Dass 
in diesem weiten Gebiet, das zoologisch noch als terra incognita zu 
betrachten ist, schwarze Affen vorkommen, beweisen acht, teils aus Kür- 
bisschalen, teils aus Rotangeflecht verfertigte und mit langhaarigem, 
pechschwarzem Rückenfell von Affen überzogene Kopfbedeekungen von 
Eingebornen, die von den Neffen Sarasin aus Central-Celebes mitgebracht 
wurden und von welchen ich sechs im Museum yon Basel und zwei im 
Ethnographischen Reichsmuseum von Leiden besichtigen konnte. Bei einer 
im Ethnographischen Museum in Basel bewahrten Miitze von Kürbisschale, 
von den Neffen Sarasin aus Kulawi, einer Ortschaft südlich von der Palu- 
Bai mitgebracht, besteht die Bekleidung aus Riickenfell mit beiderseits 
einem Stück fahlbraun behaarter Brusthaut, nach welchem zu urteilen 
dieses Fell von C. hecki herstammen muss. Obwohl damit nicht bewiesen 
wird, dass der Affe, welchem dieses Stück Balg angehörte, aus der 
Gegend von Kulawi selbst herstammt — die Kopfbedeckung könnte auch 


von der Palu-Bai eingefiihrt sein — liegt doch die Vermutung nahe, 
dass C. hecki stidlich von der Palu-Bai bis Kulawi vorkommt. 
Bei allen tibrigen Kopfbedeckungen — eine von Bada westlich vom 


Posso-See, eine südlich vom Posso-See, eine von Mapane nôrdlich vom 
Posso-See am Golf von Tomini, eine vom Kalupini-Berg bei Enrekang 
ôstlich von der Bai von Mandar (alle im Ethnographischen Museum von 
Basel), eine von Topepato zwischen dem Posso-See und dem Golf von 
Tomini und eine von Bada (beide in Leiden) — fehlt jede Spur von 
Brust- oder Bauchhaut und lässt sich daher nicht feststellen, ob diese zu 
C. hecki mit fahlbrauner oder zu C. tonkeanus mit dunkel russbrauner 
Unterseite (siehe dort) gehören '). Die Bekleidung der Mütze aus Enre- 
kang könnte möglicherweise von C. maurus herstammen, der jedenfalls 
auf der Westkiiste der Insel zu Hause ist. 

Das Vorkommen von schwarzen Affen in Central-Celebes wurde übrigens 
auch von andern Reisenden festgestellt. So erwähnt der holländische Mis- 


1) Meyer, Abh. N° 6, p. 1, erwähnt zwei im Dresdener ethnographischen Museum befind- 
liche, mit Affenfell überzogene Kopfbedeckungen, die eine von Ost-Celebes, die andere vom 
Posso-See, und glaubt diese als zu C. maurus gehörend betrachten zu müssen. Da er aber in 
dieser Abhandlung C. tonkeanus noch zu C. maurus rechnet, dürften diese Kopf bedeckungen 
zu C. tonkeanus gehôren. 
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sionär Adriani (Tijdschr. Taal-, Land- en Volkenk. Ned. Indië 1898, p. 
343) schwarze, beinahe schwanzlose ,Paviane”, die er Papio niger nennt, 
von Parigi am westlichen Ende des Golfes von Tomini und aus de 
Landschaft Sigi südlich der Bai von Palu, die wohl zu C. hecki gehören 
dürften, und A. B. Meyer sagt in seiner ersten Abhandlung (p. 1, Anm. 
5) er habe in Posso gehört, dass dort weisse Affen als aie der 
_ schwarzen vorkommen sollen, die er für Greise oder aber für albinotische 
Individuen halten möchte. | | 

Es wäre jedenfalls sehr erwünscht, aus dieser Gegend bald einmal 
gute Serieen von diesen bis jetzt noch unbestimmbaren Affen für unsere 
Museen und zoologischen Gärten zu erhalten. 


4, Cynopithecus tonkeanus. 
Taf. 8 (Schädel). 
Macacus maurus (part.) Meyer, Abh. u. Ber. Mus. Dresd. N° 6, p. 2 u. 3, Taf. 1, 
Be Oo uv) Nu Migs (4 ad.) late 2) Fie, Au. 2 u. Taf. + 
Fig. 1 u. 2 (1896/7 : 
Macacus tonkeanus Meyer, id. N° 7, p. 3 (1898/9). 
Papic (Inuus) tonkeanus Matschie, AM Senckenb. Nat. Ges. XXV p. 258 (1901). 


Cynopithecus niger, subsp. benne Trouessart, Cat. Mamm. Suppl. p. 19 (1904/5). 
Magus tonkeanus (part.) Elliot, Rev. Primates IT, p. 170 (1913). 


Meines Wissens ist diese Art bis heute nur durch die beiden Typen 
im Museum in Dresden bekannt geworden, nämlich ein altes ausgestopftes 
Männchen mit dem dazu gehörenden Skelett, und der flache Bale eines 
jungen Weibchens, bei welchem leider kein Schädel vorhanden ist. Von 
diesen beiden Individuen wurde mir von Herrn Direktor Jacobi der 
Schädel des alten Männchens N° B3166 und der Balg des jungen Weib- 
chens N° B 3167, beide anno 1896 von Luschan erhalten, zur Vergleichung 
zugesandt. 

Artbeschreibung. Wie mir Professor Jacobi schriftlich mitteilt, 
sind diese beiden typischen Exemplare in der Färbung gleich, nur ist 
das junge Weibchen auf dem Rücken etwas weniger glänzend schwarz 
als das alte Männchen, welches ich nicht besichtigen konnte. Aus Meyer’s 
kurzen Angaben über dieses Letztere, in Verband mit dessen Abbildung 
auf Taf. 1, N° 5, lässt sich, jedoch ohne Anspruch auf Genauigkeit 
machen zu dürfen, die folgende Beschreibung rekonstruieren: Allgemeine 
Farbung glanzend schwarz, Vorderarme und Unterschenkel auf der Aussen- 
und Vorderseite mit schwach bräunlichem Anflug, innen heller braun, 
Schläfengegend graulich russbraun, Kinn und Kehle, Hinterseite der 
Oberschenkel und der oberen Partie der Unterschenkel schmutzig rauch- 
grau. Higentliche Glutealfelder fehlen, Gesässschwielen ungeteilt, hell 
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rosa. Gesicht, Ohren und übrige nackte oder schwach behaarte Hautstellen 
mattschwarz. Supramaxillarleisten und seitliche Gruben unter denselben 
in der Meyer’schen Abbildung N° 5 deutlich sichtbar. Ganze Linge des 
alten Männchens von der Schnauzenspitze bis zum Anus, alle Kriimmungen 
mitgemessen, 65 cm., Oberarm 18,5, Vorderarm 18,5, Oberschenkel 21, 
Unterschenkel 19, Fuss 17 cm. 

Der Balg des jungen Weibchens ist glänzend schwarz mit einem 
Stich in’s Braune, Hinterhals und Schultern, Aussenseite der Schenkel, 
Seiten des Kopfes, Brust, Bauch und Innenseite der Arme und Schenkel, 
sowie die Behaarung der Schwanzspitze russbraun. Ein dem Jochbogen 
 entsprechender Wangenfleck, sowie Kinn und Kehle braungrau. Hinter- 
seite der Oberschenkel und der oberen Partie der Unterschenkel wie 
beim alten Männchen silbergrau mit braunen Haarspitzen, welche diesen 
Partieen ein schmutzig rauchgraues Aussehen verleihen. Glutealfelder 
fehlen. Die Gesässschwielen sind 3,5 cm. lang, ungeteilt, eiförmig, mit 
der Spitze nach unten und innen gerichtet, wo sie, nur durch die Vulva 
getrennt, eine 2 em. lange, vertikale Naht bilden. Ihre Farbe ist, wie 
die der nackten Analgegend, rosa. Gesicht und übrige nackte Hautstellen 
wie beim alten Männchen mattschwarz. Die entschieden mattere, bräun- 
lich schwarze allgemeine Färbung, die hellere Färbung von Hinterhals 
und Schultergegend, die dunklere Farbe der Kopfseiten und der Kehle 
sind wohl auf Rechnung der Jugendlichkeit dieses Individuums zu setzen. 

Eine auffallige Eigentümlichkeit bei diesem Exemplar, die von Meyer 
. in seiner etwas mangelhaften Beschreibung nicht erwähnt und in seinen 
beiden Abbildungen nicht zum Ausdruck gebracht wird, ist die etwas 
schopfartige Verlängerung der Behaarung der hinteren Scheitelpartie, und 
die beinahe zu einem Mantel verlängerte, an der Wurzelhälfte braungraue 
Behaarung des Hinterhalses und der Schultergegend, die wohl auch bei 
dem mir nicht zugänglichen alten Männchen vorhanden sein wird '). Die 
Maasse dieses kaum halbwiichsigen Weibchens lassen sich nicht feststellen. 
Der Schwanz ist nahezu 3 cm. lang und rundum schwach behaart. 

_ Der Schädel des alten männlichen C. tonkeanus mit deutlicher Crista 
sagittalis und beginnender Crista occipitalis schliesst sich, wie übrigens 
schon aus dessen Abbildung auf Taf. 2 und 3 in Meyer’s erster Abhand- 
lung ersichtlich ist und, wie die in Fig. 5 von Taf. 1 angedeuteten 
Supramaxillarwülste schon vermuten lassen, in gewissem Sinne bei C. 
hecki an. Wie bei dieser Art, sind die Jochbeine unten stark seitlich 


1) Nach den freundlichen Mitteilungen von Professor Jacobi, der das alte Mannchen auf 
die Anwesenheit eines Schopfes untersuchte, sind die Scheitelhaare glatt anliegend, ye die 
des Genicks etwas gesträubt erscheinen, ohne einen eigentlichen Schopf zu bilden, 
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ausladend, die Augenhöhlen sind ebenso hoch wie breit, die Schnauzen- 
partie ist lang, ebenso die Nase. Die Supramaxillarleisten sind deutlich 
vorhanden und bilden oben eine ebene Fläche, über welche der Nasen- 
rücken deutlich emporragt. Diese Supramaxillarfläche ist aber viel schmäler 
als bei C. hecki und erreicht bei weitem nicht die Breite des Gesichts- 
schädels zwischen den oberen Backenzahnreihen. Trotzdem sind die seit- 
lichen Gruben am Oberkiefer über den Alveolen deutlich sichtbar und 
nach hinten bis unter den unteren Rand der Augenhôhlen verlängert, so 
dass diese vordere Seite der unteren Jochbogenpartie mit der Seitenflache 
der Maxilla einen beinahe rechten Winkel bildet. Die Nasengrube ist 
ziemlich breit, der Nasenrücken gleichmässig gesenkt, zwischen den 
Augenhöhlen nicht eingeknickt. Der Jochbogen ist ziemlich stark aus- 
wärts gebogen, der Jochbogen-Jochbeinwinkel nähert sich beinahe einem 
rechten Winkel und ist daher bedeutend weiter als bei den Schädeln 
von alten C. hecki. Die Stirnwulst ist stark entwickelt und vorn etwas 
aufgerichtet, die Augenhöhlen überragend. Der Stirnrand mit der Augen- 
partie des Gesichtsschädels ist auffällig breiter als bei den Schopfmakaken. 
Das Schädeldach ist in der Seitenansicht ziemlich stark gewôlbt und - 
unterscheidet sich in dieser Hinsicht kaum von demjenigen des typischen 
Exemplars von C. hecki. Merkwiirdigerweise ist dieser Schädel, mit Aus- 
nahme seiner stark seitlich ausladenden Zygomatica, das getreue Ebenbild 
desjenigen ganz alter Exemplare von C. brunnescens von Muna und Buton. 


Die wichtigsten Schädelmaasse in Millimetern sind wie folgt: 


Bebadellanse-(seradlinio) ohne Schneidezähne . … . . . . . . . . . 145 
MomesemOberkieferrand bis vorderer Stirnrand . . . . .... . . +. + |. -86 
Stirnrand bis Hinterhauptrand (geradlinig) . . ES fan nee te Nets on 
Vorderer Oberkieferrand bis Vorderende des Nawal WP ents O0 
Vorderes Ende des Nasale bis vorderer Stirnrand . . . . . . . . . . 56 
Grosste Breite an den Alweolen der oberen Eckzähne . . . . . ... . . 57) 
Grösste Breite an der oberen Molarreihe . . . . U en NEO Lee Ps IEEE) 
Breite der Maxillaren am Hinterrand der Ne die MT ke MR TE 92 
EEE unitien uber’ die Augenhôhlen es st. en, 4 0. 78 
Etman der Jochbogen-Jochbeinbucht «An ie een ee 90 
Grösste Breite über die Jochbogen. . . Sree Soria Pen Sk a ue 100 
Breite an der Einschnürung hinter der Stinmevulats Rae VOT aR EE PLEIN 50 
Grosste Breite über das Hinterhanptioch ne en ale 80 
Mari oheren Molarreihes. 2. le Genie a tte a an ie | 38 
Lange der maxillaren Eckzähne. . . BREA oak Raia aten etend. 29 
Grasste Lange des Unterkiefers (ger Fire Ee Tand le Ge PC MOS 


ere ea hicche Verbr eitung. In seiner ersten Abhandlung iiber 
die Säugetiere von Celebes und den Philippinen hat Meyer nach dem 
Vorgange Max Weber’s alle Affen von Celebes, mit Ausschluss der 
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damals von der nördlichen Halbinsel bekannten Cynopithecus niger und 
nigrescens als zu einer einzigen Art (Macacus maurus) gehörend betrachtet 
und daher die beiden Exemplare aus Tonkean auch unter diesem Namen 
beschrieben und abgebildet. Erst später, bei der Bearbeitung des Sarasin’ 
schen Materials, das ihm mehr oder weniger braune, ganz alte Exemplare 
von M. maurus aus Südwest-Celebes lieferte, wurde er von der Artselb- 
ständigkeit der beiden schwarzen Exemplare aus Tonkean überzeugt und 
hat er diese in seiner zweiten Abhandlung mit vollem Recht als zu einer 
selbständigen Art gehörend unter dem Namen Macacus tonkeanus auf- 
geführt. 

Diese entschieden valide Art steht nicht nur inbezug auf ihre äusseren 
Merkmale und ihren Schädel, sondern auch auf ihre geographische Ver- 
breitung, zwischen den auf der nördlichen Halbinsel und ihrer Verbin- 
dungsbrücke mit Central-Celebes vorkommenden Schopfmakaken und den 
südlicher vorkommenden gewöhnlichen Makaken. Mit C. hecki hat sie 
das Fehlen der Glutealfelder gemein, während sie andererseits durch 
den längeren Schwanz, die gänzlich ungeteilten Gesässschwielen und die 
_ bedeutend geringere Schnauzenbreite von diesem abweicht und sich dadurch 
mehr den auf den beiden südlichen Halbinseln vorkommenden Makaken 
anschliesst. 

Die beiden typischen Exemplare im Dresdener Museum stammen, wie 
schon gesagt, von Tonkean auf der Südküste der mittleren östlichen 
Halbinsel von Celebes, gegeniiber der Insel Peling. [hr Vorkommen auf 
dieser letzteren Insel hält Meyer (Abh. 6, p. 2) für ausgeschlossen. 

Nach Analogie des Vorkommens der übrigen Celebes-Affen muss ich 
annehmen, dass C. tonkeanus die ganze östliche Halbinsel bewohnt. Wie 
weit dessen Verbreitung nach Westen reicht, bleibt vorläufig dahinge- 
stellt. In Central-Celebes kommen, wie bei der Beschreibung von C. hecht 
bereits erwähnt, entschieden schwarze Affen vor, doch lässt sich leider 
nicht feststellen, ob die in der Gegend des Posso-Sees constatierten 
schwarzen Affen zu dieser oder C. hecki, oder eventuell zu C. tonsus 
oder einer anderen, noch unbeschriebenen Art gehören. 


5. Cynopithecus tonsus. 
Taf. 2, Fig. 2 (Vollbild); Taf. 5, Fig. 4 (Sitzfäche); Taf. 8 (Schädel). 
Papio ( Tnuus) tonsus Matschie, Abh. Senckenb. Nat. Ges. XXV, p. 259—261 (1901). 


Cynopithecus niger, subsp. tonsus Trouessart, Cat. Mamm. Suppl. p. 19 (1904/5). 
Cynopithecus tonkeanus (part.) Elliot, Rev. Primates II, p. 170 (1913). 


Diese Art ist bis jetzt nur durch das typische Exemplar vertreten, 
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ein noch nicht völlig erwachsenes Weibchen, welches durch die Japanische 
Expedition lebend mitgebracht und anno 1863 aus dem ‘Berliner Zoolo- 
gischen Garten an das dortige Museum eingeliefert worden ist. Dieses 
Exemplar, ein abmontierter Balg N° 2927 mit dem dazu gehörenden 
Schidel N° 26254, wurde mir von Professor Matschie giitigst zur Ver- 
gleichung zugesandt. 

Artbeschreibung. Die allgemeine Farbe dieses typischen Exemplars 
ist glänzend schwarz, mit einem schwachen Stich in’s Braune auf der 
Aussenseite der Ober- und Unterschenkel und der Vorderarme, welche 
braune Farbung besonders stark auffallt, wenn man die Schenkel bei 
hellem Licht zur Vergleichung neben den Rücken anlegt. Die ganze 
Innenflache der ‘Arme und Schenkel, sowie Brust und Bauch sind russ- 
braun, ebenso die Seiten des Scheitels und die Schläfen, der hintere Rand 
der Aussenseite der Oberschenkel, wo er in das Braungrau der Hinter- 
fläche übergeht, sowie auch die spärliche Behaarung des Schwanzes. Die 
Behaarung der Wangen und unteren Halsseiten ist an der Wurzel silber- 
grau, an den Spitzen braun, so dass die Kopf- und unteren Halsseiten 
braun erscheinen. Die braunen Haarspitzen fehlen fast gänzlich in der 
dem Jochbogen entsprechenden Partie, wodurch ein silbergrauer Wangen- 
fleck entsteht. Die Behaarung von Kinn und Kehle ist aschgrau mit 
braunen Haarspitzen, welche diesen Partieen eine rauchgraue Farbe 
_verleihen. Dieselbe Wärbung findet sich auch auf der Hinterfläche der 
Oberschenkel und dehnt sich auch auf die Innenseite der Oberschenkel, 
sowie nach unten auf die Hinterseite der Unterschenkel aus. Alle diese 
hellen Partieen stimmen völlig mit denjenigen des jungen Weibchens 
aus Tonkean, sowie der Abbildung N° 5 des alten Männchens auf Meyer’s 
Tafel 1 überein. Die Gesässschwielen sind ungeteilt, 3,7 em. lang, eiförmig, 
mit der Spitze schräg nach unten und innen gerichtet, doch berühren sie 
sich gegenseitig’ nicht, weil die ganze Sitzfläche infolge übermässigen 
Stopfens zu sehr in die Breite gezerrt ist. Sie sind, wie auch die ganze 
Analgegend und die nackten Glutealfelder, gelb und waren beim lebenden 
Exemplar unzweifelhaft rosa. Die Glutealfelder sind nicht besonders stark 
entwickelt und werden durch ein breites, in einem stumpfen Winkel an 
der Schwanzwurzel endigendes Feld von Rückenbehaarung getrennt. Obwohl 
dieses Weibchen noch kein vollkommen entwickeltes Gebiss besitzt, war 
es, wie die stark entwickelten Zitzen beweisen, bei seinem Tode geschlechts- 
reif und ist, nach dem verdickten Schwanz, der dickrandigen Vulva und 
der stark ausgedehnten nackten Analgegend zu urteilen, vermutlich in 
der Menstruationsperiode gestorben. Ebenso wie bei dem jungen Weibchen 
von C. tonkeanus ist die Behaarung des hinteren Scheitels etwas schopf- 
artig verlängert, doch ist der Schopf mehr zugespitzt, und bilden die 
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langen, an der Wurzel graubraunen Haare auf Hinterhals und Schultern 
eine Art Mantel. Das Gesicht mit dem schwach grannenartig behaarten 
vorderen Stirnrand, die sehr spärlich behaarten Ohren und die nackten 
Stellen auf Handen und Füssen sind mattschwarz; die Augen sind höchst 
wahrscheinlich braun. Die ganze Lange von der Schnauzenspitze bis zum 
Anus, alle Kriimmungen mitgemessen, beträgt 43 cm., Oberarm 15, 
Vorderarm 15, Hand 9, Oberschenkel 16, Unterschenkel 15, Fuss 13, 
Schwanz 3 em. 

Wie Matschie sehr richtig bemerkt, weicht der Schädel seines weib- 
lichen Papio tonsus. von demjenigen des alten C. tonkeanus in mancher 
Hinsicht ganz bedeutend ab. Während der Gesichtsschädel bei diesem 
Letzteren gleich lang ist wie der Hirnschädel, ist derselbe bei P. tonsus 
bedeutend kiirzer; die Gesichtsbreite ist am Jochbogen-Jochbeinwinkel 
infolge der nicht seitlich ausladenden Zygomatica kaum grösser als mitten 
über die Augenhöhlen, der Jochbogen-Jochbeinwinkel ist viel enger, die 
Jochbogen sind, von oben gesehen, ziemlich gerade, und das Schädeldach 
ist in der Seitenansicht bedeutend flacher. Diese Abweichungen, wie auch 
die geringere Grösse, könnten aber, nach Analogie mit andern Arten von 
Celebes-Affen, eventuell auch als Geschlechtsunterschiede aufgefasst wer- 
den. Den auffälligsten Unterschied zeigt C. tonsus aber in seiner Schnaü- 
zenpartie, welche, wie bei C. maurus, stark seitlich abgedacht ist und 
keine Spur von Supramaxillarleisten und latero-maxillaren Gruben besitzt. 
Das Nasale ist vom Stirnrand bis zur Spitze gleichmässig gesenkt, an 
seinem Vorderende ziemlich breit, die Nasengrube schmal. Die Augen- 
höhlen sind eben so hoch wie breit. Die vier vorderen unteren Molaren 
sind voll entwickelt, der fünfte ist eben durchgebrochen; der. fünfte obere 
Molar ist noch nicht durchgebrochen und die oberen Eckzähne haben 
ihre volle Grösse wahrscheinlich noch nicht erreicht. 

Matschie (l. e. p. 260) möchte den Schädel eines alten Männchens 
ohne Herkunftsangabe, der von Luschan bei Umlauff in Hamburg erworben 
wurde, als zu dieser Art gehörend betrachtet wissen. Bei näherer Ver- 
gleichung mit dem mir zur Verfügung stehenden Schädelmaterial von 
C. maurus finde ich denselben jedoch so übereinstimmend mit dem Schädel 
‘N° 15909, der zu dem braunrückigen Berliner Balg N° 15908 gehört, 
dass ich ihn als zu C. maurus gehörend (siehe dort) betrachten muss. 
Von dem Schädel des weiblichen C. tonsus unterscheidet er sich, abge- 
sehen von Unterschieden, die auf das Geschlecht zurückzuführen sind, 
schon auf den ersten Blick durch seine viel weitere Nasengrube, die 
stark nach aussen gebogenen Jochbogen und das stärker gewölbte 
Schädeldach. 
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Schädelmaasse in Millimetern : 


Schädellänge (geradlinig) ohne Schneidezähne . . . . . . . . . . . | 120 
Vorderer Oberkieferrand bis vorderer Stirnrand . . . . . . . . . . . | 58 
Stirnrand bis Hinterhauptrand (geradlinig) . . Serta PE A ARES 
Vorderer Oberkieferrand bis Vorderende des Nil NACRE ce PET CNET A tia. oa ARR pn eee 
Vorderes Ende des Nasale bis vorderer Stirnrand (geradlinig) . . . . . | 35 
Grösste Breite an den Alveolen der oberen Eckzähne. . . . . . . . . | 94 
D rene an der oberen. Molarrejhe 205. anne à... , 7.1. 35 
tien uber die Augenhöhlen nti eu à 4. 0, eee | 60 
Br ur der Jochbogen-Jochbembucht. . ten 2. ee. 62 
Grösste Breite über die Jochbogen . . . Pp let ke Le 
Breite an der Einschnürung hinter der nn nets RE Ok TER 45 
te Greite uber das, Hinterhauptloch. … … #5 2 Se ee 60 
Lange der maxillaren Eckzähne. . . ig RADE Ed BE 10 
Prot Lange des Unterkiefers (ger vale) BEER EEN Eer EG 


Der bis jetzt einzige Vertreter dieser Art stimmt, wie wir gesehen 
haben, in seiner Farbung so genau mit C. tonkeanus überein, dass ich 
anfänglich glaubte, die beiden Arten als identisch ansprechen zu müssen. 
Matschie, der den Meyer’schen Macacus tonkeanus nicht selbst besichtigen 
konnte, hat seinen Papio tonsus zwar als mit diesem Letzteren verwandt 
betrachtet, aber auf Grund von einigen Abweichungen in der Farbe des 
Haarkleides, der Anwesenheit eines kleinen Schopfes, namentlich aber 
wegen der stark seitlich abgedachten Schnauzenpartie, die keine Spur 
. von Supramaxillarleisten zeigt, der steilen, unten nicht seitlich ausladenden 
Zygomatica und der Anwesenheit von Glutealfeldern als selbständige Art 
aufgefasst. Indessen erweisen sich die von ihm angegebenen Färbungs- 
unterschiede nicht als stichhaltig. Wie meine vorstehende Beschreibung 
zeigt, ist auch bei C. tonkeanus, namentlich dem alten Männchen, die 
allsemeine Färbung glänzend schwarz. Die Hinterfläche der Oberschenkel 
stimmt bei beiden Arten vollständig überein, ebenso Kinn und Kehle, 
die bei C. tonsus nicht heller sind als bei C. tonkeanus. Auch bei dem 
mir vorliegenden Weibchen von C. tonkeanus ist die Behaarung der 
hinteren Scheitelpartie etwas schopfartig verlingert, so dass, wenigstens 
was dieses junge Exemplar anbelangt, der angegebene Unterschied nicht 
zutrifft. 

Wenn ich schliesslich C. tonsus doch als besondere Art anerkenne, 
geschieht dies lediglich infolge der Anwesenheit von Glutealfeldern und 
des ganz auffälligen Unterschiedes im Schädelbau, namentlich der seitlich 
abgedachten Schnauzenpartie, dem gänzlichen Fehlen der latero-maxillaren 
Gruben und der steilen, nicht seitlich ausladenden Zygomatica. Es ist 
jedoch nicht ausgeschlossen, dass auch diese Artkennzeichen sich nicht 
als absolut stichhaltig erweisen, wenn ‘spiiter eine grössere Anzahl Reprä- 
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sentanten beiderlei Geschlechts dieser zwei in der Färbung nicht zu 
unterscheidenden Formen zur .Vergleichung herangezogen werden können, 
umsomehr als auch, wie wir früher gesehen haben, im Leidener Museum 
junge und halbwiichsige Exemplare von C. niger mit nur wenig oder 
gar nicht ausladenden Zygomatica angetroffen werden und ein altes Weib- 
chen (Schleg. Cat. N° 34) nackte Stellen auf den Hiiften zeigt, die als 
Glutealfelder gedeutet werden könnten. 

Geographische Verbreitung. Wie schon eingangs erwähnt, 
ist die nähere Heimat von C. tonsus nicht bekannt. Matschie weist infolge 
seiner Theorie, dass jede Halbinsel von Celebes zwei verschiedene Arten 
beherberge, seinem Papio tonsus die Nordseite der östlichen Halbinsel 
als Heimat an, jedoch ohne fiir diese Annahme einen andern Beweis 
beibringen zu können, als dessen nahe Verwandtschaft mit C. tonkeanus. 
Falls für die Artselbständigkeit dieser jetzt noch etwas zweifelhaften 
Form unumstôssliche Beweise erbracht werden können, diirfte ihre Hei- 
mat wohl in Central-Celebes oder irgendwo im Norden einer der siid- 
lichen Halbinseln zu suchen sein. 


6. Cynopithecus ochreatus. 
Taf. 3, Fig. 1 (Vollbild); Taf. 5, Fig. 5 (Sitzfliche); Taf. 9 (Schädel). 


Papio ochreatus Ogilby, Proc. Zool. Soc. Lond. 1840, p. 56. 
» - «Ann. and Mac. Nat. Hast. TI, p. 517 (1841). 
Merger “aus -ater Schinz, Synopsis Mamm. I, p. 58 (1844) 1), 
Inuus fusco-ater Wagner, in Schreber’s Saugeth. Suppl.,. p. 59 (1855). 
Macacus ocreatus Sclat. Proc. Zool. Soc. Lond. 1860, p. 420, Taf. 82. 
ER Se Reichenb. Vollst. Naturg. Affen, p. 142, Taf. 28, Fig. 408 (1863). 
4 5 Sclat. in Wolf’s Zool. Sketches, II, Taf. 1 (1865). 
a Gray, Cat. Monk., Lem. and Fruit-eating Bats, p. 32 (4870). 
Murie, Proc. Zool. Soc. Lond. 1872, p. 723. 
ine on Blyth, Journ. As. Soc. XLIV, p. 7 (1875). 
Macacus ocreatus (part.) Schleg. Mus. Pays-Bas VII, Simiae, p. 117 (1876). 
5 af Anderson, Zool. Res. Exp. Mannan p. 81 (1878). 
55 Jent. Mus. Pays-Bas IX, Cat. ost. p. 28 (1587). 
Macacus maurus Cee Specimen von der Kendar i-Bai) Max Weber, Zool. Ergebnisse 
I, p. 103 (1890). 
ij 55 (part.) Jent. Mus. Pays-Bas XI, Cat. syst. p. 32 (1892). 


1) In einer Anmerkung zu seiner Beschreibung von Macacus fusco-ater im Museum in Zürich 
erwähnt Schinz ein zweites, grösseres Exemplar dieser Art, das tauschweise an das Sencken- 
bergische Museum in Frankfurt übergegangen ist. Dieses Stück wurde mir mit gütiger Erlaabais 
von Professor zur Strassen samt dem dazu gehörenden Schädel zur Vergleichung zugesandt. Es 
hat sich nun als ein richtiger Cyzopithecus maurus herausgestellt und wird weiter hinten unter 
diesem Namen aufgeführt. Sclater, Proc. Zool. Soc. Lond. 1860, p. 420 ist daher im Irrtum, 
wenn er dieses Frankfurter Exemplar als den Typus von M. fusco-ater erwähnt. 
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Macacus maurus (part.) Forbes, Handb. Primates II, p. 11 (1894) 1). 
à ee (part.) Meyer, Abh. u. Ber. Mus. Dresd. N° 6, p. 4, Taf. 1, Fig. 3 

(1896/7). 

Macacus ochreatus Heck, Das Tierreich, in „Hausschatz des Wissens”, p. 1322 (1897). 

Papio (Inuus) ochreatus Matschie, Abh. Senckenb. Nat. Ges. XXV, p. 264 (1901). 

Cynopithecus niger, subsp. ochreatus u. fusco-ater Trouessart, Cat. Mamm. Suppl. 

| p. 19 (1904/5). 

Cynopithecus ochreatus Schwarz, in Elbert’s Sunda-Exp. II, p. 304 (1912). 

Magus ochreatus (part.) Elliot, Rev. Primates II, p. 167, nec Taf. 19, Schädel 
(1913) 2). 

Cynopithecus ochreatus Heck, in Brehm’s Tierleben, 4e Aufl. XIII, p. 554 (1916). 


Von dieser Art liegt mir folgendes Material vor: 
A. Aus dem Leidener Museum. 


Ein sehr altes, ausgestopftes Mannchen ohne Schädel, im Jahr 1848 
ohne Fundortsangabe aus dem Zoologischen Museum in Batavia erhalten, 
Schleg. Cat. N° 1 

Hin noch nicht erwachsenes, ausgestopftes Mannchen mit separatem 
Schädel, 1874 gestorben im Zoologischen Garten in Rotterdam, ohne 
Herkunftsangabe, Schleg. Cat. N° 2 | 

Kin ausgestopftes, jüngeres Weibchen ohne Schädel, im Jahr 1844 
gestorben im Zoologischen Garten in Amsterdam, ohne Herkunftsangabe, 
__Schles. Cat. N° 3. 

Hin ausgestopftes, beinahe erwachsenes Weibchen vom Jahre 1841, 
Herkunft unbekannt, ohne Schädel, Schieg. Cat. N° 5%). | 

Das Skelett eines jungen Individuums mit eben durchgebrochenen 
fünften Molaren, 1820 von Reinwardt aus Batavia eingesandt und angeb- 
lich aus Makassar stammend, Schleg. Cat. N° 7 | 


B. Aus dem Zoologischen Museum in Amsterdam. 


Ein junges, ausgestopftes Weibchen mit separatem Schädel mit nur 
vier Molaren, von Max Weber 1889 von der Kendari-Bai lebend mitge- 
bracht und 1890 im Zoologischen Garten in Amsterdam gestorben *). 


1) Unter diesem Namen vereinigt Forbes sämtliche ihm damals von Celebes bekannten Arten, 
doch die Erwähnung der grauen Vorderarme und Unterschenkel in der übrigens cer guen 
Beschreibung beweist, dass diese nur auf M. ochreatus bezogen werden kann. 

2) Auf Taf. 19 hat Elliot unter diesem Namen den Schädel eines im Amer. Mus. Nat. Hist. 
in New-York stehenden M. brunnescens (siehe hinten, p. 52, Anm. 2) abgebildet. 

3) N° 4 von Schlegel’s Katalog gehört nicht hieher, sondern zu C. hecki (siehe vorn, p. 26). 

4) Zu dieser Art gehört zweifellos auch ein noch nicht ganz altes Männchen ohne Herkunfts- 
angabe, mit bräunlich angeflogenen, grauen Vorderarmen und Unterschenkeln, das im Zoologischen 
Garten in Amsterdam gelebt hat und im dortigen Museum bewahrt wird. 
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C. Aus dem Senckenbergischen Museum in Frankfurt a. M. 


(Drei flache Bälge mit den dazu gehörenden Schädeln, gesammelt von 
Dr. Elbert im Westen der südöstlichen Halbinsel). 

Ein noch nicht ganz altes Weibchen mit fünf Molaren (N° 1024), 
von Kolaka, 29. September 1909. 

Ein etwas jüngeres Männchen mit nur vier Molaren (N° 1023) von 
Kolaka, 1. Oktober 1909. 

Ein erwachsenes, aber noch nicht sehr altes Männchen mit voll ent- 
wickeltem Gebiss und starken oberen Eckzähnen (N° 1022) vom Mendoke- 
Berg weiter im Innern, Oktober 1909 '). 


D. Aus dem Zoologischen Museum der Universität in Zürich. 


Der Schinz’sche Typus von Macacus fusco-ater, erwachsenes, ausge- 
stopftes Männchen ohne Herkunftsangabe (den dazu gehörenden Schädel 
hábe ieh aus dem Kopf herausgenommen). 


E. Aus dem Königl. Zoologischen Museum in Berlin. 


Der etwas kahle Balg N° 26245 mit Schädel (N° 26244) eines sehr 
jungen Weibchens mit nur drei Molaren, ohne Herkunftsangabe, gestorben 
im Berliner Zoologischen Garten. 

Zwei Schädel (Nos. 4225 und 6289), beide halbwüchsigen Exemplaren 
angehörend, von welchen die Bälge nicht mitgesandt wurden. 

Ausser den oben genannten habe ich im December 1915 die folgenden 
zwei Exemplare dieser Art in schweizerischen Museen angetroffen : 

Im Museum von Basel ein altes Weibchen (N° 32) mit Schädel im 
Balg, angeblich von Gilolo (!) mit gelben Gesässschwielen und etwas 
hellerer (chromgelber) Analgegend. 

Im Museum von Ziirich ein halbwiichsiges Weibchen a Schädel im 
Kopf, angeblich von Borneo (!). 

Artbeschreibung. Diese Art kann in kurzen Worten als ein 
glänzend schwarzer Makak mit grauen unteren Extremitäten und grauer 
Hinterfläche der Oberschenkel charakterisiert werden. Der Typus ist un- 
bekannt. Ogilby hat diese Art nach einem Exemplar beschrieben und 
abgebildet, das er in einer reisenden Menagerie angetroffen hat und das 
ihm durch seine grauen, mit der allgemeinen schwarzen Färbung stark 
contrastierenden Vorderarme und Unterschenkel aufgefallen ist und von 
welchem die Herkunft nicht festgestellt werden konnte. 

Scheitel, Nacken, Hinterhals, Rücken, Seiten des Rumpfes, Aussenseite 


1) Bei der Erwähnung dieses Berges, Sunda-Exp. I, p. 251, sagt Elbert „aaf der Hohe 
tummelten sich viele schwarze Hundskopf-Affen (Magus ochreatus Ogilby)”. 
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der Oberarme und Oberschenkel glänzend schwarz, Seiten des Kopfes, 
Kinn, Halsseiten, Brust und Bauch, Innenseite der obersten Partie der 
Oberarme, Vorderrand der Oberschenkel und Schwanz russbraun, Mitte 
der Kehle bis halbwegs an die Halsseiten hinauf hell graubraun, Vorder- 
rand und Innenseite der Oberarme, Vorderarme und Unterschenkel rundum 
in allen Altersstadien silbergrau, welche Farbe infolge der dunkeln Haar- 
spitzen etwas gesprenkelt erscheint, ganze Hinterfläche der Oberschenkel 
schmutzig weiss mit mehr oder weniger stark rauchfarbigem Anflug, 
Hand- und Fussrücken schwärzlich, ebenso die Fersengegend und teilweise 
auch der Hinterrand der Unterschenkel. | 

Eine eigentiimliche Ausnahme bilden die Nummern 1 und 5 von 
Schlegel’s Katalog, bei welchen alle hellen Partieen mehr oder weniger 
stark rostfarbig statt silbergrau gefärbt sind. Dasselbe ist auch der Fall 
bei dem sehr jungen Berliner Exemplar N° 4646, bei welchem namentlich 
die Unterschenkel stark rostfarbig angeflogen sind. Da aber auch das 
sehr alte Leidener Exemplar N° 1 diese Eigentümlichkeit besitzt, darf 
dieselbe nicht als charakteristisches Kennzeichen des Jugendkleides auf- 
gefasst werden. Wie wir weiter unten sehen werden, fällt auch das 
Schinz’sche Exemplar gewissermaassen in diese Kategorie, da auch dieses 
auf den unteren Extremitäten einen gewissen rostfarbigen Anflug zeigt. 

Hs ist zu bedauern, dass die beiden abweichenden Leidener Exemplare 
keine Schädel besitzen und ohne Fundortsangabe sind, so dass nicht fest- 
gestellt werden kann, ob diese Abweichungen in der Färbung irgend 
einer lokalen Form dieser Art angehören. Jedenfalls sind sie nicht charak- 
_teristisch genug, um die Abtrennung dieser Individuen als besondere Art 
zu motivieren. — 

Die Glutealfelder sind breit und in einer flachen Bucht nur wenig 
dorsalwärts über die Schwanzwurzel hinausreichend, beim Männchen in 
normalem Zustande mehr oder weniger spärlich mit kurzen silbergrauen 
Haaren besetzt, manchmal ganz oder beinahe kahl, beim Weibehen völlig 
nackt. Schwanz höchstens 4 cm. lang, an der Spitze hakenförmig aufwärts 
zurückgebogen. Gesässschwielen (siehe Taf. 5, Fig. 5) gross, ungeteilt, 
gelblich, im Leben orangerot, nackte Haut der Analgegend, sowie der 
Glutealfelder beim Männchen in der Regel mattschwarz, beim Weibchen 
rot, Analgrube schwarz !). Schopf fehlt. Gesicht und Ohren mattschwarz, 


1) Eine Abweichung von dieser Regel bildet das Elbert’sche Weibchen (N° 1024) von Kolaka, 
bei welchem die Analgegend auf den gelben (urspriinglich wohl roten) Stellen zahlreiche kleine 
schwarze Pigmentflecken zeigt. Ein gänzliches Fehlen des schwarzen Pigments beim Männchen, 
mit Ausnahme der schwarzen Analgrube, zeigt der Schinz’sche Typus von M. fusco-ater, eine 
Erscheinung, die wohl als partieller Albinismus aufgefasst werden muss, der, wie wir später sehen 
werden, bei C, maurus häufig vorkommt. 
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nackt, die Lippen spärlich mit schwarzen, grannenartigen Haaren besetzt. 
Haut der spärlich mit schwarzen Haaren besetzten Finger und Zehen 
mattschwarz. Die Farbe der behaarten Haut ist am ganzen Körper weiss- 
lich. Iris braun. 

Da bei den flachen Bälgen der Elbert’schen Exemplare Arm- und 
Schenkelknochen fehlen und mir sonst kein altes Individuum zur Ver- 
fügung steht, kann ich für diese Art keine zuverlässigen Körpermaasse 
angeben. Ein noch nicht völlig erwachsenes Männchen im Leidener Museum 
(N° 2 von Schlegel’s Katalog) mit noch nicht durchgebrochenem fünftem 
Molar und nicht stark entwickelten Eckzähnen zeigt die folgenden Maasse: 
Ganze Länge von der Schnauzenspitze bis zum Anus 65 em., Oberarm 
18, Vorderarm 18, Hand 10, Oberschenkel 19, Unterschenkel 19, Fuss 


15 cm. Ganz alte Exemplare werden wohl noch etwas grösser sein und. 


M. brunnescens in der Grösse gleichkommen. 

Der Schinz'sche Typus von M. fusco-ater, welcher mir von Herrn 
Professor Hescheler aus dem Zürcher Museum zur Vergleichung zugesandt 
wurde, weicht von den mir vorliegenden Exemplaren und der guten Ab- 
bildung in Proc. Zool. Soc. Lond. 1860, Taf. 82 etwas ab. Die Behaarung 
des Rückens ist weniger intensiv schwarz, die Seiten des Kopfes sind 
heller braun, beinahe rostfarbig, eine Färbung, die sich auch auf Stirn 
und Nacken und die Aussenflächen der Oberarme ausdehnt. Auch ist 
die ganze Unterseite viel heller braun. Diese helleren Farbentöne mögen 
teilweise auf die dünnere Behaarung infolge übermässigen Vollstopfens 
des Balges und das hohe Alter dieses Individuums zurückzuführen sein, 
das in aufrechter Haltung auf den Hinterbeinen stehend ausgestopft ist. 
Dasselbe hat jedenfalls mit der Brustseite dem Licht zugekehrt gestanden, 
dem der Zutritt früher nicht so sorgfältig verwehrt wurde, wie dies in 
unserer Zeit zu geschehen pflegt. Unter dem Einflusse des Tageslichts 
ist die Brustseite im Laufe von reichlich 80 Jahren durch Abbleichen 
heller (braun) geworden und hat sogar der schwarze Riicken einen Stich 
in’s Braune bekommen. Diese Vermutung wird zur Gewissheit, wenn man 
das wertvolle Stück mit der Schinz’schen Beschreibung (1. c.) nach dem 
damals wohl noch nicht abgebleichten Zustande vergleicht: „Ganz schwarz- 
braun, das Innere der Glieder, Vorderarme und Schienen grau”. 

Durch die schwarze Oberseite, die grauen Vorderarme und Unter- 
schenkel, den hakenförmig eingeknickten Schwanz und den Schädelbau 
liefert dieses alte Stück trotz seiner unbekannten Provenienz den Beweis, 
dass es zu M. ochreatus gehört, was Schinz in seiner Beschreibung übrigens 
schon selbst zugegeben hat. 

Obwohl die Supramaxillarleisten bei allen schopflosen Makaken, mit 
Ausnahme von C. tonkeanus, nur wenig zur Geltung kommen oder gänz- 
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lich fehlen, so dass die Schnauze stark seitlich abgedacht erscheint, sind 
diese doeh bei C. ochreatus gewöhnlich stärker entwickelt als bei allen 
übrigen Arten. Diese Eigentümlichkeit hat Schlegel (1. c. p. 118) zu der 
Bemerkung veranlasst, dass die Schnauze bei dieser Art linger als bei 
C. maurus und mit seitlich vorspringenden Leisten versehen sei. Auch 
sind die, nach unten nicht seitlich ausladenden Jochbeine steiler als bei 
Cynopithecus niger, hecki und tonkeanus. 

Bei allen mir vorliegenden 11 Schadeln dieser Art, worunter auch 
drei aus dem Berliner Museum '), ist das Maxillare über der oberen 
Molarreihe deutlich eingedrückt und bildet demzufolge eine untiefe Grube, 
die sich seitlich mehr oder weniger unter den unteren Rand der Augen- 
höhle fortsetzt, so dass die Vorderseite des Jochbeins unter der Augen- 
höhle sowohl mit der Seite des Maxillare als mit dem Joehbogen ungefähr 
einen rechten Winkel bildet. Das Nasale ist kurz, nach vorn stark ver- 
breitert, die Nasengrube oval und schmal, schmäler als bei C. maurus, 
die Augenhöhlen sind hoch, nur beim alten Elbert’schen Männchen vom 
Mendoke-Berg *) von oben nach unten zusammengedrückt und etwas 
breiter als hoch; der Stirnrand ist nicht besonders stark entwickelt, nur : 
bei dem Schinz’schen Exemplar aus Zürich und zwei Schädeln aus dem 
Berliner Museum etwas stärker nach vorn verlängert, der Jochbogen 
ziemlich gerade oder schwach seitlich nach aussen gebogen, der Joch- 
bogen-Jochbeinwinkel sehr variabel, ziemlich eng bis weit, das Schädel- 
dach, von der Seite gesehen, stark gewölbt, aber nicht kugelig wie bei 
den Schopfmakaken. Der Schädel des von Dr. Elbert in Kolaka gesam- 
melten Weibchens mit vollem Gebiss, aber augenscheinlich nicht sehr 
alt, weicht von dem jüngeren, ebendaselbst gesammelten Männchen mit 
nur vier Molaren, sowie auch von allen übrigen mir zur Verfügung 
stehenden Schädeln dieser Art, ganz auffällig ab, so dass man kaum 
glauben kann, dass die beiden Kolaka-Exemplare, die sich in der Färbung 
durchaus gleich sind, an demselben Ort und zeitlieh nur mit zwei Tagen 


1) Von diesen Berliner Schädeln hat nur einer, N° 4225, von Gerrard gekauft und angeblich 
aus Borneo stammend, die Maxillaren seitlich eingedriickt. Der zweite, N° 6289, mit noch nicht 
durchgebrochenen fünften. Molaren und noch ganz kurzen oberen Eckzähnen, ist ein abnormales 
Exemplar mit seitlich flachen Maxillaren und sehr stark von oben nach unten zusammenge- 
driicktem’ Gesichts- und Hirnschädel, über welchen die abnormal stark entwickelten, steil aufge- 
richteten Stirnwülste hoch emporragen. Er stammt mit dem dazu gehörenden Balg aus dem 
Zoologischen Garten in Hamburg und hat unzweifelhaft zu Matschie’s Schädelbeschreibung von 
P. ochreatus (l.c. p. 264, unterste Alinea) Modell gestanden. Der dritte Berliner Schädel, zu Balg 
N° 4646 gehörend, ist zu jung um in Betracht gezogen zu werden. 

2) Der Schädel dieses Männchens, das einzige erwachsene, obschon noch nicht sehr alte Exem- 
plar mit voll entwickelten fiinf Molaren, das mir zur Verfiigung steht, hat mir die haupt- 
siichlichsten Merkmale zu dieser Beschreibung geliefert; er ist auf Taf. 9 abgebildet. 

4 
(15—111—1917). 
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Unterschied, erbeutet wurden. Seine Augenhöhlen sind ganz bedeutend 
höher als breit, das Nasale ist bedeutend linger als bei allen übrigen 
Exemplaren, es erhebt sich sehr hoch und steil über die Maxillaren, sein 
Riicken ist schmal und stark seitlich gewölbt, nicht breit und platt, die 
seitliche Grube im Maxillare ist flacher, die Seiten des Maxillare fallen 
stark dachartig nach der oberen Molarreihe ab wie bei M. maurus, 
während bei den andern, wie auch bei allen übrigen, die Supramaxillar- 
leisten gut angedeutet sind. Die senkrechte hintere Partie des Unterkiefers 
(Ramus ascendens) ist sehr hoch, héher als bei allen tibrigen mir zugiing- 
lichen Schädeln. Auch ist bei derselben Schädellänge der Hirnschädel 
merklich kürzer, in der Seitenansicht stark gewölbt, mehr kugelig. Ich 
möchte auf diese Unterschiede darum ganz besonders afie machen, 
weil sie den deutliehen Beweis liefern, wie gross die Variabilitätsgrenze 
zwischen Individuen einer und derselben Art sein kann und wie wenig 
Bedeutung man bei der Artbestimmung solchen Abweichungen in der 
Schädelform zumessen darf. 

Für die hier folgende Maasstabelle habe ich die Schädel des El- 
bert’schen alten Männehens N° 1022 vom Mendoke-Berg und denjenigen 
des alten Weibchens aus Kolaka benutzt. 


Maasse in Millimetern. ‘et Q 
Schädellänge (geradlinig) ohne Schneidezihne . . . . . 135 419 
Vorderer Oberkieferrand bis vorderer Stirnrand. . . . . . . . | 67 | 63 
Stirnrand bis Hinterhauptrand (geradlinig) . . ME 
Vorderer Oberkieferrand bis Vorderende des Needle nen 
Vorderende des Nasale bis vorderer Stirnrand (geradlinig) . . . 37-540 
Grésste. Breite an den Alveolen der oberen Eckziihne. . . . . . | 35 raed 
Grösste Breite an der oberen Molarreihe . . . . | 40 | 37 
Breite tiber dem Hinterrand der Nasengrube (Supra epee) 23 
Breite mitten über die Augenhöhlen. Ee 60 
Breite an der Jochbogen-Jochbeinbucht. . 2 76 | 65 
arösste Breite zwischen den Jochbogen . he FF SPEEN 
Breite an der Kinschnürung hinter der Simic: ET 48 | 44 
Breite über das Hinterhauptloch 72 3 
Länge der oberen Molarreihe. . . . . . 3210450 
Grösste Länge des Unterkiefers (geradlinig) 92 84 
Linge der mallarensbekzahne EN Ee 27 12 


Geographische Verbreitung. Obschon C. ochreatus bereits im 
Jahre 1840 von Ogilby als selbständige Art beschrieben wurde und 
seither verschiedene Exemplare in europäische Museen gelangt sind, ist 


~ 
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doch die eigentliche Heimat dieser Art bis in die neueste Zeit unbekannt 
geblieben. ; 

Schlegel (l. ce. p. 118) erwähnt als zu dieser Art gehörend ein 1820 
von Reinwardt aus Batavia eingesandtes Skelett (Cat. N° 7), sowie eine 
schöne Zeichnung des Kopfes in natürlicher Grösse, angeblich aus Makassar 
stammend. Diese Zeichnung ist im Archiv des Leidener Museums nicht 
mehr zu finden und kann daher nicht mehr auf ihre Artangehôrigkeit 
nachgeprüft werden. Aus Reinwardt’s Tagebtichern, nach seinem Tode 
bearbeitet und 1858 in ,Werken van het Kon. Instituut voor Taal-, 
Land- en Volkenkunde van Nederlandsch Indië” von Professor W. IL. de 
Vriese herausgegeben, stellt sich jedoch heraus, dass das Skelett zu Ende 
Februar 1820 aus Batavia an das damalige „Koninklijk Kabinet van 
Natuurlijke Historie te Amsterdam” — nebst dem Temminck’schen Kabi- 
net der Vorläufer des jetzigen Zoologischen Reichsmuseums in Leiden — 
abgesandt worden ist. Da Reinwardt erst später (17 September bis 18 
November 1821) in Celebes gereist hat (ausschliesslich auf der nérdlichen 
Halbinsel), muss ihm dieser Affe lebend aus Makassar nach Java zuge- 
sandt worden sein und ist derselbe wohl durch Küstenfahrer nach Makassar 
gelangt. Nach diesem lebenden Exemplar dürfte auch die von Schlegel 
erwähnte Reinwardt’sche Zeichnung gemacht sein. 

Matschie (l. ce. p. 264) ist zu der Annahme geneigt, dass Schlegel mit 
„ Makassar” nicht das Handelsemporium Makassar auf der Südwestküste, 
sondern die Landschaft ,Mangkassar” auf der Ostküste der südöstlichen 
Halbinsel gemeint habe. Diese Annahme halte ich entschieden für unrichtig. 
Schlegel hat jedenfalls nur den Ort Makassar auf der Südwestküste ge- 
kannt, der schon vor über hundert Jahren, zur Zeit der Ostindischen 
Compagnie, der bedeutendste Hafenplatz und zugleich das Handelscentrum 
von ganz Celebes gewesen ist. Aus diesem Grunde darf diesem Ort in 
Provenienzfragen keine besondere Bedeutung zuerkannt werden. Wie 
Professor Max Weber mir mitteilt, ist der Name ,Mangkassar”, mit 
welchem Matschie auf seiner Karte (1 e. p. 265) die Ostküste der süd- 
östliehen Halbinsel benennt, dort unbekannt und auch auf keiner mir 
bekannten alten oder neueren Karte zu finden. Auch im Sarasin’schen 
Reisewerk : über Celebes wird kein Platz und auch keine Landschaft 
dieses Namens von der Ostküste vermeldet und ist, wie Dr. Fritz Sarasin 
mir mündlich versicherte, der Name Makassar, resp. Mangkassar, auf der 
südôstlichen Halbinsel unbekannt. 

Jedenfalls haben diese beiden Objecte, im Verband mit dem Umstand, 
dass diese Art von keinem Reisenden in Nord-Celebes angetroffen wurde, 
Schlegel veranlasst, ,Siid-Celebes” als die Heimat dieser Art anzunehmen. 

Merkwürdigerweise hat Jentink später (Mus. Pays-Bas XI, p. 32) und 
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nach seinem Vorgange auch Max Weber und A. B. Meyer, diese leicht 
kenntliche Art mit Macacus maurus vereinigt. 

Das erste Exemplar dieser Art, das deren Provenienz unumstösslich 
feststellt, wurde von Professor Max Weber lebend von der Kendari-Bai 
auf der Ostktiste von Südost-Celebes mitgebracht und befindet sich dieses 
gegenwärtig ausgestopft mit dem dazu gehörenden Schädel im Museum 
des Zoologischen Gartens von Amsterdam. Professor Max Weber erwähnt 
dasselbe in „Zoologische Ergebnisse” I, p. 103, und A. B. Meyer in 
Abh. u. Ber. Dresden N° 6, p. 2, Taf. 1, Fig. 3 als Macacus maurus. 
Matschie, in Abh. Senck. Nat. Ges. p. 264, benennt dasselbe zum ersten- 
mal mit dem richtigen Artnamen und erwihnt zugleich ein zweites 
Exemplar dieser Art aus Kendari, von Beccari gesammelt, das sich im 
Museum von Genua befindet. Nach Matschie’s Theorie, die für jede Halb- 
insel zwei verschiedene Affenarten annimmt, ist das Vorkommen yon C. 
ochreatus auf die Ostseite der südôstlichen Halbinsel beschränkt, und 
muss auf der Westkiiste C. brunnescens vorkommen, der aber bis jetzt 
nur auf den der Stidspitze dieser Halbinsel vorgelagerten Inseln Buton 
und Muna angetroffen wurde. 

Nun hat aber die Elbert’sche Expedition unumstisslich festgestellt, 
dass auf der Westkiiste nicht C. brunnescens, sondern C. ochreatus zu 
Hause ist (Kolaka am Golf von Boni und der Berg Mendoke weiter im 
Innern). Diese beiden westlichen Fundorte liegen auf derselben Breite 
wie Kendari an der Ostküste. Dadurch darf als sicher angenommen werden, 
dass C. ochreatus als einzige Art die ganze südöstliche Halbinsel bewohnt. 
Wie weit ihr Verbreitungsgebiet sich nach Norden ausdehnt, muss durch 
spätere Forschungen näher festgestellt werden. 


| 7. Cynopithecus brunnescens. 
Taf. 3, Fig. 2 (Vollbild); Taf. 5, Fig. 6 (Sitzfläche);-Taf. 9 (Schädel). 


Macacus maurus (part.) Jent. Mus. Pays-Bas IX, Cat. ost. p. 28 (1887). 

5) 5) » » 9» _» XI, Cat. syst. p. 32 (1892). 

EA Max Weber (specimen von Buton), Zool. Erg. I, p. 103 (1890). 
? Mens Dee tnec Desm.) Radde, Jahrb. Ver. Erdk. Dresd. p. 120 (1896) 1), 
Macacus maurus (part.) Meyer, Abh. u. Ber. Mus. Dresd. N° 6, p. 2, Taf. 1, Fig. 2 
(1896/7). 

Papio (Inuus) brunnescens Matschie, Abh. Senckenb. Nat. Ges. XXV, p. 965 (1901). 
Cynopithecus niger, subsp. boren Trouessart, Cat. Mamm. Suppl. p. 19 (1904/5). 
Cynopithecus brunnescens Schwarz, in Dr. Elbert’s „Sunda-Exp.” Il, p. 304 (1912). 
Magus ochreatus (part.) Elliot, Rev. Primates Il, p. 167, Taf. 19 (1913) 2). 


1) Leider konnte ich diese von Meyer (l.c. N° 6, p. 1, Anm. 2) citierte Zeitschrift nicht zu 
Rate ziehen. 

2) Als identisch mit Matschie’s Papio brunnescens erwähnt Elliot hier (p. 169) ein altes 
Männchen, drei alte und ein junges Weibchen im Amer. Mus. of Nat. Hist, in New York, alle 
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Von dieser Art liegt mir das folgende Material zur Vergleichung vor: 
A. Aus dem Leidener Museum. 


Ein junges ausgestopftes Männchen mit Schädel im Kopf, ohne Her- 
kunftsangabe, 1877 aus dem Zoologischen Garten in Rotterdam erhalten 
(dient. Cat. syst. p. 32, N° f). 

Hin halbwiichsiges ausgestopftes Weibchen mit separat montiertem 
Schadel, ohne Herkunftsangabe, 16. Sept. 1882 aus dem Zool. Garten in 
Amsterdam erhalten (Jent. Cat. ost. p. 28, N° d; id. Cat. syst. p. 32, N° e). 

(Diese beiden Exemplare sind ‘erst nach der Publikation von Schle- 
gel’s Monographie eingelaufen). 


B. Aus dem Zoologischen Museum in Amsterdam. 


Ein halbwüchsiges-ausgestopftes Männchen von der Insel Buton, mit 
separatem Schädel, bei welchem die fünften Molaren noch nicht durch- 
gebrochen sind. Dieses Exemplar wurde von Professor Max Weber von 
seiner Celebes-Reise lebend mitgebracht und dem Zoologischen Garten in 
Amsterdam geschenkt. Es ist in Meyer’s erster Arbeit tiber die Sauge- 
tiere von Celebes und den Philippinen (p. 2, Taf. 1, Fig. 2) s.n. Ma- 
cacus maurus beschrieben und abgebildet. 


C. Aus dem Senckenbergischen Museum in Frankfurt a. M. 


Dieses von Dr. Elbert auf den Inseln Buton und Muna erbeutete, 
vorzüglich conservierte Material, das mit den bereits erwähnten Balgen 
und Schadeln von M. ochreatus wegen seiner zuverlässigen Herkunfts- 
angaben fiir meine Arbeit von grosser Bedeutung ist, besteht aus den 
folgenden Exemplaren: 

Ein altes Männchen (N° 1020) von Bau-Bau, Buton, mit Schädel. 
Ein sehr altes Mannchen, Greis (N° 1017) von Raha, Muna, mit Schädel '). 


Ein altes Mannchen (N° 1018) © ee 5 5 9 
» ” ” (N° 1019) 5) 99 ” 5 bel 


von Mr. Roy Andrews auf Buton erbeutet. Der von Elliot auf Taf. 19 abgebildete Schädel 
N° 30613 gehört, wie ich nach der Besichtigung der Elbert’schen Schädel von Buton und Muna 
bereits vermutete und wie mir Dr. Allen auf meine schriftliche Anfrage bestätigte, einem dieser 
Andrews’schen Exemplare an und kann daher nicht auf C. ochreatus bezogen werden. 

1) In Elbert’s Reisewerk „Die Sunda-Expedition” I, p. 148 kommt bei der Besprechung 
seines Aufenthalts in Raha auf der Insel Muna die folgende unerklärliche Behauptung vor: 
» + + « brachten meine Leute auch zwei Affenarten zur Strecke, einen gemeinen Makaken 
(Magus brunnescens Mtsch.) und den fiir Celebes charakteristischen, grossen, ebenfalls schwar- 
zen Hundaffen (Cynocephalus celebensis)’. Bei dieser Behauptung scheint das Gedächtnis Dr. 
Elbert einen übeln Streich gespielt zu haben, da seine Sammlungen aus Muna und Buton über- 
haupt keine schwarzen Affen Suited und ein ,,Cynocephalus celebensis” in der bisherigen Lite- 
ratur nicht bekannt ist. 
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Ein junges Weibchen (N° 1021) von Raha, Muna, mit Schädel. 
Alle fiinf Exemplare wurden im August 1909 erbeutet. 


D. Aus dem Berliner Museum. 


Der Balg N° 4572 mit Schädel N° 26252 eines jungen Exemplars 
ohne Fundortsangabe, das von Gerrard erworben wurde und wahrschein- 
lich aus einem zoologischen Garten stammt. Es ist das Exemplar, das 
von Matschie (Le. p. 265) den Namen Papio (Inuus) brunnescens erhalten 
hat und demzufolge als Typus dieser Art zu betrachten ist. 

Artbeschreibung. Diese Art stimmt in der grauen Farbe der 
Vorderarme, der Unterschenkel und der Hinterseite der Oberschenkel 
auffallend mit C. ochreatus überein, unterscheidet sich aber in allen Al- 
tersstadien durch die graubraune, resp. russbraune allgemeine Färbung, 
so dass von einer Verwechslung dieser beiden verwandten Arten keine 
Rede sein kann. 

_ Scheitel, Kopfseiten, Nacken, Hinterhals, Rücken, Schwanz, Seiten 
des Rumpfes, Aussenseite der Oberarme und Oberschenkel, Brust und 
Bauch bei den Weber’schen und den beiden Leidener Exemplaren grau- 
braun, bei sämtlichen Elbert'schen Bälgen viel dunkler, mehr russbraun. 
Kehle, Vorder- und Innenseite der Oberarme, Innenseite der Obersehen- 
kel, die ganzen Vorderarme und Unterschenkel, die Hinterseite der Ober- 
schenkel bis an die Gesässschwielen und seitlich derselben, sowie die 
Umgebung des Scrotums silbergrau, Hände und Füsse, sowie die Fersen 
mit einem nach der Kniekehle hin verlängerten Streifen auf der Hinter- 
seite des Unterschenkels etwas dunkler. 

In der allgemeinen Färbung, mit Ausnahme der grauen Arme und 
Beine, stimmt sowohl das Weber’sche als die beiden Leidener Exemplare 
und das Berliner Exemplar gut mit der Abbildung von Macacus maurus 
in Cuyier’s Histoire naturelle des Mammifères, Taf. 39, überein, nur sind 
sie um einen Ton dunkler. Die Elbert'schen Exemplare dagegen, die 
nicht in der Gefangenschaft gelebt haben, sind bedeutend dunkler, bei- 
nahe russbraun, bei dem jungen Weibchen (N° 1021) von Muna sogar 
mit einem Anflug yon Kastanienbraun. Eine auffallige Ausnahme bildet 
N° 1017, ein ganz altes Männchen von Raha, ein wahrer Greis mit 
schadhaftem, stark abgenutztem Gebiss, der namentlich auf Nacken, 
Schultern und Vorderriicken geradezu ergraut ist und in seiner grauen 
Farbenmischung sogar das Sarasin’sche Exemplar von C. maurus yom 
Pik von Bonthain (siehe Meyer’s zweite Arbeit über die Säugetiere von 
Celebes, Taf. 1) noeh ganz bedeutend übertrifft. 

Ebenso wie bei C. ochreatus sind die Glutealfelder breit und reichen 
in einer flachen Bucht nur wenig dorsalwärts neben der Schwanzwurzel 
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vorbei. Diese entweder ganz kahlen oder nur spärlich mit sehr kurzen, 
silbergrauen Haaren besetzten Glutealfelder zu beiden Seiten der Schwanz- 
wurzel sind bei allen mir vorliegenden Männchen mattschwarz, ebenso 
bei dem jungen Elbert’schen Weibchen von Muna; bei dem Leidener 
Weibchen aus dem Zoologischen Garten in Amsterdam hingegen sind 
diese, sowie auch die Analgegend und die ganze Umgebung der Gesäss- 
schwielen unbehaart und hell chromgelb. Obwohl ich bis dahin kein 
lebendes Exemplar dieser Art gesehen habe, glaube ich doch auf Grund 
des mir vorliegenden Materials annehmen zu diirfen, dass bei dieser Art, 
ebenso wie bei C. ochreatus, beim Männchen die nackte Umgebung des 
Anus mattschwarz, beim erwachsenen Weibchen rot ist. Die Anal- 
grube selbst ist bei beiden Geschlechtern schwarz. Der Schwanz ist 
5—6 em. lang und wie bei C. ochreatus an der Spitze hakenförmig 
nach oben eingeknickt. Die sehr grossen Gesässschwielen (siehe Taf. 5, 
N° 6) sind ungeteilt und gelb, im Leben jedenfalls rot. Das Gesicht ist, 
mit Ausnahme der spärlich mit grannenartigen, schwarzen Haaren be- 
setzten Ober- und Unterlippe, nackt und mattschwarz, ebenso die Ohren; 
auch die Hautfarbe des Kinns und der schwarzbehaarten Finger und 
Zehen, sowie die Handflächen und Fusssohlen sind mattschwarz. Wie bei 
allen Bande Affen, die ich B beobachten konnte, ist wohl auch bei 
dieser Art. die [ris braun. 

Da das Max Weber’sche, wie auch die beiden Leidener Exemplare 
und der Berliner Typus noch nicht erwachsen sind und: bei den Elbert- 
schen Bälgen die Arm- und Schenkelknochen fehlen, lassen sich die Kör- 
permaasse dieser Art nicht feststellen, doch müssen die Letzteren, nach 
den flach präparierten Bälgen zu urteilen, sehr gross gewesen sein, und 
schätze ich die Körperlänge ganz alter Stücke dieser Art, von der Schnau- 
zenspitze bis zum Anus gemessen, auf 75, die Handlänge auf 11, dic 
Fusslänge auf 15 cm., so dass diese Art in Grosse selbst den grössten 
Exemplaren von C. niger kaum nachstehen dürfte. 

Die Schädel der vier ganz alten Elbert’schen Exemplare (alle Männ- 
chen) dieser Art zeigen in ihrer Form unter sich keinerlei individuellen 
Unterschiede und sind ausserordentlich typisch, so dass sie mit keiner 
andern Art verwechselt werden können, doch erinnern sie immerhin stark 
an den Schädel des typischen C. nian 

Wie auch aus den nachfolgenden Schädelmaassen ersichtlich ist, tiber- 
trifft die Linge des Gusiehtsaehadels sogar diejenige von C. niger, wäh- 
rend das Nasale noch bedeutend linger ist als bei diesem. Bei allen 
Exemplaren, selbst bei dem sehr jungen Elbert’schen Stiick von Muna, 
ist das Maxillare über den Alveolen auffallend stark eingedrückt, wodurch 
eine tiefe Grube entsteht, die sich nach hinten bis unter die Annen. 
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ausdehnt. Die Supramaxillarleisten sind bei alten und jungen Exempla- 
ren, mit Ausnahme des jungen N° 1021 aus Muna, gut entwickelt, 
doch nicht so stark wie bei C. ochreatus, und ist infolgedessen die Schnau- 
zenbreite, tiber diese Wiilste gemessen, etwas geringer. Wie gesagt, ist 
das Nasale sehr lang, viel länger als bei C. ochreatus, seitlich gewölbt 
und ragt nur unbedeutend über die Maxillaren empor. Der Nasenrücken 
bildet eine von der Stirnwulst ab stark gesenkte Linie. Die Nasengrube 
ist gross und breit. Die Augenhöhlen sind in allen Altersstadien ausser- 
ordentlich gross, ungefähr gleich hoch wie breit. Die Supraorbitalleisten 
sind bei den alten Exemplaren gewaltig entwickelt, stark über die Augen- 
höhlen vorspringend und am Vorderrande aufwärts gebogen. Wie bei 
C. ochreatus ist der Aussenrand des Jochbeins, von vorn gesehen, ver- 
tikal, nach unten gar nicht oder nur sehr schwach ausladend, der Joch- 
bogen ziemlich stark seitlich auswärts gebogen, der Jochbogen-Jochbein- 
winkel weit, mit runder Bucht, der Hirnschädel hinter den Stirnleisten 
bei alten Individuen ausserordentlich stark eingeschnürt, das Schädeldach, 
von der Seite gesehen, stark gewölbt wie bei C. ochreatus, nur bei einem 
sehr alten Männchen von Muna (N° 1019), mit starker Crista occipitalis 
und sagittalis, etwas flacher. Die maxillaren Caninen sind bei alten Exem- 
plaren ganz gewaltig entwickelt, wahre Panterzähne und besitzen, wie 
übrigens alle Cynopithecus-Arten, am inneren Vorderrande tiefe Blutrinnen. 

Das junge Elbert’sche Weibchen N° 1021 aus Raha (Muna) mit nur 
vier Molaren ist noch sehr klein, stimmt aber im Schädelbau auffällig 
mit dem alten Minnchen iiberein. | 

Der Schädel des jungen, typischen Berliner Männchens mit vier obe- 
ren und unteren Molaren weicht von dem des gleichalterigen Elbert’schen 
Weibehens von Muna in mancher Hinsicht etwas ab; der Nasenrücken 
ist zwischen den Augenhöhlen stark eingedrückt, das Nasale ist bedeu- 
tend kürzer, die Maxillaren sind über den Alveolen nicht eingedrückt, 
das Schädeldach ist etwas linger und flacher, das Frontale viel länger, 
die Sutura zwischen den Parietalia demzufolge sehr viel kürzer, nur 27 
statt 38 mm. Ich glaube aber diese Abweichungen lediglich dem Um- — 
stande zuschreiben zu müssen, dass dieses Exemplar in der Gefangen- 
schaft gelebt hat. 

Das halbwüchsige Weibehen im Leidener Museum, zeigt im allgemei- 
nen die Form adulter Exemplare, doch seine Schnauze ist, wahrscheinlich 
ebenfalls infolge der Gefangenschaft, etwas gedunsen. 

In der hier folgenden Tabelle habe ich die Maasse des alten Männ- 
chens N° 1018 von Muna nnd des noch nicht ganz erwachsenen Weib- 
chens (Jent. Cat. syst. N° e) mit nur 4 Molaren, ohne Herkunftsangabe 
aus dem Leidener Museum, angegeben. 
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Maasse in Millimetern. Rakes Q 
| 

Schädellänge (geradlinig, die Crista sagittalis nicht mitgemessen) . | 145 | 112 
Vorderer Oberkieferrand, bis vorderer Stirnrand. . . . . . . . 90 55 
Stirnrand bis Hinterhauptrand (geradlinig) . . iol ek RAS | 95 84 
Vorderer Oberkieferrand bis Vorderende des Avene ts. he Oo 22 
Vorderende des Nasale bis vorderer Stirnrand (geradlinig). . . . 60 90 
Grösste Breite an den Alveolen der oberen Eckzähne. . . . . . | 35 28 
Grosste Breite an der oberen Molarreihe . . . . | 38 36 
Breite über dem Hinterrand der Nasengrube Ener. lisa) | “25 24 
Breite mitten über die Augenhöhlen. ER Jr ee OR 
Perea oem deehbosen-Jochbeinbucht nm 2 vete | 80:60 
Grösste Breite zwischen den Jochbogen . . . RE avs tnt coe Oe 69 
Breite an der Einschnürung hinter der Stir zene, Beene iy a te Ale 45 
ed Himterhauptloch te. PU te a ch 75 61 
Linge der oberen Molarreihe. . . . ee ehh sal i Or D OS == 
Grösste Länge des Unterkiefers coming). AE ae mek eee it EL) 79 
a uillren tEckKzähne. "4 ht Aen ee DAS 


(Die Bekzähne sind bei dem sehr alten Männchen von C. brunnes- 
cens stark abgenutzt. Bei N° 1019, ebenfalls von Muna, beträgt ihre 
Lange 33 mm.). 


Wie schon bei der Besprechung des Verbreitungsgebietes von C. 
ochreatus, p. 51 erwähnt, ist C. brunnescens bis heute nur von den Inseln 
Buton und Muna bekannt, welche der Südspitze der südôstlichen Halb- 
insel vorgelagert sind. Auf der benachbarten, noch unerforschten Insel 
Kabaëna wurde diese Art bis jetzt noch nicht gefunden, und sollen 
‚nach Dr. Elbert (Sunda-Exp. Il, p. 48) auf dieser Insel überhaupt keine 
Affen vorkommen, ebensowenig wie Hirsche und Gemsbiiffel (Anoa). 


8. Cynopithecus maurus. 


Vaf. 4, Fig. 1 u. 2 (Vollbilder); Taf. 5, Fig. 7 links und rechts 
(Sitzflächen); Taf. 10 u. 11 (Schädel). 


? The Pygmy Pennant, Synops. Quadrup. I, p. 168, Taf. 16, Fig. 1 (1781). 

Macacus maurus Is. Geoff. et Cuv., Hist. Nat. Mammif. I (fol.) Taf. 45 (1823); id. 
deed: (4°), p. 109, Taf. 39 (1833). 

Magus maurus Less. Man. de Mammologie, p. 44 (1827) 

Simia, cuvieri Fischer, Syn. Mamm. p. 30 (1829). x 

Macacus arctoides (part.) Is. Geoff. Zool. du Voy. de Bélanger, p. 61 (1834) 1) 


1) Beschreibung von Macacus arctoides, wobei Macacus maurus irrtümlich als mit diesem 
synonym betrachtet wird. Diese Bemerkung gilt auch fiir M. arctoides desselben Autors in Arch. 
Mus. Hist. Nat. Paris II, p. 573 (1847), und ebenso für Lesson, Species des Mammifères, p. 98 

_ (1840), der M. urctoides unter dem Namen M. maurus beschreibt, so dass nur die dabei aufge- 
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Macacus maurus Wagner in Schreber’s Säugeth. Suppl. I, p. 146 u. 148 (1840). 
5 (part.) Less. Species des Mammif. p. 98 (1840). 

Thane arctoides (part.) Is. Geoff. Arch. Mus. Hist. Nat. Paris II, p. 573 (1841). 

Macacus maurus Schinz, Syst. Verz. Säugeth. I, p. 61 (1844). 


. ; Is. Geoff. Cat. Méth. des Mammif. p. 31, Anm. p. 31 (1851). 
5 , Sclat. Proc. Zool. Soc. Lond. 1860, p. 420. - 
= Reichenb. Vollst. Naturg. d. Aff., p. 142, Taf. 24, Fig. 370 (1863) '). 
4 Dii pygmaeus , n „15, sne 


Macacus (Gymnopyga) inor He Cru Pave, Zool. Bec. Lond. 1866, p. 202, Taf. 19. ° 


Macacus maurus Milne-Edw. Rech. Hist. Nat. Mammif. p. 228 (1868). 
Cynopithecus nigrescens (nec Temm.) Wall. Mal. Arch. |, p. 364, Maros (1869). 
Macacus maurus Gray, Monkeys, Lemurs and Fruit-eating Bats, p. 32 (1870). 
Macacus (Gymnopyga) inornatus id. p. 129 (1870). 

Macacus maurus (part.) Sclat. Proc. Zool. Soc. Lond. 1871, p. 2222). 


5: Murie, 5 5 - » 1872, p. 722 (mit 5 Textfiguren). 
= 5 Blyth, Journ. As. Soc. Beng. XLIV, p. 7 (1875 

4 : Schleg. Mus. Pays-Bas VII, Simiae, p. 117 (1876). 

i 4 (part.) Anderson, Zool. Res. Exp. Yunnan I, p. 80 (1878). 


Papio niger (nec Desm.) Teysman. Nat. Tijdschr. Ned. Ind. p. 77 (1879). 
Macacus maurus (part.) Anderson, Cat. Mamm. Ind. Mus. I, p. 76 (1881). 


5 Á „ Max Weber, Zool. Ergebnisse I, p. 103 (1890). 
; 3 Everett, in Hartert, Novit. Zool. III, p. 150 (1896). 
; . (part.) Meyer, Abh. u. Ber. Mus. Dresd. N° 6, p, 1—4, Taf. 4, 
Fig. 1 (1896) 3). 
5 = id. id. N° 7, p. 2, Taf. 1, und dessen Schädel auf Taf. 2 (1899). 
. 3 = Heck, Das Tierreich, in ,Hausschatz des Wissens”, p. 1322 
(1897). : 
Pupio (Inuus) hypomelas Matschie, Abh. Senckenb. Nat. Ges. XXV, p. 261 u. 262 (1901). 
zs “4 inornatus ù $. SES n ype ce 147 - 
Fig. 1 (Schadel). 
5 = maurus Matschie, Abh. Senckenb. Nat. Ges. XXV, p. 263 (1901). 


Cynopithecus niger, subsp. hypomelas, inornatus u. maurus Trouessart, Cat. Mamm. 
Suppl. p. 19 (1904/5). 


Magus maurus Elliot, Rev. Primates Il, p. 169 (1913). " 
Cynopithecus niger (pat.) Rev. Primates II, p. 160. 
5 a 5 ms oe 18 4). 


? Dee maurus Heck, Brehm’s Tierl. 4. Auf. XIII, p. 553, Taf. 4, Fig. 4 (1916). 


führte Synonymie auf J/. maurus bezogen werden kann. Macacus arctotdes Geoff. ist eine eben- 
falls stummelschwänzige Form, die auf dem asiatischen Continent zu Hause ist. Infolge seiner 
roten statt schwarzen Gesichtsfarbe, sowie auch anderer Kennzeichen, kann er aber unmôglich 
mit C. maurus verwechselt werden. 

1) Diese Figur ist eine Copie von Cuvier’s Abbildung auf Taf. 39. 

2) Sclater erwähnt hier (p. 223) ein Exemplar aus dem Londoner Zoologischen Garten, das 
sich im Laufe der Zeit als M. ochreatus entpuppt haben soll. Wir haben hier unzweifelhaft mit 
einem Exemplar von C. maurus zu tun, das im Altersstadium braunschwarz wurde und graue 
Vorderarme bekam. 

3) Der auf Taf. 2 u. 3 dieser Abhandlung s.n. IW. maurws abgebildete Schadel gehort zu 
C. tankeanus. < 

4) Der auf Taf. 18 s. n. C. ziger abgebildete Schade] N° 22397 im U.S, Nat. Mus. in 
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Von dieser Art steht mir das folgende Material zur Verfiigung: 
A. Aus dem Naturhistorischen Reichsmuseum in Leiden. 


Zwei noch nicht erwachsene, ausgestopfte Männchen mit den dazu 
gehérenden Skeletten. Fiinfter Molar oben und unten am durchbrechen. 
Herkunft unbekannt, anno 1875 von Frank gekauft, vermutlich aus einem 
zoologischen Garten. stammend. Schleg. Cat. N° 1 u. 2. 

Ein junges, ausgestopftes Weibchen, Schädel mit eben durchgebro- 
chenen vierten Molaren. Ohne Herkunftsangabe, aus unserem Garten 
stammend. Schleg. Cat. N° 3. 

Ein ganz junges, blondes, ausgestopftes Männchen, Schädel mit drei 
Molaren. Ohne Herkunftsangabe, aus unserem Garten stammend. Schleg. 
eas NS 4. 

Das Skelett eines alten Weibchens ohne Herkunftsangabe. Schleg. 
Sai”: 9. | 


B. Aus dem Zoologischen Garten in Rotterdam. 
(alle aus Makassar importiert). 


Der Balg mit Schädel eines noch jungen Männchens mit vier Molaren 
und noch nicht gewechselten oberen Eckzähnen. Stammbuch N° 2335. 

Der Balg mit Schädel eines jungen Männchens mit Milchgebiss, Stamm- 
buch N° 2412. 

Der Balg mit Schädel eines alten Weibchens, Stammbuch N° 2201. 

Die Balge mit Schädeln von fünf völlig erwachsenen Männchen, Stamm- 
buchnummern 2202, 2363, 2398, 2472 und 2529. 

Der Balg mit Schädel eines etwas jüngeren Männchens mit eben 
durehgebrochenen fiinften Molaren, Stammbuch N° 2484. 3 

Der Schädel eines halbwüchsigen Männchens mit vier Molaren und 
eben gewechselten Caninen, Stammbuch N° 2477. 

Ferner ein noch bei uns lebendes, ganz altes Weibchen, Stammbuch 
N° 2336 und ein erst im August dieses Jahres erhaltenes junges Weib- 
chen, Stammbuch N° 2579. 


C. Aus dem Zoologischen Museum in Amsterdam. 


(Das von Professor Max Weber anno 1888 in Südwest-Celebes ge- 


Washington gehört zu C. maurus (siehe meine Anmerkung N° 4 auf p. 9). Seine charakteristi- 
schen Kennzeichen schliessen seine Angehörigkeit zu einer andern Art aus. In seinem Habitus 
steht er dem Schädel N° 26247 im Berliner Museum am nächsten, nur ist sein Jochbogen-Joch- 
beinwinkel etwas enger und das Schädeldach fällt hinten etwas weniger steil ab. In diesen beiden 
letzteren Higenschaften stimmt er mehr mit dem Schinz’schen Exemplar N° 1038 im Frankfurter 
Museum überein.. 


Pos Pas 
= 1 
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sammelte und in seinem Werke (1. c.) behandelte, in Spiritus bewahrte 
Material, aus welchem ich die Schädel herausgenommen habe). 

Ein junges Weibchen, N° 314 (nicht altes Mannchen, wie in den 
oben erwähnten „Zoologischen Ergebnissen” irrtiimlich angegeben) von 
Maros, mit nur drei Molaren und noch nicht gewechselten Caninen. 

Ein ganz altes Weibchen, N° 315, ebenfalls von Maros, mit abge- 
nutztem Gebiss. | 

Ein sehr altes Weibchen mit bis an die Wurzeln abgekautem Gebiss, 
N°. 334, von Pare Pare. 

Der montierte Schädel eines sehr jungen Weibchens, N° 382, mit 
Milchgebiss, zu einem Skelett gehörend (l.c. p. 103) als von ParePare, 
auf der Etiquette aber als von Maros herkünftig vermeldet. (Das Skelett 
von N° 333, aus Pare Pare stammend, steht nach Meyer, Abh. N° 6 
p. + im Dresdener Museum). 


D. Aus dem Naturhistorischen Museum in Basel. 
(Alle von den Neffen Sarasin anno 1895 in Südwest-Celebes gesammelt). 


Der Balg N° 1098 mit von mir herauspräpariertem Schädel eines 
noch nicht erwachsenen Männchens aus Barabatuwa, mit eben durchge- 
brochenem fünftem Molar, von Meyer (Abh. 7, p. 2) als junges Mann- 
chen vermeldet. 

Der Schädel des sehr alten Männchens N° C. 3321, von Loka am 
Pik von Bonthain, circa 1300 M. über Meer, von Meyer, Le. Abh. 7 auf 
Taf. 1 u. 2 abgebildet. 

Der Schädel N° C. 3324 eines alten Männchens, zu einem Skelett 
gehörend, aus Makassar. 

Der Schädel N° C. 3323 eines halbwüchsigen Weibehens mit nur 
vier Molaren und noch nicht gewechselten Caen zu einem Skelett 
gehörend, aus Makassar. 


E. Aus dem Senckenbergischen Museum in Frankfurt. 


Das im Jahre 1831 von Schinz eingetauschte, sehr alte ausgestopfte 
Männchen mit separatem Schädel, welches von Schinz (1. c. p. 59) in einer 
Anmerkung als zweites Exemplar seines Macacus fusco-ater erwähnt und 
von Matschie (le. p. 263) beschrieben und als echter P. maurus ange- 
sprochen wurde. Herkunft unbekannt. 


F. Aus dem Berliner Museum. 
(Alle ohne Herkunftsangabe). 


Ein ganz altes, stark albinotisches, schwarzbraunes Männchen, N° 15908 


mit Schädel N° 15909, das von Dr. Heinroth lebend in Singapore ge- 


kauft wurde und im Berliner Zoologischen Garten gestorben ist, 


| 
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Ein ganz altes, schwarzbraunes, partiell albinotisches Weibchen, N° 
13256 mit Schädel N° 13257, aus dem dortigen Zoologischen Garten. 

Ein sehr altes, dunkelbraunes Mannchen, N° 6304 mit  Schädel N° 26247 5 
aus dem BR burrer Zoologischen Garten stammend. 

Ein noch nicht ausgewachsenes, braunes Männchen mit Helsen 
Nacken und nur vier Molaren, N° 26250 mit Schädel N° 26251, aus dem 
Berliner Zoologischen Garten. 

Ein dunkelbraunes, halbwüchsiges Männchen mit etwas hellerem Nacken 
und vier Molaren, N° 6288 mit Schädel N° 26249, aus dem Berliner 
Aquarium. 

Ein junges, dunkelbraunes Männchen mit vier Molaren und noch 
nicht gewechselten Caninen, N° 5878 mit Schädel N° 26248, aus dem 
Berliner Aquarium. 

Ein sehr junges, hellbraunes Männchen, N° 5710 mit Schädel N° 26246, 
aus dem Berliner Aquarium. 

Ein sehr altes, braunschwarzes Männchen, N° 13015 mit Schädel 
N° 13016, aus dem Berliner Zoologischen Garten. 

Ein altes, schwarzbraunes Männchen, N° 15661 mit SE N° 15660, 
aus dem Belter Zoologischen Garten. | 

Ein altes, braunschwarzes Männchen N° 11873 mit | Schädel N° 11872 
(Typus von Matschie’s Papio hypomelas), aus dem Berliner Zoologischen 
Garten). 

Der Schädel N° 7735 eines sehr alten Männchens, der in Matschie’s 
Abhandlung, l.c. Taf. 11, Fig. 1 s.n. Papio inornatus abgebildet ist und 
zu einem ausgestopften Had mir deshalb nicht zugänglichen, dunkelbrau- 
nen Bals gehôrt. 

race der Schädel (ohne Nummer) eines alten Männchens, den Mat- 
schie (Ll. ce. p. 260) als zu P. tonsus gehörend beschreibt id der yon 
Professor Luschan bei Umlauff in Hamburg erworben wurde. 

Artbeschreibung. Diese sowohl in der Färbung als im Schädel- 
bau ausserordentlich variabele Art lässt sich wie folgt charakterisieren : 

Allgemeine Färbung hellbraun bis dunkel schwarzbraun '), die Nacken- 
gegend bei einzelnen Individuen etwas heller, Kehle und angrenzende 
Partieen der Halsseiten mehr oder weniger rauchgrau bis aschgrau, ebenso 
die Hinterseite der Oberschenkel; Brust und Bauch stets heller als der 
Rumpf, fahlbraun bis russbraun, Glutealfelder grösser als bei ©: tonsus, 
ochreatus und brunnescens und weiter auf die Lenden hinaufreichend, mit 
sehr kurzen, braunen, meist aber silbergrauen Haaren besetzt und durch 


1) Die eigentliche Farbe des Haarkleides ist, auch bei lebenden Exemplaren, nicht leicht fest- 
zustellen, da sie, je nach dem Einfallen des Lichtes, bald dunkler, bald heller braun erscheint. 
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eine mehr oder weniger breite, sich spitzwinklig bis auf die Schwanz- 
wurzel fortsetzende Verlängerung der Rückenbehaarung getrennt *). Kopf- 
seiten heller braun als der Rumpf, der Scheitel bei einzelnen, namentlich 
jungen Exemplaren dunkler als die übrigen Partieen des Kopfes, und 
die Scheitelhaare manchmal zu einem kleinen, spitzen Schopf verlängert. 
Innenseite der Arme und Schenkel 
heller als die Aussenseite, Aussen- 
und Vorderseite der Vorderarme 
bei einzelnen ganz alten Individuen 
mehr oder weniger mit silbergrauen 
Haaren vermischt, welche diesen 
Partieen ein graues Aussehen ver- 
leihen, das sich manchmal auch 
auf die Vorderseite der Oberarme 
erstreckt und gelegentlich auch auf 
der Vorderseite der Unterschenkel 
auftritt. Gesässschwielen ungetielt, 
gross, bis 5 em. lang und 2,5—3 
em. breit, fleischfarbig ~), ellyptisch 
bis schwach eiförmig, mit dem spit- 
zen Ende nach unten und innen 
gekehrt, einander in einer verti- 
kalen Naht von 1 em. Länge be- 
rührend und oben in einem stump- 
fen Winkel die ebenfalls fleisch- 
farbige Analgegend einschliessend 
Fig. 7. Cynopithecus maurus, ad. 7. (siehe Tat. 5, Fig. 573 I. re r.). Ge- 

Rot Dier Slam NS MBA Neuh meme sicht und die spärlich mit schwar- 
ben photographiert. zen, grannenartigen Haaren besetz- 
ten Supraorbitalwiilste, die sehr 

spärlich behaarten Ohren und die schwach behaarten Finger und Zehen, 
sowie die inneren Handflächen und Fusssohlen mattschwarz, ebenso die 
Haut des nur schwach behaarten Schwanzes. Iris hellbraun. Schnauze 
seitlich abgedacht, ohne Spur von Supramaxillarleisten. Körperbau ge- 
drungen. Ganze Länge alter Individuen von der Schnauzenspitze bis zur 


1) Infolge übermässigen Stopfens liegen bei ausgestopften Exemplaren die Glutealfelder oft 
unnatiirlich weit aus einander und ist infolgedessen auch der dazwischenliegende Haarstreif zu 
viel in die Breite ausgedehnt. Aus demselben Grunde sind bei gestopften Exemplaren auch die 
Gesässschwielen häufig aus ihrer natürlichen Lage gebracht. 

2) Im Gegensatz zu Max Weber, der die Gesässschwielen ,rosy” nennt, beschreibt Meyer 
(le. N° 6, p. 1) dieselben irrtümlich als „dunkel”, auf seinen Abbildungen der Sarasin’schen 
Exemplare von Bantimurung und Loka sind sie aber fleischfarbig dargestellt. 
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Sehwanzwurzel, alle Kriimmungen mitgemessen, ungefähr 70 cm, Ober- 
arm 18, Vorderarm 20, Hand 12, Oberschenkel 20, Unterschenkel 22, 
Fuss 17, Schwanz 3,5 em, bei lebenden Exemplaren etwas nach oben 
EU ocen. bei weitem nicht so stark eingeknickt wie bei C. ochreatus 
und brunnescens. 

Bei geschlechtsreifen Weibchen, die kaum viel kleiner sind als alte 
Männchen, aber einen bedeutend kleineren, grazileren Schädel haben, 
sind die Glutealfelder, sowie ~ 
auch der Schwanz, soweit die- 
ser nicht von den Männchen 
abgebissen oder verstümmelt 
ist, nackt und, wie auch die 
ganze Analgegend, rosa ge- 
färbt. Wie ich an zwei alten 
Weibehen in unserem Garten 
beobachten konnte, schwillt in 
der ungefähr allmonatlich ein- 
tretenden Menstruationsperiode 
die ganze Analgegend zu einem 
unförmliehen Klumpen an, in 
welchem die Gesässschwielen 
beinahe verschwinden. Die 
Schwanzgegend wird zu einer 
bienenkorbartigen Masse ver- 
diekt, in welcher der Schwanz 
so gut als verschwindet, und fee veg 
auf den Hiiften entsteht zu cate Ne lati ie ts ae ed 

; : Rott. Dierg. Stammb. N° 2201. In der Menstruations- 
beiden Seiten des Riickgrates periode photographiert. 
eine kissenartige Anschwel- 
lung (siehe Textfigur N° 8 und Taf. 5, Fig. Tr.). In dieser Periode, 
die über eine Woche dauert, ist die ganze monströs aufgeschwollene 
Genital- und Analgegend mit Inbegriff des klobigen Schwanzes infolge 
des grossen Blutandrangs glinzend karminrot, welche Farbe sich auch 
auf die nackten Glutealfelder bis tief unter die Behaarung ihrer Umge- 
bung ausdehnt. 

Die Jungen dieser Art sind gewöhnlich viel heller gefärbt als die 
Alten, oft geradezu blond, doch kommen, wie N° 2412 beweist, das in un- 
serem Garten gelebt hat, gelegentlich auch dunklere junge Exemplare vor. 

Die Schädel dieser Art sind in ihrer Form unter sich so ausseror- 
dentlich verschieden, dass es kaum möglich ist, für dieselben eine auf 
alle Individuen passende Norm festzustellen. Im Allgemeinen unterschei- 


4 
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den sie sich von denjenigen der beiden vorhergehenden Arten durch das 
Fehlen der Supramaxillarleisten und der darunterliegenden Gruben mit 
ihrer Fortsetzung nach hinten bis unter den Unterrand der Augenhöhlen. 
Dadurch fällt die Schnauzenpartie vom Nasenrücken seitlich nach der 
oberen Molarreihe dachartig ab, eine Eigentümlichkeit, welche diese Art 
mit C. tonsus gemein hat. Indessen finden sich unter den etwa dreissig 
mir vorliegenden Schädeln dieser Art einzelne- Exemplare, die von dieser 
Norm abweichen, indem sie mehr oder weniger deutliche latero-maxillare 
Gruben besitzen, wodurch sie an den Schädeltypus von C. ochreatus er- 
innern. Ein ganz besonders aûffälliges Beispiel einer solchen Abweichung 
bietet der Schädel des beinahe erwachsenen Sarasin’schen Männchens aus 
Barabatuwa, welcher durch die stark nach hinten verlängerten latero- 
maxillaren Gruben, die deutlich entwickelten Supramaxillarleisten, die 
sehr schmale Nasengrube (siehe Taf. 10, Fig. 3 u. 4), den engen Joch- 
bogen-Jochbeinwinkel und den geraden Jochbogen ganz den Eindruck 
eines ochreatus-Schädels macht. Wenn ich diesen Schädel nicht selbst 
aus dem Balg herausgenommen hätte, würde ich denselben unbedingt 
als zu C. ochreatus gehörend erklärt haben, obwohl er sich von diesem 
namentlich durch den längeren, schwach gesenkten Nasenrücken unter- 
scheidet. 

Ein vorläufiges Studium dieses grossen Materials hatte mich erst ver- 
anlasst, dasselbe in zwei Gruppen zu trennen, worunter einerseits der 
Schädel des kastanienbraunen Schinz'schen Exemplars N° 1036 im Sen- 
kenbergischen Museum, welches Matschie (l.c. p. 263) als Papio maurus 
betrachtet wissen möchte, anderseits derjenige von Matschie's Typus von 
P. hypomelas die beiden äussersten Extreme bilden. 

Bei der ersten Gruppe ist der Gesichtsschädel incl. der Schneidezähne 
bei alten Exemplaren länger als, oder von gleicher Länge wie der Hirn- 
schädel. Das Nasale ist lang und der Nasenrücken mehr oder weniger 
stark gleichmässig gesenkt, zwischen den Augenhöhlen nicht eingeknickt. 
Das Jochbein hat seine breite Fläche nach vorn gekehrt und ist in sei- 
ner unteren Partie massig, bei einzelnen Exemplaren an der Aussenseite 
steil abfallend, bei andern unten schwach, bei dem Schinz’schen Exem- 
plar auffällig stark seitlich ausladend und geht an seinem unteren Ende 
allmälig in das Maxillare über, ohne mit diesem einen mehr oder weni- 
ger auffälligen Winkel zu bilden. Die Nasenhöhle ist gross und breit. 
Die Augenhöhlen sind nicht breiter als hoch, bei einzelnen Exemplaren 
sogar höher als breit, und bilden mit der Vorderseite der Zygomatica 
eine mit dem Rücken der Schnauze mehr oder weniger gerade, nach 
hinten ansteigende ebene Fläche. Die Stirn ist nicht besonders breit, die 
Supraorbitalwulst ist nur schwach entwickelt und ragt nicht über die 
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Augenhöhlen hervor. Der Jochbogen-Jochbeinwinkel ist gewöhnlich weit 
und in seiner vorderen Bucht stark gerundet, der Jochbogen stark aus- 
wärts gewölbt. Das Schädeldach ist, von der Seite gesehen, mehr oder 
weniger stark gewölbt, bei einigen Exemplaren beinahe kugelig und 
mehr oder weniger steil auf die Occipitalfläche abfallend. 

Bei der zweiten Gruppe ist der Gesichtsschädel meist kürzer als der 
Hirnschädel, ein Umstand, welcher lediglich der über die Orbitalfläche 
hervortretenden, stark entwickelten Supraorbitalwulst zuzuschreiben ist. 
Das Nasale ist durchwegs kürzer als bei der ersten Gruppe, der Nasen- 
rücken bildet eine tiefer gesenkte Linie und ist zwischen den Augen- 
höhlen infolge der stark vorspringenden, niedergedrückten Supraorbitalia 
eingebogen, oft sogar stark eingeknickt. Aus dem gleichen Grunde sind 
die Augenhöhlen etwas breiter als hoch und ist die Orbitalfläche mit 
den dieselben flankierenden Zygomatica steiler aufgerichtet, nicht stark 
zuriickfliegend wie bei den Schädeln der ersten Gruppe. Auch ist die 
Orbitalflache infolge der stark entwickelten, steilen Zygomatica und der 
breiteren Stirn massiger, mehr rechteckig, nach oben nur wenig ver- 
schmälert. Indessen kommen auch bei dieser Gruppe unten mehr oder 
weniger stark seitlich ausladende Zygomatica vor. Das vorn sehr breite 
untere Ende des Jochbeins bildet an der Sutura zygomatico-maxillaris 
mit dem Maxillare einen schärfer ausgeprägten Winkel als bei der ersten 
Gruppe. Der Jochbogen-Jochbeinwinkel weicht in der Form nicht von 
demjenigen in der ersten Gruppe ab, ebensowenig wie der Jochbogen. , 
In beiden Gruppen ist der Jochbogen bei jiingeren Individuen, nament- 
lich aber bei den Weibchen, ziemlich gerade. Im Allgemeinen ist das 
Schädeldach bei der zweiten Gruppe etwas flacher, doch kommen auch 
bei dieser Exemplare mit stark gewölbtem Schädeldach vor. 

In die erste Gruppe mit langem, schwach gesenktem Nasenrücken ge- 
hören, nebst dem meist typischen Schinz’schen, sämtliche Sarasin’schen 
und Max Weber’schen, sowie auch die meisten der Leidener und einige 
Exemplare aus dem Berliner Museum, worunter auch der von Luschan 
erhaltene Schädel eines alten Männchens, den Matschie (l.c. p. 260) als 
zu Papio tonsus gehörend betrachtet wissen möchte (siehe vorn, p. 42). 
_ In die zweite Gruppe gehören beinahe alle Exemplare aus unserem 
Garten, die alten Berliner Männchen Nos 13015 mit Schädel N° 13016 
und 15661 mit Schädel N° 15660, sowie das alte Männchen, welches 
 Matschie unter dem Namen P. inornatus beschrieben und von welchem 
er auf Taf. 11, Fig. 1 den Schädel abgebildet hat. Auch Matschie’s Ty- 
pus von P. hypomelas gehört mit in diese Gruppe. 

So einleuchtend bei oberflächlicher Betrachtung eine Einteiluug der 
Schädel in diese beiden Gruppen auch erscheinen mag, lässt sich dieselbe 
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jedoch praktisch nicht durchfiihren, da verschiedene Schiidel zwischen 
beiden Wormen mehr oder weniger die Mitte halten und nach gewissen 
Merkmalen in die erste, nach andern in die zweite Kategorie gestellt 
werden miissten. Ueberdies lassen sich diese Gruppenkennzeichen nicht 
mit der Färbung der zu den betreffenden Schädeln gehörenden Bilge 
in Einklang bringen. 

Wohl darf im Allgemeinen angenommen werden, dass die meisten 
Schädel der zweiten Gruppe zu schwarzen oder schwarzbraunen Indivi- 
duen gehören, doch kommen in dieser Gruppe auch braune, ganz alte 
Individuen vor, die sich in der Färbung nicht von andern unterscheiden 


lassen, welche nach ihrem Schidel entschieden in die erste Gruppe ge- 


hören. Anderseits finden wir auch Individuen mit zu der ersten Gruppe 
gehörenden Schädeln, die in ihrer schwarzbraunen Farbe den braunschwar- 
zen Exemplaren der zweiten Gruppe nicht nachstehen, so dass eine Tren- 
nung in zwei oder sogar drei Arten, wie Matschie diese vorgenommen 
hat, auf Grund dieser Unterschiede 1m Schädelbau meines Erachtens 
nicht zulässig ist. 

Für meine beiden Tafeln Nes 10 u. 11 mit Abbildungen von Schä- 
deln, sowie für die hier folgende Maasstabelle habe ich die folgenden 
vier Schädel gewählt: 

t. Den Schädel des Schinz’schen alten Männchens in Frankfurt. 

j Den Schädel des Sarasin’schen Männchens aus Barabatuwa. 

c. Den Schädel N° 2202 des schwarzen alten Männehens aus unserem Garten. 
d. Den Schädel des typischen Exemplars von Matschie’s Papio hypomelas. 


Maasse in Millimetern. |: 4 Sees d 
Schädellänge (geradlinig) ohne Schneidezähne. . . . 140 ‘122 140 | 130 
Vorderer Oberkieferrand bis vorderer Stirnrand . . . 85 65 73 59 
Stirnrand bis Hinterhauptrand (geradlinig) . . . . 85 80 94 94 
Vorderer Oberkieferrand bis Vorderende des Nasale . 32 24 33 | 30 
Vorderes Ende des Nasale bis vorderer Stirnrand (ge- | 
Ea dljnie) Go : 56 43 | 38 30 
Grösste Breite an den, neen der eben en Rene 40 94 SO aD 
Grösste Breite an der oberen Molarreihe. . . . . . 45 38 3415739 
BreitesmttenmübersdiesAusenhbohlen jena 70 61 16: TA 
Breite an der Jochbogen-Jochbeinbucht . . . . . . 80 :| 65) PIR Rae ya 
Grösste Breite über die Jochbogen .- as Se | 06 ETS NRC 
Breite an der Einschnürung hinter der sume. : 46 | 46 | 47 | 48 
Grosste Breite über das Hinterhauptloch. . . . . . | 75 67 18165 
Lange der oberen Molatreïhe : . 1 MAUR. SE 
Lange der maxillaren Eckzähne . . . . SR CIRE 25 | 19 | 30 | 21 
ete Linge des Unterkiefers (ger Aline) ne 104 | 86 | 104 | 92 


& 


on 


sRIJKS MUSEUM VAN NATUURLIJKE HISTORIE — LEIDEN. 67 


Da sich wohl kaum zum zweitenmal Gelegenheit bietet, so viel wich- 
tiges Vergleichsmaterial zusammenzubringen, dürfte es nicht überflüssig 
sein, hier auf die Betrachtung der einzelnen Stücke näher einzugehen. 

Die vier Leidener- Exemplare (Schleg. Cat. Nes 1—4) sind alle in 
der Gefangenschaft gestorben. Nos 1 und 2 sind halbwüchsige, kastanien- 
braune, schopflose Männchen, die in der Färbung völlig mit dem Schinz- 
schen Exemplar in Frankfurt und dem Sarasin’schen aus Barabatuwa 
übereinstimmen. Der Schädel von N° 1 gleicht völlig demjenigen des 
eben erwähnten Sarasin’schen Exemplars, namentlich in den nach hinten 
verlängerten latero-maxillaren Gruben, der Anlage von Supramaxillar- 
leisten und der schmalen Nasengrube, doch ist sein Nasenrücken bedeu- 
tend kürzer, etwas gesenkter, und sind die Augenhöhlen breiter als hoch. 
Der Schädel von N° 2 mit seitlich dachartig abfallender Schnauze gehört 
mit seinem sehr kurzen, tief nach hinten eingedrückten Nasenrücken, 
den niedrigen Augenhöhlen und dem etwas flachen Schädeldach entschie- 
den in die zweite Gruppe (siehe vorn, p. 65), während es mit Rücksicht 
auf seine kastanienbraune Färbung in die erste untergebracht werden 
müsste. — N° 3 ist ein dunkel kastanienbraunes Männchen mit Milch- 
gebiss. Es haf einen kleinen, deutlich prononcierten, etwas dunkleren 
Schopf. Nach seinem geraden Nasenrücken und den hohen Augenhöhlen 
zu urteilen, gehört es in die erste Gruppe. — N° 4, ein einfarbig hell- 
blondes, noch sehr junges Männchen mit Milehgebiss, stimmt in der 
Färbung trefflich mit dem jungen Exemplar aus Bantimurung überein, 
das Meyer auf Taf. 1, Fig. 1 in Abh. 6 abgebildet hat *), sowie auch 
mit Cuvier's Abbildung des typischen Exemplars, mit Ausnahme der 
weissen Wangen, die bei diesem Leidener Exemplar und Meyer’s Ab- 
bildung fehlen. Nach seinem geraden Nasenriicken zu schliessen, miisste 
es in die erste Gruppe gehören, doch sind seine Augenhöhlen breiter 
als hoch. 

Unter den zahlreichen Exemplaren, die während der letzten Jahre 
über Makassar lebend in unseren Garten gelangten, ist nur ein ein- 
ziges (Stammbuch N° 2335), ein noch junges Männchen mit nur vier 
Molaren und noch nicht gewechselten oberen Eckzähnen, hellbraun. Das- 
selbe war bei seiner Ankunft als „blond” eingeschrieben, wurde aber 
während den zwei Jahren seiner Gefangenschaft bedeutend dunkler und 
zeigt auf dem Hinterrücken einen auffälligen Uebergang in Dunkelbraun, 
wahrend sein Nacken noch blond geblieben ist. Die etwas dunklere 
Scheitelplatte ist an ihrem hinteren Ende in einen kleinen, spitzen Schopf 


1) Dieses ist die einzige Figur auf Taf. 1, welche sich auf C. maurus bezieht, denn wie aus 
der Beschreibung der vorigen Arten ersichtlich ist, cle Fig. 2 C. brunnescens, Fig. 3 C. ochrea- 
tus, und Fig. 4 und 5 C. tonkeanus vor. 
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verlängert. — Ein noch sehr junges Männchen mit Milchgebiss (Stamm- 
buch N° 2412) ist dunkelbraun mit schwärzlicher Scheitelplatte und 
kleinem, spitzem Schopf. Sein Schädel hat, wie derjenige des vorigen 
Exemplars, schmale Stirn, sehr hohe Augenhöhlen und einen beinahe 
geraden Nasenrücken. — Ein drittes Exemplar, ein altes Männchen, 
(Stammbuch N° 2398) ist dunkelbraun mit etwas hellerem Nacken und 
weit auf die Lenden hinaufreichenden, grau behaarten Glutealfeldern, 
die durch einen bandartigen, dorsalen Haarstreifen getrennt sind. Sein 
Gesicht zeigt über und neben den Augen Spuren einer schmalen, weiss- 
lichen Umrahmung, welche von einzelnen am Wurzelende weissen Haa- 
ren herrührt. Der Schädel dieses Exemplars zeigt völlig den Typus der 
zweiten Gruppe mit tief gesenktem Nasenriicken, doch ist die Farbe des 
Haarkleides für diese Gruppe zu hell. — Die übrigen Exemplare sind 
alle schwarzbraun bis braunschwarz und stimmen in der Farbung mehr 
oder weniger mit Matschie’s Typus von Papio hypomelas überein. Eines 
derselben (Stammbuch N° 2202) ein sehr grosses, bei seiner Ankunft 
vollig erwachsenes Männchen (Textfig. N° 9), das vom 29. October 1910 
bis 20. October 1915 bei 
uns gelebt hat, ist so gut 
wie rein schwarz, mit kaum 
bräunlichem Ton in der 
Riickenbehaarung, aber et- 
was hellerem Nacken. Die 
grossen, durch ein sehr brei- 
tes Dreieck von Riickenbe- 
haarung von einander ge- 
trennten Glutealfelder sind 
reichlich mit kurzen, sil- 
bergrauen Haaren bedeckt. 
Auch die Hinterfläche der 
Oberschenkel ist beinahe 
rein silbergrau gefarbt. Die 
Aussen- und Vorderseite der 
Vorderarme ist stark mit 
grauen Haaren durchsetzt. 
Brust und Bauch sind dunk- 
ler als bei allen übrigen 
Fig. 9. Cynopithecus maurus, ad. 4. mir zugänglichen Indivi- 

Rott. Dierg. Stammb. N° 2202. Nach dem Leben pho- duen. Dieses Exemplar ist 
‘ae zs als das dunkelste Extrem 
dieser Art auf Taf. 4, N° 2, sein Schädel, ein typisches Beispiel der 
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zweiten Gruppe mit kurzem, eingedrticktem Nasenrücken, auf Taf. 11, Fig. 
1 u. 2 abgebildet. — Ein altes Weibchen mit verstümmeltem Schwanz '), 
Stammbuch N° 2201 (Textfigur N° 8), das vom 29. October 1910 bis 
31. Januar 1916 bei uns gelebt hat, und dessen Alter ich auf 9—10 
Jahre schätze, ist obenher schwarzbraun mit schopfartiger Verlängerung 
dex Scheitelhaare und kaum merkbar heller braunem Nacken, ohne Grau 
auf den Vorderarmen. Brust, Bauch und Innenseite der Extremitäten 
hell schokoladebraun, ganz bedeutend heller als beim Typus von P. hy- 
pomelas und dem eben beschriebenen, alten Mannchen, Kehle und Hin- 
terseite der Oberschenkel schmutzig rauchgrau. Die weissliche Umrah- 
mung der äusseren Augenwinkel kommt in noch höherem Grade zum 
Ausdruck, als bei dem oben beschriebenen Männchen N° 2398. Die 
Glutealfelder sind unbehaart. Die bereits beschriebenen plastischen Ver- 
änderungen der Gesässgegend während der Menstruationsperiode konnte 
ich auch an diesem Weibchen, welches, nebenbei gesagt, zweimal eine 
Frühgeburt gehabt hat, wiederholt beobachten. Sein Schädel gleicht treff- 
lich demjenigen von Matschie’s P. hypomelas, ganz besonders in dem 
nicht weniger tief eingeknickten Nasale. 

Das noch in unserem Garten lebende alte Weibchen , Stammbuch 
N° 2336 (Textfigur N° 10) welches am 15. Juli 1912 in völlig erwach- 
senem Zustande angelangt und jetzt nach meiner Schätzung über 10 
Jahre alt ist, hat einen eben so verstümmelten Schwanz mitgebracht wie 
das vorige Exemplar. Es zeigt in der regelmässig wiederkehrenden Men- 
struationsperiode die schon beschriebenen abnormalen Erscheinungen *). 
Ii seiner Farbung stimmt es mit diesem gut überein, nur ist sein 
Rücken noch dunkler, so gut wie rein schwarz, und ist die weisse Ein- 
rahmung der Augengegend noch viel auffälliger und hat sich in letzter 
Zeit sogar auf den vorderen Stirnrand ausgedehnt. Die Vorderarme samt 
dem Vorderrand der Oberarme sind im Laufe der letzten zwei Jahre 
fast eben so grau geworden wie bei C. ochreatus; auch die Unterschenkel 
sind gegenwärtig stark im Ergrauen begriffen. Diese Erscheinungen des 
Grauwerdens müssen lediglich auf Rechnung des hohen Alters gesetzt 
werden; sie erinnern lebhaft an das schöne Bild des alten Sarasin’schen 
Männchens auf Taf. 1 von Meyer’s zweiter Abhandlung über die Säu- 
getiere von Celebes. Ein zweites, noch junges, in unserem Garten leben- 


1) Hine Eigentümlichkeit, die auch bei dem noch bei uns lebenden, und einem später zu 
vermeldenden Max Weber’schen Weibchen N° 315, sowie dem Berliner Weibchen N° 13256 
vorkommt. Wahrscheinlich werden die Schwänze bei der Begattung durch die Männchen in ihrer 
geschlechtlichen Erregung oft verstümmelt oder geradezu abgebissen. 

2) Die auf Taf. 5 stehende Fig. N° 7 (rechts) wurde nach einer photographischen Aufnahme 
dieses Weibchens in der Menstruationsperiode gezeichnet. ; 
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des Weibchen (Stammbuch N° 2579), welches am 8. August 1916 aus 
Makasser eingeführt wurde, war bei seiner Ankunft hellbraun, ist aber 
schon nach einigen Monaten ganz bedeutend dunkler geworden. 

Von den von Max Weber 1888 in Siidwest-Celebes gesammelten, in 
Spiritus bewahrten vier Exemplaren habe ich die Bilge behufs Feststel- 
Ve See Mn A) à Ha | lung der Farbe getrocknet 


und nach gütigst erteilter 
Erlaubnis die Schädel her- 
ausgenommen. Ein noch 
_junges Weibchen aus Ma- 
ros, N° 314, das in „Zoolo- 
gische Ergebnisse” irrtiim- 
lich als altes Männchen 
vermeldet wird, stimmt in 
seiner hellbraunen (blonden) 
Färbung völlig mit N° 4 im 
Leidener Museum überein. 
Die Glutealfelder sind noch 
schwach entwickelt und 
spärlich mit kurzen, sil- 
bergrauen Haaren besetzt. 
Schwanz 3 em. lang, nach 
oben schwach eingebogen. 
Gesiissschwielen hell fleisch- 
farbig. — Ein altes Weib- . 


Fig. 10. Cynopithecus maurus, ad. 9. chen, N° 315, AUS Cr 
Rott. Dierg. Stammb. N° 2336. Nach dem Leben pho- à 
te Maros, ohne Schwanz (wahr- 


scheinlich abgebissen), Mut- 
ter von N° 316, mit langen, abgesogenen Zitzen, ist in der allgemeinen 
Färbung dunkelbraun und trägt Zeichen von partiellem Albinismus. Der 
ganze Kopf, Arme und Beine, wie auch die Lendengegend sind schmut- 
zig weiss, die Arme und Schenkel grossenteils kahl (nicht infolge schlechter 
Conservierung), die nackte, weisse Haut mit einzelnen zerstreuten, schwar- 
zen Flecken besetzt. Augengegend, Ohren und Umgebung mit vielen 
pigmentlosen, weissen Flecken (Vitiligo ?), Glutealfelder gross und schwach 
silbergrau behaart. Nackte Analgegend über den fleischfarbigen Gesäss- 
schwielen rosa. — Das sehr junge Kind dieses Weibchens, N° 316, 
zusammen mit der Mutter geschossen, ist hellblond wie N° 314, Arme 
und Beine etwas dunkler, Scheitel, Nacken und Riicken mit unregel- 
mässigen, isabellfarbigen Flecken besetzt. — Ein sehr altes Weibchen, 
N° 334, mit gänzlich abgekautem Gebiss, aus Pare Pare (ganze Lange 
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57, Oberarm 17, Vorderarm 16, Hand 10, Oberschenkel 17, Unterschen- 
kel 17, Fuss 14 cm.) ist sehr stark albinotisch, beinahe gleichmässig 
isabellfarbig, Kopf und Hals rein weiss, Arme und Beine grossenteils 
kahl. Von der ursprünglichen dunkeln Hautpigmentierung im Gesicht 
sind nur noch zahlreiche kleine Flecken übrig geblieben und die kahlen 
Stellen an Armen und Beinen sind mit kleinen schwarzen Flecken besetzt. 

Wie mir Professor Weber versichert, hat er verschiedene ganz alte 
Individuen in wildem Zustande angetroffen, die beinahe gänzlich kahl 
waren. Auch Meyer (1 c. Abh. N° 6, p. 1) erwähnt ein altes, unbe- 
haartes Weibchen, das er am Wasserfall von Bantimurung, déstlich von 
Maros, erlegt hat. In „Reisen in Celebes” II, p. 216, erwähnen P. u. F. 
Sarasin, dass sie am Pik von Maros eine Affenheerde beobachteten, von 
welcher die Alten weisse Köpfe hatten. Alle diese, sowie später zu er- 
wähnende Erscheinungen von Albinismus, häufig verbunden mit Haar- 
losigkeit, die merkwürdigerweise bei Exemplaren sowohl von Maros als 
dem viel nördlicher gelegenen Pare Pare angetroffen wurden, dürfte mit 
grosser Wabhrscheinlichkeit auf eine durch Inzucht infolge Znsammen- 
lebens in geschlossenen Familien stark degenerierte Rasse zurückzufüh- 
ren sein '). | 

Die Schädel der Max Weber’schen Individuen sind unter sich in 
ihrer Form ziemlich verschieden, doch dürften sie dessen ungeachtet alle 
in die erste Gruppe gehören. Derjenige des jungen Weibchens aus Maros 
(N° 314) hat sehr hohe Augenhöhlen, mehr oder weniger stark seitlich 
ausladende Zygomatica, sehr gerades, langes, am Vorderende stark ab- 
geplattetes Nasale und schwach angedeutete, aber deutlich nach hinten 
verlängerte latero-maxillare Gruben und etwas abgeplattetes Schädel- 
dach. — Derjenige des alten Weibchens N° 315, ebenfalls von Maros, 
hat hohe Augenhöhlen, aber mehr gesenktes, vorn stark gewölbtes Na- 
sale, deutliche, nach hinten verlängerte latero-maxillare Gruben, schwach 
ausladende Zygomatica und ein kugeliges Schädeldach. — Der Schädel 
des sehr alten Weibchens aus Pare Pare, N° 334, ebenfalls mit hohen 
Augenhöhlen, ist an der Sutura zygomatico-maxillaris deutlich einge- 
knickt. Das Nasale ist stark gesenkt und am Vorderende breit und platt. 
Der vordere Stirnrand ist über der rechten Augenhöhle abnormal nach 
hinten eingedriickt, das Zygomaticum an dieser Seite unten ausladend, 
an der normalen linken Seite aber beinahe vertikal. 


1) Schon P. und F. Sarasin sprechen bei ihrer Erwähnung der Affenheerde am Pik von Ma- 
ros, meiner Ansicht nach mit vollem Recht, die Vermutung aus, dass ganze Familien dieser 
Art feste Gebiete bewohnen, indem sie sagen: „Es würde uns nicht wundern, wenn gezeigt wer- 
den könnte, dass das ganze Gebiet unter ihnen familienweise verteilt ist, wie ein Jagdnetz unter 
einem Jagervolke”, 


e 
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Von dem mir aus Basel zugesandten Sarasin’schen Material erwähne 
ich in erster Linie das noch nicht erwachsene Männchen N° 1098 aus 
Barabatuwa, bei welchem die Eckzähne und die fünften Molaren des 
verhältnismässig kleinen Schädels noch nicht voll entwickelt sind. Dieses 
Exemplar ist, mit Ausnahme der helleren Kopfseiten, der graubraunen 
Kehle und Hinterfläche der Oberschenkel einfarbig dunkel kastanienbraun 
mit etwas hellerer, graubrauner Unterseite. Es stimmt in der Färbung 
gut mit den Leidener Exemplaren N° 1—-3 überein. Sein Schädel, dessen 
charakteristische Merkmale bereits vorn (p. 64) beschrieben wurden, ist 
auf Taf. 10, Fig. 3 u. 4 abgebildet. — Das gestopfte, sehr alte Mannchen 
N° 1095 aus Loka am Pik von Bonthain, 1300 M. über Meer, von 
welchem ich nur den Schädel N° 3521 zugesandt erhalten habe, konnte 
ich vor einem Jahre in Basel besichtigen. Dasselbe stimmt im Allge- 
meinen mit der Meyer’schen Beschreibung und der schönen Abbildung 
in Abh. 7, p. 2, Taf. 1 gut überein, nur ist die Riickendecke stark mit 
weissen Haaren gemischt. Mit Meyer möchte ich diese weissen Haare, 
sowie das viele Weiss an Armen und Schwanz auf Rechnung des hohen 
Alters setzen, obschon Andeutungen von Albinismus nicht ganz ausge- 
schlossen sind. Die Beschreibung des Schädels, der in Meyer’s Abhandlung 
N° 7 auf Taf. 2 abgebildet ist, bedarf keines Kommentars, allein möchte 
ich auf das linksseitig abnormale Gebiss des Unterkiefers aufmerksam 
machen, in welchem der Prämolar rudimentär geblieben ist, während die 
ganze Molarreihe so weit nach hinten geriickt ist, dass der fiinfte Molar 
ausser Gebrauch gestellt wird. — Der mir ebenfalls zugesandte, zu Skelett 


.N° C. 3324 (Sd) gehörende Schädel, aus Makassar mitgebracht, stimmt 


mit dem vorigen gut überein, nur ist sein Jochbogen-Jochbeinwinkel 
enger und der Gesichtsschädel an der Sutura zygomatico-maxillaris mehr 
nach hinten eingedrückt. Beide gehören entschieden in die erste Gruppe. 

Das sehr alte, ausgestopfte Männchen N° 1038, von unbekannter Her- 
kunft, welches von Schinz (le. p. 59) für Macacus fusco-ater gehalten 
wurde und im Jahre 1836 in das Senckenbergische Museum gelangte, 
zeigt entschieden Kennzeichen von partiellem Albinismus. Dasselbe stimmt 
in seiner dunkel kastanienbraunen allgemeinen Färbung treffend mit dem 
vorn beschriebenen Sarasin’schen Männchen aus Barabatuwa überein, ist 
aber viel grösser und dürfte das Sarasin’sche alte Exemplar aus Loka, 
auch nach dem Schädel zu urteilen, noch übertreffen. Scheitel und Nacken 
sind auffällig heller braun als der Rücken, ebenso die Vorderseite der 
Oberarme und die linke, dem Licht zugekehrte Seite des Kopfes, während 
die rechte, dem Licht abgewendete Seite hell braungrau, an den Schläfen 
beinahe rein weiss aussieht, was ich als partiellen Albinismus deuten muss. 
Auch Kinn und Kehle sind beinahe rein weiss. Brust und Bauch sind 
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nur wenig heller als Riicken, Flanken und Aussenseite von Armen und 
Schenkeln, welche letzteren keine Spur von Grau zeigen. Die Hinterseite 
der Oberschenkel ist graubraun; die Glutealfelder sind nicht besonders 
gross, und spärlich mit kurzen braunen (nicht silbergrauen) Haaren be- 
setzt. Gesässschwielen fleischfarbig, Analgegend rosa. Der Schädel mit 
sehr langem, fast geradem Nasenriicken ist, wie schon vorn (p. 64) 
erwähnt, ein richtiger Repräsentant der ersten Gruppe. Derselbe ist in 
dieser D dune auf Taf. 10, Fig. 1 u. 2 abgebildet. 

Das aus dem Berliner Bae erhaltene Material ist unter sich so 
verschieden, in -Farbe und Schädelform, dass ich sehr gut begreife, wie 
Matschie dasselbe als zu zwei verschiedenen, von Papio maurus abwei- 
chenden Arten (P. inornatus und hypomelas) gehörend betrachten konnte. 
Einige derselben sind freilich erst seit dem Erscheinen seiner eingehenden 
Arbeit über diese Affengruppe in das Berliner Museum gelangt. Mit wenigen 
Ausnahmen haben alle im Berliner Zoologischen Garten gelebt, und von 
keinem einzigen ist die Herkunft bekannt, so dass dieselben über die geo- 
graphische Verbreitung dieser Art keine Aufklärung bieten. Das alte 
Mannchen N° 15908 stimmt in der allgemeinen schwarzbraunen Färbung 
vortrefflich mit dem Sarasin’schen alten Männchen aus Loka überein. Wie 
bei diesem ist die Rückendecke mit zahlreichen weissen Haaren durch- 
setzt. Auf einigen Stellen des Körpers, namentlich auf dem Nacken, den 
Oberarmen und den Seiten des Kopfes, gewinnt die weisse Behaarung 
geradezu die Oberhand. Auf dem Scheitel und Hinterkopf sind einige 
weissbehaarte Stellen, die rechte Rumpfseite ist beinahe rein weiss, wäh- 
rend auf der linken eine weisse Stelle hinter dem Oberarm vorhanden 
ist. Der untere Teil der Vorderarme mit Inbegriff der Hände ist rein 
weiss, ebenso die Hinterseite der Vorderarme bis über die Ellenbogen, 
die ganze Innenfläche der Oberarme und die Innen- und Vorderseite der 
Ober- und Unterschenkel. Die Behaarung der Füsse ist stark mit Grau 
gemischt. Der Bauch ist bedeutend heller braun als der Rücken, und wie 
dieser mit einzelnen weissen Haaren durchsetzt. Der Schwanz ist einfarbig 
schwarzbraun. Die Hinterfläche der Oberschenkel ist braungrau, die Glu- 
tealfelder sind nicht besonders stark.entwickelt und mit einer Mischung 
von kurzen, braunen und grauen Haaren besetzt. Der vordere Stirnrand 
ist braun, mit einzelnen weissen Haaren vermischt. Kehle, Hinterkopf, 
Halsseiten und Vorderbrust sind völlig nackt und so reichlich mit dunkeln 
_ Pigmentflecken besetzt, dass diese Hautstellen stark getigert erscheinen. 
Diese Anhäufungen von dunkelm Pigment dehnen sich auch auf die 
behaarte Umgebung aus und fliessen stellenweise zu dunkeln Feldern 
zusammen. Wie wir vorn gesehen haben, kommt Haarschwund mit abnor- 
maler Anhäufung von Pigment auch bei dem albinotischen, alten Max 
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Weber’schen Weibchen N° 315 aus Maros, und in noch héherem Grade 
bei dem sehr alten Weibchen N° 334 aus Pare Pare vor, doch wage ich 
nicht zu entscheiden, ob diese Erscheinungen auf Rechnung des hohen 
Alters oder der Anlage zu Albinismus zu setzen sind. Der Schädel 
N° 15909 dieses Affengreises mit ausgefallenen oberen Schneidezähnen 
und abgekauten Molaren gehört in die erste Gruppe mit langem, schwach 
gesenktem Nasenrücken. Er zeigt keine Spur von seitlichen maxillaren 
Gruben, auch ist der Gesichtsschädel an der Sutura zygomatico-maxillaris 
nicht nach hinten eingedrückt. Die Augenhöhlen sind hoch und die Nasen- 
grube ist sehr weit. Die Jochbogen sind am Aussenrande steil, unten nicht 
stark ausladend. Das rechte Jochbein und der J ochbogen sind tia lädiert, 
die Jochbogen-Jochbeinwinkel sind weit. — Das alte Weibchen N° 13256 
ist ein sehr grosses Exemplar von ungefähr 65 em. Körperlänge, schwarz- 
braun wie das Vorige, auf Nacken und Riicken mit einzelnen weissen 
Haaren durchsetzt und auf Scheitel und Hinterkopf mit einzelnen weissen 
Flecken. Die Behaarung der Vorderarme und Hände ist stark mit weiss 
gemischt. Kopfseiten, Brust und Bauch sind bedeutend heller braun als 
der Rücken, Kinn, Kehle und untere Halsseiten braungrau, Brust und 
Bauch hell fahlbraun, Innen- und Hinterseite der Oberschenkel graubraun, 
Analgegend und schwach entwickelte Glutealfelder kahl, Schwanz fehlt 
(abgebissen ?). Nach der gewaltigen Ausdehnung der Analgegend möchte 
ich schliessen, dass dieses Weibchen in der Menstruationsperiode gestorben 
ist. Der Schädel N° 13257 dieses Weibchens zeigt, abgesehen von seiner 
geringeren Grösse, denselben Typus wie das Sarasin’sche Männchen aus 
Loka, doch ist die Nasengrube viel enger, ebenso der Jochbogen-Joch- 
beinwinkel, und die Zygomatica sind unten mehr seitlich ausladend. — 
Das sehr alte Männchen N° 6304, aus dem Hamburger Zoologischen 
Garten, ist etwas heller braun als die beiden Vorigen, und zeigt weder 
Spuren von Greisenhaftigkeit, noch von Albinismus, gen aber einige 
schwache Andeutungen einer weisslichen Einrahmung neben den ‘es 
Die Glutealfelder sind stark entwickelt und mit kurzen, ibn 
Haaren besetzt. Der Schädel N° 26247 dieses Exemplars gehört ebenfalls 
in die erste Gruppe; er hat gut angedeutete, seitliche maxillare Gruben 
und ein rechts sehr stark, links weniger deutlich ausladendes Zygomati- 
cum und weite Jochbogen-Jochbeinwinkel. — Das halbwiichsige Männchen 
N° 26250 is um einen Ton heller als das eben beschriebene Weibchen 
und nähert sich in der Färbung stark dem kastanienbraunen Sarasin schen 
Männchen aus Barabatuwa. Die dunkle Scheitelplatte ist zu einem kleinen 
Schopf verlängert. Der Schädel N° 26251, mit nur vier Molaren und 
nur schwach entwickelten Eckzähnen, hat ein stärker gesenktes Nasale. 
Die Nasengrube ist schmal, das Maxillare nicht seitlich eingedrückt. Die 
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Augenhöhlen sind breiter als hoch, die Orbitalfläche ist steil aufgerichtet, 
die Zygomatica sind nur schwach ausladend, die Jochbogen-Jochbeinwinkel 
weit, die Jochbogen gerade, und das Schädeldach ist etwas abgeflacht. 
Nach dem kurzen, stark gesenkten Nasenrücken, dem steilen Gesichtsfeld 
und dem abgeflachten Schädeldach zu urteilen, gehört dieser Schädel 
mehr in die zweite Gruppe. Dieser Affe scheint an Osteoporose gelitten 
zu haben. — Das bedeutend kleinere, obwohl, nach dem Gebiss zu 
urteilen, kaum viel jüngere Männchen N° 6288 aus dem Berliner Aqua- 
rium gleicht in der kastanienbraunen Farbe dem Sarasin’schen Männchen 
aus Barabatuwa und den Leidener Exemplaren N° 1—3, nur ist es um 
einen Ton dunkler. Sein Schädel N° 26249 stimmt im Allgemeinen mit 
dem des Vorigen überein, doch sind die Zygomatica unten eher etwas 
nach innen gekehrt, statt ausladend, und das Schädeldach ist stark 
kugelig. — Das noch jüngere Männchen N° 5871, ebenfalls aus dem 
Berliner Aquarium, gleicht dem Vorigen, nur ist es etwas heller gefärbt. 
Sein Schädel N° 26249, gleicht in seinem schwach gesenkten Nasen- 
rücken demjenigen des Sarasin’schen Exemplars aus Barabatuwa, doch 
sind die Zygomatica am Aussenrand sehr steil abfallend, unten sogar 
etwas nach innen einfallend, und es fehlen ihm die latero-maxillaren 
Gruben. — Ein junges, hellbraunes Männchen, N° 5710 mit welligem 
Haar, ebenfalls aus dem Berliner Aquarium, teilweise noch mit Milch- 
gebiss, nähert sich in der Färbung dem immerhin noch helleren, von 
Meyer in Abh. N° 7, Taf. 1, Fig. 1 abgebildeten und dem blonden 
Leidener Exemplar Cat. N° 4. Sein Schädel N° 26246 gleicht im Allge- 
meinen demjenigen des vorigen Exemplars, auch in der Knickung an der 
Sutura zygomatico-maxillaris, doch ist die Stirn viel schmäler und über 
dem äusseren Winkel der hohen Augenhöhlen auffällig abgerundet. Diese 
Eigentümlichkeit ist wohl seiner Jugend zuzuschreiben. — Das alte, ge- 
waltig grosse Männchen N° 13015 ist dunkel braunschwarz, ungefähr wie 
das vorn beschriebene alte Weibchen N° 13256, aber mit etwas heller 
braunem Kopf und Nacken, grauer Kehle und auffällig stark grauen 
Vorderarmen. Es hat ausserordentlich grosse, 11 em. lange Glutealfelder, 
die reichlich mit kurzen, silbergrauen Haaren bedeckt und durch einen 
hinten schmal in die Schwanzwurzel verlaufenden Streifen von Rücken- 
behaarung getrennt sind. Auch die Hinterseite der Oberschenkel ist silber- 
grau. Die Innenseite der Arme und Schenkel ist schmutzig graubraun, 
Brust und Bauch sind kastanienbraun. Auf der Aussenseite der Augen- 
gegend zeigen sich ganz schwache Spuren einer grauen Umrahmung, die 
Augenbrauen aber sind braun wie der Scheitel. Von Ergrauungserschei- 
nungen ist keine Spur zu entdecken. Sein Schädel N° 13016 gehört ent- 
schieden in die zweite Gruppe und stimmt in jeder. Hinsicht mit dem 
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auf Taf. 11, Fig. 1 u. 2 abgebildeten Schädel unseres ganz schwarzen 
alten Männchens N° 2202 überein. — Das dunkelbraune alte Männchen 
N° 15661 mit etwas hellerem Nacken, braunen Kopfseiten, grauer Kehle 
und ziemlich hellbrauner Unterseite hat stark graue Vorderarme und noch 
reiner graue Vorderseite der Oberarme. Auch die Vorderseite der Unter- 
schenkel ist grau angeflogen. Die Hinterseite der Oberschenkel ist silber- 
grau mit bräunlichen Haarspitzen. Die Glutealfelder sind kaum 6 em. 
lang und reichlich mit grauen Haaren besetzt. In der Färbung des 
Körpers stimmt es mit dem Berliner alten Männchen N° 6304 überein, 
das nach dessen Schädeltypus in die erste, Gruppe gehört, sein Schädel 
N° 15660 aber, mit dem stark gesenkten, zwischen den Augen etwas 
eingeknickten, kurzen Nasenrücken, den niedrigen Augenhohlen, der steil 
aufgerichteten Orbitalfläche und dem etwas abgeflachten Schädeldach ge- 
hört entschieden in die zweite Gruppe. Die seitlichen maxillaren Gruben 
sind noch mehr entwickelt als beim vorigen Exemplar und reichen nach 
hinten bis unter die Augenhöhlen. Die Nasengrube ist auffällig schmal. — 
Wie’ Matschie mir brieflich mitteilte, ist das als Schaustück aufgestellte 
Exemplar, zu welchem der mir gesandte, in seiner Abhandlung s. n. 
P. inornatus abgebildete Schädel N° 7735 gehört, sehr dunkelbraun wie 
der Balg N° 6288, welchem es sehr ähnlich ist. Die Augenbrauengegend 
ist ganz zart grau überflogen. Die Hinterfläche der Oberschenkel ist grau- 
braun, die Glutealfelder sind silbergrau. Der Schädel ist nach seinem 
Habitus ein richtiger Vertreter der zweiten Gruppe und stimmt in seiner 
Form mit den auf Taf. 11, Fig. 1 u. 2 gegebenen Abbildungen überein, 
nur ist der Nasenrücken zwischen den Augen noch tiefer eingeknickt und 
sind seine beiden Jochbogen, wie übrigens schon Matschie’s Abbildung 
(l.c.) auf Taf. 11, Fig. la zeigt, stark verkriimmt. 

Der Typus von. Matschie’s Papio (Inuus) hypomelas N° 11872, ein 
nach dem Schädel zu erteilen erwachsenes, doch noch nicht sehr altes 
Männchen, ist schwarz mit bräunlichem Glanz. Der Nacken und Hin- 
terhals und selbst die Schultergegend sind etwas heller, Kopfseiten, Brust, 
Bauch und Innenseite der vier Extremitäten mehr oder weniger hell 
russbraun, die Letzteren mehr graubraun. Kinn, Kehle und angrenzende 
Halsseiten, sowie die Hinterseite der Oberschenkel graubraun, unter und 
neben den Gesässschwielen mehr rauchgrau. Die Glutealfelder sind etwa 
5 em. lang, spärlich mit kurzen, aschgrauen Haaren besetzt und durch 
ein ziemlich schmales Band von Riickenbehaarung getrennt. Auf Armen 
und Schenkeln findet sich keine Spur von Grau. Der Schwanz ist infolge 
unsorgfältiger Präparation etwas kurz und dürfte in normalem Zustande 
3 em. lang sein. Die Gesässschwielen sind schmal, 4,5 cm. lang, horn- 
gelb und werden im Leben wohl fleischfarbig gewesen sein. Die Schei- 
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telhaare sind etwas schopfartig verlängert. Wie bereits gesagt, gehört 
der ziemlich kleine, noch nicht völlig ausgewachsene Schädel N° 11873 
dieses Affen in die zweite Gruppe. Wie die auf der Maasstabelle ange- 
gebenen Maasse zeigen und wie auch aus der Abbildung auf Taf. 11, 
Fig. 3 u. 4 ersichtlich ist, ist der Gesichtsschädel viel kürzer als der 
Hirnschädel. Der Nasenriicken ist sehr kurz, stark gesenkt, zwischen 
den Augenhöhlen tief eingeknickt und an seinem Vorderende breit und 
platt, die Nasengrube nicht besonders breit, obwohl auffällig breiter als 
bei den vorigen. Die Maxillaren haben keine seitlichen Gruben, doch ist 
an der Sutura zygomatico-maxillaris eine etwas flache Einsenkung vor- 
handen. Die Jochbeine sind, wie beim Vorigen, deutlich seitlich ausla- 
dend, und ihre Verbindung mit dem Frontale neben den Augenhöhlen 
stark nach hinten eingeknickt. Die Augenhöhlen sind breiter als hoch 
und werden von dem vorderen Stirnrand auffällig überragt. Die Joch- 
bogen sind ziemlich gerade, die Jochbogen-Jochbeinwinkel weit. Das 
Schädeldach ist stark gestreckt. Ich kann an diesem Schädel keine ein- 
zige Eigentümlichkeit entdeeken, die derselbe nicht mit dem einen oder 
anderen Schädel dieser Gruppe gemein hätte. 

Nach Matschie (l.c. p. 262, Anm. 2) befindet sich ein genau ebenso 
wie sein P. hypomelas be Exemplar im Seker Museum. 
Dieses ist zweifellos dasselbe, welches schon von Wagner (l.c. p. 148) 
unter dem Namen Macacus maurus mit folgenden Worten beschrieben 
wird: „Dieser hat allerdings viel Aehnlichkeit mit dem I./nuus) niger, 
aber es fehlt ihm der Schopf.... Der Kopf ist bei ihm licht braun, 
was am Riicken und der Aussenseite der Gliedmassen in’s glänzend 
schwarzbraune tibergeht. ..”. Auf der darauf folgenden Schädelbeschrei- 
bung: ,Scheitel- und Hinterhauptleisten sehr markirt”, ist ersichtlich, 
dass dieses Frankfurter Exemplar ein ganz altes Tier sein muss. — Es 
bleibt mir noch übrig, den Schädel eines ganz alten Männchens zu ver- 
melden, den Matschie (1. c. p. 261) von Luschan zur Bestimmung erhalten 
hat und den er als zu seinem Papio tonsus gehörend betrachtet wissen 
möchte. Wie ich bereits vorn (p. 42) angedeutet habe, muss ich den- 
selben aber als zu C. maurus gehörend betrachten. Mit seinem langen, 
beinahe geraden Nasenriicken und den hohen Augenhohlen gehört er in 
die erste Gruppe dieser Art. 

Die Beschreibungen des vorhandenen Materials zusammenfassend, ha- 
ben wir hier mit einer Affenart zu tun, die, was die Farbe des Haar- 
kleides betrifft, in mancher Hinsicht von allen andern auf Celebes lebenden 
Arten abweicht. Ist sie doch die einzige der bis jetzt bekannten Arten, 
deren Jugendkleid wesentlich anders aussieht als das Kleid der Alten. 
Es ist hellbraun (blond) und dürfte erst im dritten oder vierten Lebens- 
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jahre allmälig dunkler werden, denn alle bis jetzt bekannten hellbraunen 
Individuen sind entschieden jung (Leiden, Amsterdam, Dresden, Berlin, 
London, sowie das von Cuvier nach einer Zeichnung von Duvaucel be- 
schriebene und abgebildete Exemplar, das den Typus dieser Art vorstellt. 
Auch Matschie (Il. c. p. 262) weist bei seiner Beschreibung von Papio 
mornatus auf Altersunterschiede in der Färbung hin. 

Unter dem mir vorliegenden Material von jungen und halbwüchsigen 
Exemplaren befinden sich indessen auch bedeutend dunklere, gleichalterige 
Individuen. Ich habe mich bemüht, in den hellen Exemplaren die Jugend- 
form von C. maurus, in den dunkleren diejenige von C. inornatus resp. 
hypomelas zu erkennen, doch ist mir dieser Versuch nicht gelungen, weil 
bei den helleren Individuen sowohl Schädel mit beinahe geradem, als mit 
stark gesenktem und sogar eingeknicktem Nasenrücken angetroffen werden. 

Man möchte, mit Riicksicht auf die grosse Variabilität in Farbung 
und Schädelbau der die südwestliche Halbinsel bewohnenden Kurzschwanz- 
makaken, zu der Annahme hinneigen, dass wir hier mit einer Form zu 
tun haben, die im Begriffe steht, sich in zwei Arten zu differenzieren, 
ein Vorgang, welcher sich auf der südöstlichen Halbinsel bei den Affen 
mit grauen Extremitäten bereits vollzogen hat, dank der jedenfalls späten 
Abtrennung der Inseln Muna und Buton, die früher unzweifelhaft durch 
eine Landsenke, die gegenwärtige Tioro-Strasse, mit der südôstlichen 
Halbinsel verbunden gewesen sind. | 

Das eingehende Studium des sehr reichen, hier vermeldeten Materials 
hat mich nach reiflicher Erwägung veranlasst, C. inornatus (Gray) und 
C. hypomelas (Matschie), trotz der grossen Unterschiede in Farbe und 
Schädelform, mit C. maurus als zu einer und derselben Art gehörend 
zusammenzufassen. 

Unter den adulten Exemplaren mit sicher festgestellten Fundorten 
(Max Weber und Neffen Sarasin) alle auf der südwestlichen Halbinsel 
erbeutet, sowie denjenigen, welche wir lebend aus Makassar erhalten 
haben, zeigen sich, wie wir gesehen haben, alle méglichen Variationen 
in der Färbung von warm kastanienbraun durch dunkelbraun und schwarz- 
braun bis geradezu braunschwarz '). Daraus ergiebt sich, das wir hier 
mit einer in der Farbung ausserordentlich variabeln Art zu tun haben. 
Trotz aller mir gegebenen Mühe ist es mir nicht gelungen, in der Schä- 
delform sichere Merkmale zu entdecken, welche als ausschliesslich zu 
dem einen oder andern Farbentypus gehörend betrachtet werden können. 
Unter den Sarasin’schen Exemplaren z.B. mit schmaler Stirn, sehr hohen 
Augenhôhlen und sehr langem, nur schwach gesenktem, in der Augen- 


1) Siehe auch die Bemerkung von Max Weber (l.c. p. 104), laut welcher er verschieden 
gefärbte Individuen in wildem Zustande beisammen lebend angetroffen hat. 
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gegend nicht eingedriicktem Nasenrücken befindet sich eines aus Bara- 
batuwa, das gerade so warm kastanienbraun ist, wie das langnasige 
Schinz’sche Exemplar im Senckenbergischen Museum, welches von Mat- 
schie für Papio maurus gehalten wird, während dasjenige von Loka am 
Pik von Bonthain, abgesehen von seinen albinistischen Neigungen, ge- 
radezu schwarzbraun aussieht. Unter den Exemplaren des Berliner Mu- 
seums befinden sich zwei ebensolche schwarzbraune alte Männchen mit 
ebenfalls sehr hohen Augenhöhlen und langem, nur schwach gesenktem 
Nasale, aber bedeutend breiterer Stirn. Die unten stark seitlich ‘ausla- 
denden Zygomatica, welche bei dem soeben erwähnten, kastanienbraunen 
Frankfurter Exemplar so sehr auffallen, finden sich, obwohl in etwas 
geringerem Grade, auch bei einem der beiden hier genannten schwarz- 
braunen Berliner Exemplare (N° 6304 mit Schädel N° 26247), sowie 
auch bei einem ebenfalls schwarzbraunen, schmalstirnigen Weibchen 
(N° 18256 mit Schädel N° 13257), während dieselben beim anderen 
Männchen (N° 15908 mit Schädel N° 15907) fast vertikal abfallen. 

Der braunschwarze Typus von P. hypomelas, sowie eine Anzahl bei- 
nahe oder ganz schwarzer, alter, aus unserem Garten stammender Exem- 
plare haben einen in der beinahe vertikal stehenden Augengegend mas- 
sigen, breiten Schädel mit Augenhöhlen, die breiter sind als hoch, und 
ein auffallend kurzes, vorn breites, tief gesenktes und in der Augengegend 
mehr oder weniger stark eingedriicktes Nasale. Dieselbe Eigenschaft zei- 
gen aber auch einige mehr oder weniger dunkelbraune, alte Männchen 
im Berliner Museum, von welchen eines von Matschie für P. ornatus 
gehalten wird und von welchem er auf Taf. 11, Fig. 1 den Schädel 
N° 7785 abbildet. 

Auch die oft auffällig grossen, kurzbehaarten Glutealfelder vermögen 
keine markanten Artunterschiede zu liefern. Dieselben variieren stark in 
der Ausdehnung und sind bald silbergrau, bald mehr oder weniger braun 
gefärbt, oder zeigen eine Mischung von braunen und silbergrauen Haa- 
ren. Im Allgemeinen besitzen die Exemplare mit eingedrücktem, kurzem 
Nasenriicken sehr grosse Glutealfelder mit silbergrauer Behaarung, doch _ 
kommt diese Eigenschaft auch bei Exemplaren mit langem, schwach ge- 
senktem Nasenrücken vor, wie das Berliner alte Männchen N° 6304 
beweist. Die Rückenbehaarung, welche die beiden Glutealfelder von ein- 
ander trennt und sich bis auf die Schwanzwurzel hinzieht, ist bei. einigen 
Exemplaren, wie z.B. bei dem Typus von Matschie’s Papio hypomelas 
und dem viel heller braunen Rotterdamer Exemplar N° 2398 mit stark 
eingedrücktem Nasale, bandförmig, während sie bei allen übrigen Indi- 
viduen ein mehr oder weniger breites, mit der Spitze nach hinten ge- 


kehrtes Dreieck bildet. 
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Matschie erwähnt als Artkennzeichen seines P. hypomelas das Vor- 
handensein eines kleinen Schopfes, doch kommt ein ebensolcher Schopf 
auch bei dem jungen Leidener Exemplar N° 3 und den jungen Rotter- 
damer Exemplaren (Stammbuch Nos 2335 und 2412) vor, die alle drei 
langen, fast. geraden Nasenrücken besitzen. Somit kann auch dieses 
Merkmal nicht als charakteristisches Artkennzeichen betrachtet werden. 
Bei einigen braunen, namentlich jüngeren Individuen, mit Ausnahme 
des ganz hellblonden Leidener Exemplars N° 4, ist die vordere Scheitel- 
partie dunkler gefärbt und endet bei einzelnen in einem kleinen, spitzen 
Schopf, doch fehlt diese dunkle Scheitelplatte bei andern gänzlich; sie 
dürfte als gelegentlich vorkommendes Kennzeichen des Jugendkleides zu 
betrachten sein. 

Viele Exemplare zeigen eine von der Rückenfarbe abweichende, hellere 
Farbung des Nackens, welche bei den braunen Individuen geradezu blond 
genannt werden kann und die merkwiirdigerweise bei dem alten Schinz- 
schen Exemplar besonders stark auffällt. Im Allgemeinen muss aber die 
hellere Färbung des Nackens, wie auch Matschie (p. 263) erwähnt, mehr 
als ein Kennzeichen für Individuen im Uebergangskleid betrachtet wer- 
den und hat als Artkennzeichen keine Bedeutung. 

Bei einigen Exemplaren finden wir am Schädel ausnahmsweise eine 
mehr oder weniger deutliche latero-maxillare Grube, die sich gelegentlich 
nach hinten bis unter die Augenhöhlen fortsetzt. Diese Grube finden wir 
aber sowohl bei dem kastanienbraunen Sarasin’schen Männchen aus Ba- 
rabatuwa, dem jungen, beinahe blonden Berliner Exemplar N° 5710, 
Schädel N° 26246, bei dem ebenfalls kastanienbraunen Leidener Exem- 
plar N° 1, Schädel N° 5 und bei einigen schwarzbraunen Rotterdamer 
Exemplaren, als auch bei dem ganz alten, dunkelbraunen Berliner Männ- 
chen N° 15661 mit Schidel N° 15660, so dass auch dieses Merkmal als 
Artkennzeichen keine Beachtung verdient. 

Es bleibt mir noch iibrig, die mehr oder weniger stark silbergraue 
Färbung auf der Vorder- und Aussenseite der Vorderarme zu erwähnen, 
welche gelegentlich sowohl bei braunen als dunkeln Individuen vorkommt, 
und die namentlich bei dem beinahe schwarzen Rotterdamer Exemplar, 
Stammbuch N° 2202 (siehe Taf. 4, Fig. 2), und noch mehr bei dem 
noch bei uns lebenden alten Weibchen N° 2579 auffällt, bei welchem 
diese graue Farbe sich erst in der jiingsten Zeit entwickelt hat, so dass 
ich diese Farbung als individuelles Altersmerkmal aufgefasst wissen 
möchte. Ganz besonders stark ist’ diese graue Färbung bei dem dunkel- 
braunen alten Berliner Männchen N° 15661, bei welchem sie sich selbst 
auf den Vorderrand des Oberarms ausdehnt. Bei andern, ganz alten, 
sowohl hellen als dunkeln Individuen, wie z.B. bei dem braunen Frank- 
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furter Exemplar, ist jedoch von dieser grauen Färbung keine Spur 
zu finden. 

Bei dem eben erwähnten, in unserem Garten lebenden, beinahe schwar- 
zen alten Weibchen zeigt der obere und namentlich der äussere Rand 
der Augengegend eine weissliche Binde, die auf Rechnung der weissen 
Wurzelenden der Haare zu setzen ist. Dieser schmale, weisse Haarkranz 
kommt, obwohl weniger auffällig, auch bei einzelnen andern Individuen 
vor, die in unserem Garten gelebt haben, und darauf dürfte auch die 
„ganz zart grau überflogene Augenbrauengegend” beruhen, die, wie Mat- 
schie mir brieflich mitteilt, bei dem dunkelbraunen alten Männchen vor- 
kommt, welches zu dem hier anwesenden Schädel N° 7735 gehört und das 
ausgestopft in der Schausammlung des Berliner Museums steht. Bei dem 
alten Sarasin’schen Exemplar ist der vordere Stirnrand geradezu rein weiss. 

Die Benennung dieser Art beruht auf der Cuvier’schen Beschreibung 
und der nach einer Zeichnung von Duvaucel gemachten Abbildung eines 
offenbar noch jugendlichen Exemplars, das aus ,Indien” herstammen 
soll. Daher der Name „Macaque-de linde”. In dieser Abbildung eines 
hellbraunen, kurzschwanzigen Makaken mit schwarzem Gesicht sind merk- 
würdigerweise die Wangen viel heller als die uniform hellbraune allge- 
meine Farbung. In seiner Beschreibung nennt Cuvier diesen Affen jedoch 
_ ,uniformément brun foncé”, was nicht gerade mit der Abbildung im 

Einklang steht. Da in dieser Beschreibung die hellen Wangen nicht er- 
wahnt werden und auch niemals ein so hellwangiges Exemplar bekannt 
geworden ist, braucht auf diese von der Beschreibung abweichende Farbe 
der Wangen kein Wert gelegt zu werden. 

In Proe. Zool. Soe. London 1866, p. 202, Taf. 19, beschreibt Gray 
ein noch nicht erwachsenes Weibehen, das er im Londoner Zoologischen 
Garten lebend antraf und das von der Frau eines Seemanns erworben 
worden war, welcher es aus Borneo mitgebracht haben soll, als Macacus 
inornatus und ist genéigt, diese neue Art mit Rücksicht auf die nackte 
Analgegend, die sich auch auf die Glutealfelder ausdehnt, unter dem Na- 
men Gymnopyga in ein neues Genus unterzubringen. Wie bereits gesagt, 
ist die Nacktheit der Analgegend und der Glutealfelder eine Erscheinung, 
die allen Weibchen von C. maurus eigen ist und daher nicht als Kenn- 
zeichen eines neuen Genus betrachtet werden darf. 

Wie schon Weber (Le. p. 105 u. ff.) eingehend erörtert, ist weder 
von alteren noch von neueren Forschern jemals ein stummelschwanziger 
Affe aus Borneo mitgebracht worden und darf von dieser sehr unzuver- 
lässigen Provenienzangabe, die übrigens schon von Murie (l.c. p. 721) 
und nach ihm auch von Schlegel (l.c. p. 117) in Zweifel gezogen wurde, 
weiter nicht mehr die Rede sein. 
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Nach der Beschreibung und der Farbentafel zu urteilen, ist Gray’s 
Macacus inornatus ein beinahe einfarbig schwarzbraunes Exemplar mit 
hellgrauer Farbung auf der Hinterflache der Oberschenkel und im Leben 
lebhaft roter, nackter Analgegend. 

Sclater (Proc. Zool. Soc. London 1871, p. 223) findet keinen triftigen 
Grund, dieses Exemplar als besondere Art von Macacus maurus zu tren- 
nen, und diese Ansicht wird auch von Murie geteilt, der das später 
gestorbene und in Spiritus bewahrte Stiick in Proc. Zool. Soc. London 
1872, p. 721 u. ff. auf’s Neue beschreibt und anatomische und osteolo- 
gische Details mit u. A. drei Abbildungen des Schädels mitteilt. 

Auch Schlegel (1. c. p. 117) schliesst sich dieser Auffassung an. 
Merkwürdigerweise standen ihm, im Gegensatz zu den schönen Reihen 
von C. niger und nigrescens, für seinen Katalog nur zwei halbwüchsige 
und zwei junge Exemplare, sowie das Skelett eines noch nicht ganz alten 
Weibchens, alle ohne Provenienzangabe, zu Gebote. Dies ist wahrschein- 
lich der Grund, warum er die Angabe ,Borneo” als Heimat dieser Art 
in Zweifel zieht, ohne dieselbe gänzlich zu verwerfen. 

Jentink (Mus. Pays-Bas IX, Cat. Ost. p. 28) führt, conform mit Schlegel, 
Macacus maurus von M. ocreatus getrennt auf, doch hat er später, ohne 
dafür einen Grund anzugeben, in seinem Catalogue systématique des 
Mammiferes, Band XI, p. 32, beide Arten zusammengeworfen. Dieser 
irrigen Auffassung folgte auch Max Weber und nach ihm Meyer, welcher 
in seiner ersten Abhandlung auch die beiden Exemplare aus Tonkean 
unter diesem Namen erwähnt und dieselben erst in seiner zweiten Abhand- : 
lung als besondere Art abtrennt. 

Max Weber ist der erste wissenschaftliche Reisende, der Exemplare 
dieser Art aus Celebes mitgebracht und die Westkiiste der siidwestlichen 
Halbinsel als deren Heimat unumstösslich festgestellt hat. 

Im Gegensatz zu den oben erwähnten Autoren betrachtet Matschie (1. c. 
p. 262) Gray’s Macacus inornatus mit Rücksicht auf seine dunkle Färbung 
als eine valide Art und trennt sogar ein von der Letzteren in Habitus 
und Schädelform etwas abweichendes Exemplar unter dem Namen Papio 
(Inuus) hypomelas ab. In den vorstehenden Auseinandersetzungen glaube 
ich jedoch den Beweis erbracht zu, haben, dass eine Trennung des bis 
jetzt zugänglichen Materials in mehrere Arten nicht durchführbar ist. 

Geographische Verbreitung. Leider sind von sämtlichen mir 
vorliegenden dreissig Bälgen und einigen losen Schädeln alle Exemplare 
dieser Art aus den Museen in Leiden, Berlin und Frankfurt ohne Fundorts- 
angabe und, was noch schlimmer ist, fast ausnahmslos in der Gefangen- 
schaft gestorben. Nur von den vier Max Weber’schen und den vier 
Sarasin’schen Exemplaren ist die Herkunft genau festgestellt. Alle acht — 
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mit einer einzigen Ausnahme — dunkelbraunen bis beinahe schwarzen 
Exemplare, die im Laufe der letzten drei Jahre in unserem Garten ge- 
storben sind, sowie die beiden zur Zeit noch bei uns lebenden, wurden 
aus Makassar eingefiihrt. Obwohl dadurch ihre eigentliche Herkunft 
keineswegs verbiirgt wird, lässt sich daraus doch mit einiger Sicherheit 
schliessen, dass dieselben alle als von der südwestlichen Halbinsel her- 
kommend betrachtet werden diirfen. 

Bis jetzt konnten für das Vorkommen von C. maurus auf der südwest- 
lichen Halbinsel die folgenden Fundorte, in der Reihenfolge von Süden 
nach Norden aufgezählt, festgestellt werden. 

Pik von Bonthain und Loka an dessen Südabhang: Max Weber, 
P. u. F. Sarasin, Everett (Novit. Zool. 1896, p. 150), Meyer (Abh. 6, 
_p. 3, Anm. N° 4). Nach P. u. F. Sarasin soll dieser Affe, wie Meyer 
(Abh. 7, p. 3) erwähnt, bis auf die höchsten Grate, gegen 3000 m., 
hinaufgehen. 

Makassar und bne A. B. Meyer, Max Weber, P. u. F. Sarasin. 

Maros und Umgebung: A. B. Meyer (Abh. 6, p. 1) en ihn vom 
Wasserfall von Bantimurung, Max Weber nee ihn als sehr haufig 
bei Maros, ebenso von Tanralili, weiter im Süden, Wallace erwähnt ihn 
von Maros s.n. Cynopithecus nigrescens, P. u. F. Sarasin vom Pik von 
_ Maros weiter im Innern, sowie aus der noch östlicher gelegenen Land- 

schaft Lamontjong (120° 6.L.) und Teysman (l.c. p. 77) erwähnt s. n. 
Papio niger einen „schwarzen Affen’, den er in derselben Gegend auf 
den Kalkfelsen in der Nahe von Piatiba gesehen hat. 

Bantimurung, östlich von Pankadjene: von Max Weber auf Kalkfelsen 
in der Nahe dieses Ortes angetroffen. 

Mandale, noch weiter nördlich: von Meyer am 16. September 1871 
beobachtet. 

Pare Pare, unter dem vierten südlichen Breitegrad : Max Weber hat ein 
sehr altes Weibchen (N° 334) in Spiritus nebst zwei Skeletten von dorther 
mitgebracht. Dies ist der nördlichste bis jetzt mit Sicherheit festgestellte 
Fundort dieser Art, welche, nach den Aussagen verschiedener Reisenden 
(Teysman, P. u. F. Sarasin), sich viel in felsigen Gegenden auf der Erde 
aufhält und hoch in die Gebirge hinaufgeht, während sie in den Küsten- 
gebieten mehr Wald- und Baumbewohner ist. 

Von der Ostseite der Halbinsel wurde das Vorkommen dieser Art bis 
jetzt noch durch kein einziges Exemplar bewiesen, doch hat Max Weber 
bei seinem kurzen Aufenthalt am Südende der Ostkiiste im Jahre 1888 
Affen bei der Ortschaft Kadjang angetroffen, die er für C. maurus hielt. 
Da dieser Kiistenplatz direkt im Osten des Pik von Bonthain liegt und 
C. maurus sowohl auf dem Pik selbst, als auch an dessen Südabhang 
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vorkommt, ist es ausser Zweifel, dass die von Max Weber bei Kadjang 
angetroffenen Affen wirklich dieser Art angehören. 

Ich kann daher auch hier Matschie’s Hypothese nicht beistimmen, die 
sowohl fúr die West- als für die Ostseite dieser Halbinsel das Vorkommen 
je einer eigenen Art voraussetzt und muss vielmehr, auch nach Analogie 
des alleinigen Vorkommens von C. ochreatus auf beiden Seiten der süd- 
östlichen Halbinsel, annehmen, dass C. maurus die ganze südwestliche 
Halbinsel bewohnt. 

Überhaupt möchte ich die Richtigkeit von Matschie’s Ansicht, dass 
die klimatischen Verhältnisse bei der Verbreitung der Affen von Celebes 
eine eingreifende Rolle spielen (l.c. p. 266 u. ff.) auf Grund des bis jetzt 
constatierten Vorkommens der verschiedenen Arten bezweifeln. Ob die 
Regenzeit in die Sommer- oder in die Wintermonate fällt, kann schliess- 
lich, wie C. ochreatus beweist, kaum die Bedingung für die Entstehung, 
resp. das Vorkommen verschiedener Arten bilden. 

Ob, und wenn ja, wie weit das Verbreitungsgebiet dieser Art in nörd- 
licher Richtung über den vierten südlichen Breitegrad hinausreicht, muss 
die Zukunft lehren. Auf der Insel Saleyer scheint nach Max Weber (1. c. 
p. 103) kein Affe vorzukommen. 

Dass die Herkunftsangabe , Borneo” von Gray für seinen Macacus 
inornatus haltlos ist, habe ich bereits erwähnt. 

Anderson (Zool. Res. Exp. Yunnan I, p. 81) erwähnt, auf Grund 
eines adulten Weibchens mit Schädel im British Museum, diese Art mit 
einigem Zweifel als auf den Aru-Inseln vorkommend. Es war mir leider 
infolge des gegenwärtigen Kriegszustandes nicht möglich, dieses Exemplar 
zu besichtigen. Sollte aber die Herkunftsangabe richtig sein, so kann es 
sich doch jedenfalls, wie schon Forbes (Handb. Primates II, p. 13) bemerkt, 
nur um ein Individuum handeln, das auf die eine oder andere Weise aus 
Celebes dorthin verschleppt worden ist. 


Nach dem heutigen Stande der Celebes-Forschung darf als feststehend 
angenommen werden, dass ausser den kurzschwänzigen Affenarten mit 
schwarzem Gesicht auf Celebes keine Affen als endemisch zu betrachten 
sind. Die einzige Affenart, die ausserdem noch von Celebes erwähnt wird, 
ist Macacus cynomolgus Auct. (Temm. Coup d’Oeil III, 1849, p. 112; 
Rosenb. Mal. Arch. p. 266, Max Weber, Zool. Ergebn. I, p. 102; Trou- 
essart, Cat. Mamm. Suppl. p. 16 u.A.). Wie jedoch A. B. Meyer (l.c. 
Abh. 6, p. 4) sehr richtig bemerkt, dürfen die hier erwähnten Berichte 
über das Vorkommen dieser Art in wildem Zustande nicht als stichhaltig 
betrachtet werden. Es sind tibrigens weder im Leidener noch in einem 
andern Museum authentische Belegstücke für diese Annahme vorhanden. 
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M. cynomolgus Auct. ist eine Art, welche sehr häufig lebend gehalten 
und über den ganzen Archipel verschleppt wird (siehe Max Weber, L. c. 
p. 102) und ist es daher begreiflich, dass gelegentlich entflohene und ver- 
wilderte Individuen als wild vorkommend angesprochen werden. Jedenfalls 
muss dieser Affe definitiv von der Liste der auf Celebes einheimischen 
Arten gestrichen werden. 2 

Die Affenarten von Celebes, welche ich in dieser Abhandlung als 
feststehend betrachtet wissen möchte, sind alle hinlänglich durch aus- 
wendige Kennzeichen charakterisiert, welche überdies durch Eigentüm- 
lichkeiten im Schädelbau unterstützt werden. Noch weiter zu gehen und 
Arten ausschliesslich auf Abweichungen im Schädelbau zu begründen, 
halte ich, bei dem gegenwärtig noch herrschenden grossen Mangel an 
zuverlässigem Vergleichsmaterial aus sicher festgestellten Fundorten, für 
unpraktisch und verwirrend. Namentlich in der Praxis des Tiergarten- 
zoologen, dem bei dem Studium des lebenden Tieres dessen Schädel nicht 
zur Verfügung steht, ist es unbedingt notwendig, dass eine Art auf aus- 
wendige Kennzeichen begründet werden kann. Dasselbe ist auch der Fall 
bei dem Museumzoologen, welchem nur allzu häufig bei der Artbestim- 
mung allein der Balg des betreffenden Tieres zur Verfiigung steht. 

Wie die vorliegende Abhandlung zeigt, bin ich trotz des vielseitigen, 
mir zu Teil gewordenen Entgegenkommens nicht imstande, das Stu- 
dium der Affenarten von Celebes und ihrer ee zu 
einem befriedigenden Abschluss zu bringen. Mit Ausnahme grosser Teile 
der nérdlichen und der beiden südlichen, sowie eines einzelnen Flecks 
auf der östlichen Halbinsel und eines andern an der Palu-Bai, liefert 
Celebes bis jetzt kein einziges Belegstiick, das uns auf die vielen noch 
offenen Fragen Antwort verschafft, und ist überhaupt der ganze gewaltige 
Rumpf der Insel noch so gut wie unerforscht. 

Von ihren verschiedenen Durchquerungen der centralen Gebiete haben 
die betreffenden Reisenden, deren Zweck freilich nicht in erster Linie 
zoologisches Studium war, keine Affen mitgebracht. Dass diese aber auch 
in Central-Celebes vorkommen miissen, beweisen die zahlreichen Miitzen 
etc. aus schwarzem Affenfell, welche von verschiedenen Reisenden aus 
diesen Gegenden mitgebracht und in ethnographischen Museen deponiert 
worden sind. ; 

Kin volles Jahrhundert ist vorübergegangen, seit die zoologische Er- 
forschung der Insel eingesetzt hat, und noch ist, zoologisch gesprochen, 
der grösste Teil der Insel „terra incognita”. So lange aber nicht von 
geschulten Zoologen zielbewusst aus den verschiedensten Gebieten metho- 
disch angelegte Sammlungen von Individuen beiderlei Geschlechts und in 
verschiedenen Altersstadien mit genauer Vermeldung von Datum, Fundort 
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und wichtigen biologischen Beobachtungen an unsere Museen eingesandt 
werden, muss unsere Kenntnis der Tierwelt von Celebes äusserst liicken- 
haft bleiben. 

Es müsste eine besonders lohnende Aufgabe für tatendurstige junge 
Zoologen sein, dieser héchst verdienstlichen Arbeit éinige Lebensjahre zu 
widmen und das Ihrige beizutragen, die weissen Flecken auf der Karte 
von Celebes zum Verschwinden zu bringen. 
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Fig. 1 u. 2. Cynopithecus niger (Desm.), ad. 4. 
Schleg. Cat. N°. 32. Naturhist. Mus. Leiden. 2 nat. Gr. 
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Fig. 3 u. 4. Cynopithecus nigrescens (Temm.), ad. 4. 
N°. C. 3319. (P. u. F. Sarasin) Naturhist. Mus. Basel. } nat. Gr. 
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Fig. 1 u. 2. Cynopithecus hecki (Mtsch.), ad. & (Typus). 
N°. 12680. Zool. Mus. Berlin. + nat. Gr. 


Fig. 3 u. 4. Cynopithecus hecki (Mtsch.) ad. —{. 
N°. 1099. (P. u. F. Sarasin) Naturhist. Mus. Basel. + nat. Gr. 
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Fig. 1 u. 2. Cynopithecus tonkeanus (Meyer), ad. 4 (Typus). 
N°. B. 3166. Zool. Mus. Dresden. + nat. Gr. 


Fig. 3 u. 4. Cynopithecus tonsus (Mtsch.), sem. ad. 9 (Typus). 
N62 48 Zool, Mus Berlin. = nat. Gr: 
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Fig. 1 u. 2. Cynopithecus ochreatus (Ogilby), ad. 4. 
N°. 1022 (Elbert) Senck. Mus. Frankfurt. + nat. Gr. 


Fig. 3 u. 4. Cynopithecus brunnescens (Mtsch.), ad. 1. 


N°. 1019 (Elbert) Senek, Mus. Frankfurt. } nat. Gr. 
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Fig. 1 u. 2. Cynopithecus maurus (Cuv.), ad. «. 
N°. 1038 (Schinz) Senck. Mus. Frankfurt. + nat. Gr. 


PL? 


Fig. 3 u. 4. Cynopithecus 


maurus (Cuv.), sem. ad. 4. 
N°. 1098 (P. u. F. Sarasin) Naturhist. Mus. Basel. } nat. Gr. 
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ZOOL. MED. MUS, LEIDEN, HI. PL.* XI. 


Fig. 1 u. 2. Cynopithecus maurus (Cuv.), ad. {. 
Stammb. 2202. Rott. Dierg. + nat. Gr. 


Fig. 3 u. 4 Cynopithecus maurus (Cuv.), ad. {/. 
N°. 11878. Zool, Mus. Berlin (Typus von Papio Aypomelas Mtsch.). } nat. Gr. 
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On a new Aphrodite-species (Aphrod. ante from the ‘North se 


INHOUD. << ee 


Die Isopoden-Sammlung im Natuchisioristhes Rica 
zu Leiden. — II. Cymothoidae, Sphaeromidae, Serolidae, 
Anthuridae, Idotheidae, Asellidae, Janiridae ‚ Munnopsidae. Von 8 SERA 
H. F. Nierstrasz, Utrecht, (Mit Tafel XII und XIV}iae 2 er en 
Anommonia, eine neue Myrmecophile Borboriden-Gattung aus PE 
Kamerun. Von H. Schmitz S. J., Sittard. (Mit 3 Text-Abbil- __— 
Synopsis of the Genera do Metasesarma, Sarmatium an ate eon 
Clistocoeloma, with a key to the determination of the Indo- £73 
Pacific species. By Dr. J. J. Tesch. (With Plates ee XVI 
and XVII, and 8 Textfigures) ehs aCe re 


VE epee 


Atlantic. By Dr. R. Horst. (With 3 textfigures) . 


ZOOLOGISCHE MEDEDEELINGEN 


UITGEGEVEN VANWEGE 
'sRIJKS MUSEUM VAN NATUURLIJKE HISTORIE | 


te 
LEIDEN 


Deel II. Aflevering 2—3. 


II. — DIE ISOPODEN-SAMMLUNG IM NATURHISTORISCHEN REICHS- 
MUSEUM ZU LEIDEN. — II. CYMOTHOIDAE, SPHAEROMIDAE, 
SEROLIDAE, ANTHURIDAE, IDOTHEIDAE, ASELLIDAE, JANIRI- 
DAE, MUNNOPSIDAE. 


VON H. F. NIERSTRASZ, UTRECHT. (MIT TAFEL XIII UND XIV). 


Im ersten Teil dieser systematischen Studien habe ich die Cymothoi- 
den beschrieben (36). Ich habe damals unterlassen mitzuteilen, welche 
systematische Hinteilung von mir benutzt worden ist. Soviel méglich bin 
ich hierbei Hansen gefolgt, welcher Forscher ohne Zweifel am besten 
seine systematischen Arbeiten auf morphologisch gut durchfiihrbare Merk- 
male gestiitzt hat (20, 21, 23). Weil Hansen aber nicht alle Gruppen der 


Isopoden behandelt hat, bleiben noch einige anderen übrig, welche aber 


ziemlich gut umschrieben und keineswegs nicht so schwer zu verstehen 
sind als die von Hansen beschriebenen Familien. Ich komme also zu der 
ou welche jetzt folgt. 
Ordnung FLABELLIFERA. 
Familie Cymothoidae. 
Subfamilie CYMOTHOINAE. 


Es gehören hierzu die im vorigen Artikel beschriebenen Formen. 
Nach dem Erscheinen dieses Artikels aber ist mir noch ein Exemplar 


È zugeschickt worden, dass zu einer unbekannten Art gehört, derer Be- 


schreibung ich hier geben will. 
| | Lrvonzca Leach. 


L. nasicornis nov. spec. (Fig. 1—10). 
1 Exemplar, © ohne Brutlamellen; Java-See; P. Buitendijk, 
August 1911. 
Linge 12 mm., etwas nach links ee Breite Thoracomer V 


ë MEE we joue 5'/, mm. Die Lange von Kopf ead Thorax verhalt 
rar 


sich zu der des Metasoms wie 3 : 2. 


"7 
4 


(144—IV—1917). 
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Farbe in Alcohol: graugelb; der Vorderrand der Thoracomere und 
des Pleotelsons ist heller gelb; die Seitenkante des Kopfes und die Augen 
sind braunviolett. 

Kopf (Fig. 1 und 2): dreieckig mit einigermassen abgerundeten 
‘Seiten. Die Augen sind deutlich, aber nicht facettiert. Auf der vorderen 
Spitze befindet sich ein deutliches, etwas gebogenes Horn. Die Mundteile 
sind zum Teil nicht mehr vorhanden. Wahrscheinlich war das Tier an 
einem Fisch befestigt und hat man es nicht mit hinreichender Schonung 
von letzterem abgezogen, wobei die Mundteile zum Teil verloren gegangen 
sind. Es fehlen die Mandibeln. 

Antennula (Fig. 3): Erreicht den Vorderrand des zweiten Thora- 
comeres. 11 Glieder, von welchen die basalen drei grésser sind als die 
übrigen, aber stark an Grösse abnehmen. Die übrigen sind ungefähr 
gleich lang. Beide Antennulae sind gerade nebeneinander eingepflanzt, 
ohne Zwischenraum. 

Antenna (Fig. 4): Beide sind an der Spitze abgebrochen; die am 
besten erhaltene, die linke, reicht bis über das dritte Thoracomer hinaus. 
Die Antenna ist viel dünner als die Antennula; von den fünf basalen 
Gliedern werden das dritte, vierte und fünfte allmählig länger; es folgen 
dann 19 kleine Glieder. 

Maxilla I rechts (Fig. 5): ein solider Stab mit zwei Zähnen, von 
welchen einer an der Spitze und einer unter dieser. 

Maxilla II links (Fig. 6): kürzer und dicker als die erste Maxilla. 
Sie endet mit einem starken Zahn; unter diesem befindet sich ein klei- 
nerer, aber stärker gebogener Zahn!; an der Innenseite findet man noch 
eine kleine, stumpfe Spitze. 

Maxillipede (Fig. 7): Der Palp ist flach, fünfgliedrig und stark 
behaart. 

Thoracomere (Fig. 1—2): IT ist am langsten; II[—VI nehmen 
allmählig an Lange ab, VII und VIII werden wieder etwas länger. Der 
Hinterrand von II—VI ist nahezu gerade. Die Oberfläche ist ganz glatt. 

Epimere (Fig. 1 und 2): Diese fallen durch ihre grosse Entwick- 
lung stark auf; IZI—IV sind nahezu rund und nach hinten flach ablau- 
fend; V—VIII laufen hinten in eine Spitze aus, welche distad scharfer 
wird, während der Vorderrand nach oben umgeschlagen ist. Die Epimere 
sind sehr stark entwickelt und von oben schon gut sichtbar. Von der 
Mitte der Basis nach der hinteren Spitze lauft eine Linie; proximal von- 
dieser ist das Epimer ein wenig höher als distal. 

Thoracopodien: Die vorderen drei sind etwas anders gebildet als 
die folgenden. Thoracopod VIII rechts (Fig. 8) zeigt flache Podite. An 
den Rändern der Podite stehen starke Haare. Thoracopod HI rechts 
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besitzt viel unregelmässigere Glieder, ohne Haare (Fig. 9). Eine Ca- 
rina fehlt. 

Pleomere (Fig. 1 und 2): I wird beinah ganz von Thoracomer 
VIII überdeckt. II—V werden distad viel linger. Der Hinterrand ist 
gebogen oder wellenförmig; beim fünften Pleomer ist er aber gerade. 
II ist breiter als I—II und besitzt spitze Seitenecken; IV ist wieder 
etwas breiter, läuft aber an beiden Seiten breit, rechteckig zugespitzt 
aus. Das Metasom ist nicht schmäler als das Mesosom. 

Pleotelson: dreieckig; hinten abgestutzt. Vorderrand breit und ein 
wenig nach oben umgeschlagen. 

Uropodien: etwas linger als das Pleotelson. Endopodit viel breiter 
und länger als Exopodit; beide flach. 


Im Zoologischen Museum zu Amsterdam befindet sich ein Exemplar 
dieser Art; welches mir aber später zugeschickt worden ist als das beschrie- 
bene. Hs ist ein Weibchen mit stark geschwollenem Bauch, wodurch der 
Riicken stark gekriimmt ist. Der Fundort ist die Java-See. Brutlamellen 
fehlen. Dieses Weibchen ist viel grésser als das Exemplar aus Leiden; 
die Lange beträgt 20 mm., gemessen in gerader Linie vom Ende des 
Schwanzes bis an die Kopfspitze. Das sechste Thoracomer ist 10 mm. 
breit. Das Metasom ist 8 mm. lang, das Mesosom mit dem Kopf 14 mm. 


… Die Augen sind facettiert. Die Antennula zeigt 3 grössere und 14 kleine 


Glieder, die Antenna 5 und 28—30. Letztere reicht bis ans Ende des 
vierten Thoracomeres. Die Anreihung der Thoracomere, der Linge nach, 
ist IJ — V, IV,-JJJ— VI, VII, VIII; die Unterschiede sind aber klein. 
Auf der Oberfläche kommen zahlreiche kleine, unregelmässig zerstreute 
Punkte vor; auf den Seitenkanten verläuft eine Reihe von undeutlichen 
parallelen Eindriicken. — Die Epimere sind stark, aber nicht so hervor- 
ragend als beim typischen Exemplar. — Der Hinterrand des Pleotelsons 
und die Uropodien sind stark behaart. — Die Oberseite ist rosa gefärbt 
mit gelben Flecken und die genannten Streifen sind ebenfalls gelb. Auch 
die Pleomere sind gelb, mit dunklem Band in der Mitte und ebenso 
das Pleotelson, dessen Vorderrand dunkel ist, und die Unterseite der 
Uropodien. | 

Trotz dieser Unterschiede, welche zum Teil unbedeutend sind — so 
ist z. B. eine Vergleichung der Längen der Thoracomere unmöglieh, weil : 
«das eine Exemplar nach oben concay, das andere nach oben convex ge- 
bogen ist — glaube ich es hier jedoch mit einer nasicornis zu tun zu haben. 

‘Eine Higentiimlichkeit, welche beide Individuen zeigen, liegt in der 
Beschaffenheit der Pleopodien. Es scheint, dass diese letzteren für die 
Systematik einen nur sehr geringen Wert besitzen, denn die Angaben 
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über den Bau sind sehr spärlich. Calman (6, p. 206) bildet das zweite 
Pleopod von Nerocila maculata ab; man sieht, dass das Protopodit — 
und zwar das Basipodit — einen blattförmigen Anhang besitzt („laminar 
expansion”); über diesen Anhang spricht Calman weiter nicht. In ihrer 
kurzen Zusammenfassung über den Bau der Isopoden (38, p. 15) spricht 
Miss Richardson nicht über diesen Anhang, ebensowenig Giesbrecht in 
seiner Bearbeitung der Crustaceen (18, p. 63) und Schiödte und Mei- 
nert in ihrer Standardarbeit über die Cymothoen (48). Bei Livoneca na- 
stcornis nun ist der genannte Anhang vorhanden und zwar in der Form 
eines spitzen, seitwärts gerichteten Dreieckes (Fig. 10). Da nun die 
Pleopodien selbst relativ klein sind, so sind diese hintereinander liegen- 
den Dreiecke schon mit dem blossen Auge sichtbar und sieht die Basis 
der Pleopodien einigermassen gesägt aus. Hansen gibt eine Abbildung 
des zweiten Pleopodes einer jungen Cymothoa (20, taf. 10, fig. 5a), in 
welcher das Basipodit an der lateralen Seite mit einer kleinen Spitze endet. 
Denkt man sich diese vergrössert, so entsteht der grosse dreieckige An- 
hang unsrer Form. Ob indessen dieses Merkmal für nasicornis typisch ist 
oder auch bei anderen Arten vorkommt, kann ich nicht entscheiden, 
weil mir jetzt nur einige Anilocren, welche es freilich nicht besitzen, zur 
Verfügung stehen. 

Meines Erachtens gehört diese Form zu Livoneca. Bei dieser Gattung 
soll das zweite Thoracomer viel länger sein als die übrigen, während das 
achte in diesem Fall viel kürzer ist, oder alle Thoracomere sollen unge- 
fähr gleich lang sein. In einem von unseren Fallen ist II viel länger, 
VIII dagegen nicht kürzer, aber länger als die vorhergehenden Thora- 
comere. Man darf aber mit diesem Merkmal nicht zu genau nehmen, denn 
Schiödte und Meinert selbst, von denen das Merkmal angegeben wird, 
geben Figuren von Livonecen, bei welchen es nicht gefunden wird, z.B. 
L. vulgaris (48, taf. 14, fig. 1), L. redmanni (48, taf. 14, fig. 6), L. 
caudata (48, taf. 15, fig. 1); man siehe weiter bei L. philippinensis 
(42, p. 24), u.s.w. — Die Zahl der Glieder der Antennula soll 8 be- 
tragen (48, p. 340), aber diese Angabe ist ungenau; in Wirklichkeit kann 
sie sehr wechseln, z.B. 6 bei L. philippinensis (42, p. 24), 9 bei L. 
parva (36, p. 98). Ebensowenig constant ist die Zahl 11 für die Glieder 
der Antenna; man vergleiche L. triangulata mit 8 (42, p. 23), L. phi- 
lippinensis mit 7 (42, p. 24), L. caudata mit 12 Gliedern (48, p. 360), 
u.s.w. — Ich glaube daher unsere Form zu Livoneca rechnen zu kön- 
nen, nicht aber zu Irona, bei welcher Gattung die Thoracomere distad 
allmählig kürzer werden und das Metasom tiefer in das Mesosom ge- 
rückt ist; überdies ist bei dieser Gattung das Pleotelson breiter und stehen 
die Antennulae an der Basis weit auseinander. — Genaue Diagnosen 
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werden aber erst gegeben werden können, wenn man die Mundteile der 
diversen Arten gut kennt, was bis jetzt keineswegs der Fall ist. 

Durch das Vorkommen des Horns auf dem Kopfe und die besondere 
Entfaltung der Epimere lässt sich diese neue Form leicht von den übri- 
gen bekannten Arten von Livoneca unterscheiden. Mit den anderen im 
Ost-Indischen Archipel vorkommenden Arten ist keine nahe Verwandt- 
schaft vorhanden. 


Subfamilie EURYDICINAE. 


Eurypice Leach. 
1. E. pulchra Leach. 


8 Exemplare ; Noordwijk aan Zee, Niederländische Küste; Herklots. 


Verbreitung: Küsten von Gross Britannien und Irland, Frankreich, 
der Niederlande und Norwegen; Ostsee. 


CIROLANA Leach. 
1. C. rossi Miers (Fig. 11—17). 
1 Exemplar ©; Akaroa, Neu Seeland; H. Suter. 


_ Auf der Etikette steht Cirolana rossi List. Was dieses , List” bedeu- 
tet, ist mir nicht klar. Wahrscheinlich bezieht es sich auf Miers’ Be- 
schreibung in seinem ,Catalogue of the Stalk- and Sessile-eyed Crustacea 
of New Zealand”, in welcher Arbeit man auf p. 109 eine Beschreibung 
von C. rossi findet und hinter dieser: List. Crust. Brit. Mus. p. 106 
(1847). Ich zweifle denn auch nicht daran, dass hier die von Miers be- 
schriebene Art vorliegen muss. 

Wir haben nur die beiden fast identischen Beschreibungen von Miers 
(30, p. 228; 29, p. 109), welche sehr unvollkommen sind. Die letztge- 
nannte lautet, wie folgt: 

“Convex, smooth. Head quadrangular, broader than long, encased in 
the first segment of the body. Eyes narrow-oblong, black; extending 
along the sides of the head from the front margin of the first segment 
of the body, nearly to the bases of the antennae. Segments of the body 
smooth, the first the widest. Last segment of the tail slightly rounded on 
the sides, obtuse at the apex. Legs hairy, the hairs more dense on the 
four last pairs, which are not spinous. Caudal appendages ciliate, the 
outer narrower, acute at the extremity. Length nearly 1 inch”. 

Man muss zugeben, dass aus dieser Beschreibung — die hinzugefiigte 
Abbildung ist. vollkommen wertlos — nicht vieles zu verstehen ist. Es 
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fehlen, ausgenommen die Tatsache, dass die Augen so besonders stark 
entwickelt sind, Eigenschaften, welche nicht auch bei anderen Cirolanen 
gefunden werden. Stände der Namen nicht auf der Etikette, vielleicht 
würde ich nicht einmal daran gedacht haben, dass diese Art vorliegen 
könnte. Ich werde sie hier noch einmal und zwar etwas ausfürlicher 
beschreiben. 

' Die Linge dieses Männchens — es fehlen aber die Anhänge am 
zweiten Pleopodienpaare — beträgt 26 mm., die Breite 8 mm. (Thoraco- 
mer VI). Der Oberfläche ist ganz glatt, die Farbe grau, hier und da 
gelblich. 

Kopf (Fig. 11 und 12): Der Hinterrand ist gerade; die Hinterecken 
stellen einen rechten Winkel dar. Die Seitenkanten und der Vorderrand 
sind rundlich. Der Kopf senkt sich ziemlich weit in das zweite Thora- 
comer hinein. Die Augen erstrecken sich den Seitenkanten entlang bis 
an der Mitte des Vorderrandes, erreichen aber die Bases der Antennulae | 
nicht. Die Hinterseite der Augen wird von einer scharfen Randlinie be- 
gleitet, welche sich aber vorn auch zwischen den Augen fortsetzt. 

Antennulae (Fig. 13): Das erste Glied ist länger als das zweite, 
das dritte ebenso. Das Flagellum zeigt 14 Glieder, welche an der Innen- 
seite lange, gelbe Haare tragen. Auf dem zweiten Glied steht eine lange, 
gefiederte Borste. Die Antennula reicht bis über die Hälfte des vierten 
Gliedes der Antenna. 

Antenna (Fig. 14): Das erste und zweite Glied bilden zusammen 
scheinbar ein einziges Glied; das zweite ist sehr kurz. Das dritte und 
vierte sind gleich lang und etwas länger als das erste und zweite zusam- 
men. Das fünfte ist viel linger und schmäler. 36 kleine Glieder. 

Clypeus (Fig. 15): dreieckig mit sehr langer Basis und stumpfem 
Spitzenwinkeln. Die Seiten zeigen einen scharf gezeichneten Rand. Der 
Spitzenwinkel trägt eine lange, etwas nach oben gebogene, stumpfe La- 
mina frontalis, welche bis zwischen den Bases der Antennulae reicht. 

Labrum (Fig. 16): kurz, etwas gebogen und breit. 

Mandibula: Diese stimmt in Bau genau mit der von Cirolana 
borealis Lilljeborg überein (20, taf. 1, fig. 1c). 

Maxilla I: Fir diese gilt dasselbe wie fiir die Mandibula; die Lacinia 
Articuli primi aber tragt 3 stark gefiederte Borsten und der Articulus 
tertius 11 Dornen (20, taf. 1, fig. 1g). 

Maxilla II: ebenso. Die Lacinia des zweiten Gliedes trägt Haare, 
aber auch gefiederte Borsten, von welchen eine besonders gross ist und 
zwar die untere. Das Innenglied der dritten Lacinia zeigt Haare und 
eine gefiederte Borste; bei C. borealis findet man diese nicht (20, taf. 
Lite Ah). 
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Maxillipede: Diese ist wieder gebaut wie bei borealis; die Lacinia 
des zweiten Gliedes aber trägt fünf gefiederte Borsten (20, taf. 1, fig. 1 /). 

Thoracomere (Fig. 11 und 12): II, VI und VII sind gleich lang; 
Vill und V sind etwas kürzer, IV wieder etwas kürzer und III das 
kürzeste. Die Breite der hinteren Thoracomere ist etwas grösser als die 
der vorderen. 

Epimere (Fig. 12): Diese werden] distad linger; VIII ist aber kürzer 
als VII. Distad werden sie spitzer, sodass VIII beinah dreieckig ist. Ueber 
der Mitte läuft eine gebogene Linie der Hinterecke zu; es findet sich 
auch eine deutliche Randlinie, welche auch bei IT gut sichtbar ist, ob- 
schon dieses, wie gewöhnlich, mit Thoracomer IT verschmolzen ist. 

Thoracopodien: Sie nehmen distad an Linge zu, aber VIII ist 
etwas kürzer als VII. In der Tat sind sie, wie Miers angibt, behaart. 
Das Exemplar ist defekt; es fehlen mehrere Thoracopodien. Das zweite 
Thoracopod zeigt grosse Uebereinstimmung mit dem dritten von borealis 
und hirtipes (20, taf. 1, fig. 1q, 2c); das Propodit trägt auch scharfe 
Dornen, ebenso wie das Carpopodit und das Meropodit (Fig. 17). — 
Die Thoracopodien VII und VIII sind direkt mit denen von borealis 
und hirtipes zu vergleichen (20, taf. 1, fig. 17, 1s, 2d, 2e); nur findet 
man auf der Aussenseite des Ischiopodites und auf der Innenseite des 
Ischio-, Mero- und Carpopodites ausser Haaren auch noch starke Dornen. 

Pleomere (Fig. 11 und 12): Diese sind gleich lang; die Mitte von 
I aber wird vom achten Thoracomer überdeckt. Der Hinterrand von 
I_IV ist gerade. Die Seiten von I—III sind distad stumpf ausgezogen ; 
bei IV lauft die Seite in eine lange scharfe Spitze aus. 

Pleotelson (Fig. 11): dreieckig; die Hinterecke ist ziemlich scharf. 
Die Ränder sind mit zahlreichen Haaren besetzt. Die Oberseite ist einge- 
driickt, sodass von der Seite gesehen das Pleotelson etwas concav ist. 

Uropodien: etwas länger als das Pleotelson. Das Endopodit ist 
ein wenig länger als das Exopodit; beide laufen spitz zu und sind 

_ stark behaart. 

Pleopodien: oval. 

Miers hebt horvor, dass rossi am nächsten mit borealis Lilljeborg (— 
spinipes Spence Bate & Westwood) verwandt sein soll. Dies ist vollkommen 
richtig, wie wir oben für die Mundteile schon sahen; es gilt aber auch 

für die Körperform im Allgemeinen. Nicht so gross, aber doch auch 
bedeutend, ist die Uebereinstimmung mit den anderen, zu der Gruppe 
von borealis gehörenden Forien, nämlich hirtipes Milne Edwards — Chilton 
ist geneigt beide Formen für identisch zu halten (10, p. 651) —, neglecta 
Hansen, gracilis Hansen, eximia Hansen und concharum (Stimpson). Diese 
ganze Gruppe ist atlantisch und zwar vom hohen Norden bis zum Siiden; 
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borealis beschrankt sich auf den Nord-Atlantischen Ozean und das Mittel- 
meer; hirtipes geht vom Mittelmeer bis an die Kap der Guten Hoffnung; 
neglecta bleibt im Mittelmeer, gracilis dagegen in West-Indien, wahrend 
eximia bei Brasilien und concharum an der atlantischen Küste Nord- 
‘Amerika’s vorkommt. Ueberdies gehören noch vielleicht zu der genannten 
Gruppe elongata Milne Edwards aus der Java-See, der Bucht von Bengalen, 
dem Siid-Chinesischen Meer, Tokyo und der Mündung des Ganges, albi- 
caudata Stebbing von Java, den Philippinen und Neu-Britannien, tenuistylis 
Miers von Australien, /atystylis Dana von der Balabac-Strasse, den Male- 
diven und Funafuti u.s. w. Hierdurch besitzt die ganze Gruppe eine sehr 
grosse Verbreitung, nämlich den Atlantischen und einen grossen Teil des 
Indo-pazifischen Ozeans. Aber über die genaue Verwandtschaft der Ciro- 
lanen lässt sich vorläufig, wo von den meisten Arten nichts vom Bau der 
Mundteile bekannt ist, kaum etwas Bestimmtes behaupten. 

Vorkommen: Neu-Seeland, Auckland-Inseln (30, p. 228); Insel Camp- 
bell, 8 Faden (10, p. 651); Ile du Milieu (17, p. 453); Great Barrier 
Island (9, p. 269); Stid-Afrika? (10, p. 606). 


2. C. punctata (G. M. Thomson). (Fig. 18—28). 


Unter dem Namen Pseudaega punctata beschreibt Thomson in 1883 
eine neue Form von Neu-Seeland (61, p. 234). Es befinden sich im 
Museum zu Leiden zwei Individuen mit Etikette: Pseudaega punctata 
Thomson, Sumner, Neu-Seeland; H. Suter. Der Namen ist meines Er- 
achtens richtig gewählt; nur glaube ich nicht, dass Thomson das Recht 
hat fiir diese Form eine neue Gattung zu schaffen, sondern dass wir es 
hier mit einer Cirolana zu tun haben. Freilich hat Thomson die Ver- 
wandtschaft mit dieser Gattung vermutet, denn er stellt seine Pseudaega 
bei den Cirolaninae; es sei nebenbei bemerkt, dass der Namen Pseudaega 
in diesem Fall wenigstens sehr unpraktisch gewählt worden ist. Ich werde 
die Art etwas ausfiihrlicher als Thomson beschreiben und dann angeben, 
warum ‘ich sie für eine Cirolana halte. 

Von den zwei Individuen ist eines sicher ein Männchen; beim ande- 
ren fehlen die Pleopodien-Anhänge und ich werde dieses das Weibchen 
nennen, obwohl ich nicht weiss, ob dieses richtig ist; es fehlen Brutla- 
mellen vollkommen. 


Lange des Weibchens 9 mm., Breite 4'/, mm. 
: „ Männchens 9 , Aer a : 


Die Körperform (Fig. 18 und 19) ist oval, die Oberseite stark con- 
vex und zwar viel stärker beim Weibchen als beim Männchen. Thomson 


’s RIJKS MUSEUM VAN NATUURLIJKE HISTORIE — LEIDEN. 95 


schreibt: „the body is concave above’. Dies muss ein Irrtum sein, was 
aus seiner Figur [3 klar hervorgeht. 

Die allgemeine Farbe is graugelb. Beim Weibchen ist die Mitte der 
Thoracomere dunkel gefärbt durch eine dichte Anhäufung von sternför- 
migen schwarzen Fleckchen; auch die Pleomere sind grösstenteils dunkel; 
auf der vorderen Hälfte des Pleotelsons befinden sich ebenfalls unregel- 
mässige scharfe Anhäufungen. Das Männchen ist mehr graugelb und zeigt 
auf dem Mesosom nur eine scharfe Fleckung der hinteren Thoracomere. 

Kopf: rechteckig, wie auch in Thomson’s Figur 13 abgebildet wurde; 
nicht viereckig, wie Thomson schreibt. Er ist stark in das zweite Tho- 
racomer gerückt. Die kleinen runden Augen befinden sich in den Hin- 
terecken. | 

Antennula (Fig. 20): Der Pedunculus zählt 5 Glieder, von wel- 
chen das erste sehr kurz, das zweite bis vierte etwas und das fünfte 
viel länger ist. Das Flagellum besitzt 12 Glieder. Die Antenmula reicht 
ungefahr bis am Ende des zweiten Thoracomeres. 

Antenna (Fig. 21): Erreicht das Vorderende oder die Mitte des 
fünften Thoracomeres. Der Scapus zählt 5 Glieder, aber nicht deutlich, denn 
das erste und zweite sind beinah miteinander verwachsen; die Scheide- 
wand ist kaum zu sehen. Das dritte Glied tragt an der medialen Seite 
einen schweren Auswuchs, der nach Thomson die Augen bedecken soll. 
Das vierte Glied ist sehr lang und das fiinfte wenizig klein. Flagellum 
mit 18 Gliedern. 

Clypeus: Die Gestalt des Clypeus kann ich nicht angeben. Die 
Lamina terminalis trennt die Antennen und erstreckt sich mit ihrer 
Spitze bis zwischen die Bases der Antennulae. 

Labrum: kurz, breit, mit rundem Vorderrand. 

Mundteile (Fig. 22—25): Diese sind denen von C. borealis sehr 
ähnlich. Nur sei erwähnt, dass die Lacinia articuli primi der ersten 
Maxilla 6—7 gefiederte Stacheln zeigt und die Lacinia articuli secundi 
der zweiten Maxilla ungefähr 8 gefiederte Borsten. Die Lacinia articuli 
secundi der Maxillipede zeigt 3 Haken. 

Thoracomere (Fig. 18 und 19): Das zweite ist linger als die 
übrigen; III ist viel kiirzer; die folgenden Thoracomere nehmen allmählig 
an Lange zu, aber VIII ist etwas kiirzer als VII. 

Epimere: mit scharfer Hinterecke, welche distad spitzer und langer 
_ wird, sodass sie wie eine lange Spitze distad ragt: VIII ist aber kürzer 
als VIT und reicht bis an die Mitte des vierten Pleomeres. 

. Pleomere: I wird beinah ganz vom achten Thoracomer überdeckt. 
II—IV sind gleich lang; die Seiten von V werden von IV ganz überdeckt, 
Pleotelson: dreieckig, mit spitzer Hinterecke. - 
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Thoracopodien: II (Fig. 26) zeigt Uebereinstimmung mit HI 
von borealis (20, taf. 1, fig. 9); aber die Aussenseite des Ischio- und 
Meropodites ist viel linger und spitzer ausgezogen. Die Innenseite des 
Propodites zeigt 6 starke Stacheln. — Die Thoracopodien nehmen distad 
an Lange zu, sind stärker behaart und bestachelt-als die von borealis. 
VII ist viel länger als VI. 

Uropodien: etwas linger als das Pleotelson. Der Scapus ist drei- 
eckig; die mediane Ecke ist scharf ausgezogen. Das Exopodit ist schmal 
und etwas linger als das Endopodit, mit langen Haaren an der medialen 
Seite. Das Endopodit ist breiter; die laterale Seite ist tief eingeschnitten, 
was Thomson andeutet mit: ,the inner branch has a long acute tooth 
on its outer margin”. Beide Seiten des Endopodites sind stark behaart. 

Pleopodien: Bei I ist der Pedunculus nur etwas breiter als lang 
(Fig. 27), bei IT dagegen viel breiter als lang (Fig. 28). Exo- und Endo- 
podit sind elliptisch. Zwischen I und II besteht kein erheblicher Unter- 
schied; nur kommen bei I einige stark verzweigte schwarze Zellen vor, 
bei II nur eine einzelne auf jedem Podite. Beide Podite tragen lange 
Schwimmhaare. — Der Appendix masculinus ist sehr lang und diinn 
(Fig. 28). 


Thomson gibt für die Gattung Pseudaega folgende Diagnose: „Eyes 
rather small. External antennae hardly separated from one another. Inner 
antennae tolerably elongated. Legs all adapted for walking. Epimerae 
well-developed, and produced acutely backwards. Abdomen distinctly 
9-jointed ; last segment large. Caudal appendages reaching its extremity”. 

Diese Diagnose ist deutlich, aber äusserst unbedeutend. Sie enthält 
kein einziges positives Merkmal, was bei anderen Gattungen fehlt; es 
bleibt bei Allgemeinheiten. Warum Thomson das Tier, auch ohne Kennt- 
nis der Mundteile, nicht bei Cirolana untergebracht hat, ist allerdings 
rätselhaft. Die beste Diagnose für Cirolana stammt von Hansen und lau- 
tet: ,Augen mittelgross oder klein, in der Oberecke oder auch sehr oft 
in der Unterecke des Kopfes gelegen. Pedunculus antennarum 5-gliedrig; 
das Flagellum lang oder kurz, aber sehr selten die Mitte des Tieres 
überschreitend. Die Lacinia des zweiten Gliedes der Maxillipede trägt 
' Haken. Sehr oft ist das Metasom viel kürzer als der übrige Teil des 
Tieres. Die ersten und zweiten Pleopodien sind einander gleich; das 
Endopodit ist ein wenig Membran-artig; der Scapus des zweiten Paares 
ziemlich viel breiter als lang. Die innere Spitze des Scapus der Uropo- 
dien deutlich oder stark ausgezogen. Beinah kein Unterschied zwischen den 
Geschlechtern” (20, p. 319). Diese Diagnose ist von Miss Richardson (40, 
p. 82) grösstenteils übernommen worden, Sars’ Diagnose (43, p. 69) be- 
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zieht sich hauptsächlich auf den Bau der Mundteile; zahlreiche seiner 
übrigen Merkmale sagen uns nur Allgemeinheiten ; es sei hierbei bemerkt, 
dass die Lacinia des zweiten Gliedes der Maxillipeden nicht 2, sondern 
1—3 Haake trägt. — Es fällt nun unsere Form ganz unter der Diag- 
nose, welche Hansen uns gegeben hat. Nur auf zweierlei Sachen muss ich 
aufmerksam machen. Erstens die Antennula. Der Pedunculus bei punctata 
ist bestimmt 5-gliedrig. Dieses Merkmal finde ich bei keiner der von 
Hansen beschriebenen Arten wieder; im Gegenteil, fiir beinah alle ver- 
meldet Hansen, dass der Pedunculus 3-gliedrig sein soll. Auch in seiner 
späteren Abhandlung über die europäischen Cirolanen (22) wird immer 
von einem 3-gliedrigen Pedunculus gesprochen. Nur minuta Hansen soll 
2 Glieder besitzen (20, p. 348); dasselbe erwähnt Miss Richardson bei 
cubensis Hay (40, p. 115). Nirgends aber finde ich, dass der Pedunkel auch 
5 Glieder besitzen kann. Die Zahl der Glieder Eanite also bis Cirolana 
variieren von 2 bis 5; in dieser Hinsicht halte ich lig fiir primitiv 
und steht sie in der Gattung isoliert dar. 

Eine zweite Tatsache, auf welche ich weisen muss, ist der Umstand, 
dass der Pedunculus der Antenna nach Hansen bei Cirolana nicht 5, 
sonderen 6 Glieder zählen soll (22, p. 339). Ob dem so ist, kann ah 
nicht beurteilen, aber alle andren Forscher geben 5 Glieder an; nur 
finde ich bei C. meridionalis Hodgson 3 Glieder (26, p. 21). Auch bei 
der zweiten Antenna wechselt also diese Zahl erheblich. Bei punctata 
zähle ich nur 5 Glieder und kann ich von einem sechsten keine Spur 
entdecken. 

Alles in Allem glaube ich, dass die Gattung Pseudaega wegfallen 
muss und dass die einzig zu ieder Gattung gehörende Art punctata zu 
Cirolana gerechnet ads muss. 

Vorkommen: Ocean Beach bei Dunedin (60, p. 234); New Brighton 
bei Christchurch (7, p. 269). 


Subfamilie CORALLANINAE 
ALCIRONA Hansen 


1. A. macronema (Bleeker). (Fig. 29—35). 
Unter dem Namen Aega macronema beschreibt Bleeker eine neue 
Form aus der See bei Batavia. Seine Beschreibung lautet wie folgt: 
Corps plus de 2!/, fois plus long que large. Articles basilaires des 
antennes peu aplatis. Antennes externes plus de trois fois plus longues 
que les autennes internes et plus longues que la moitié de la longueur 
du corps. Pieces épimériennes imbriquées dans toute la longueur du 
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thorax; premier anneau de l’abdomen aussi long que le second; lame 
caudale non carénée, formant un triangle isocèle, depassée par les lames 
terminales ciliées des dernières fausses pattes, dont l’interne est ovalaire 
et beaucoup plus large que l’externe; cuisses lisses. Longueur de l’exem- 
plaire décrit 17’” (4, p. 23). 


Warum diese Form nun zu Aega gerechnet werden muss, ist mir 
vollkommen rätselhaft, wenigstens dieser Beschreibung nach. Später hat 
Miers (31, p. 469) zwei Exemplare derselben Form, welche freilich von 
Bleeker gefangen worden waren, untersucht; Miers aber rechnet sie zu 
Corallana und beruft sich hierbei auf das Vorkommen eines „distinct 
but narrow linear interantennulary process (lamina frontalis)”; sie soll 
also in der Nähe von Corallana basalis (Heller) und collaris Schiödte & 
Meinert gehören; er übersieht hierbei, dass nach Schiödte und Meinert 
der grösste Teil der Corallana-Arten eine sehr kurze frontale Lamina 
besitzt (44 p. 287). 

Schliesslich spricht Hansen über diese Form, ohne sie aber untersucht 
zu haben. Ganz natürlich ist dieser Forscher im Zweifel, zu welcher 
Gattung er sie zu rechnen hat. Seiner Meinung nach ist sie sicher keine 
Aega, sondern entweder eine Corallana oder eine Alcirona (20, p. 389), 
wahrscheinlich aber eine Alcironide (20, p. 401). 


Im Museum zu Leiden nun befinden sich drei Exemplare dieser Art, 
welche von Bleeker stammen, der seine Sammlungen diesem Museum ge- 
schenkt hat. Zwei dieser Tiere sollen: „in serrano bataviano” gefunden 
sein; beim dritten steht ganz einfach ,Nordman’’; was dies bedeutet, ist 
mir unklar. — Was aber befremdet, ist Folgendes. Schiödte und Meinert, 
welche die Isopoden-Sammlung aus Leiden vor 37 Jahren untersucht 
haben, bekamen auch diese drei Exemplare unter die Augen. Sie schrieben 
auf die Etikette — und unzweifelbar ist dies ihre Handschrift — , Aega 
macronema Bleeker sive Cirolana’. Untersucht haben sie diese Form aber 
nicht, was destomehr zu bedauern ist, weil die Gattung ausführlich von 
ihnen behandelt worden ist. 


Ich will jetzt die drei Exemplare etwas genauer behandeln. 
Lange 17 mm., Breite (Thoracomer VI) 6 mm. 
12 5 
9 3 


Das grösste Exemplar (Fig. 39) zeigt keine Brutlamellen-und weil 
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auch die ersten zwei Paare von Pleopodien fehlen, kann ich nicht sagen, 
ob wir es mit einem Männchen oder einem Weibchen zu tun haben. Die 
beiden anderen Individuen sind Männchen, mit dem typischen Appendix 
masculinus. — Wahrscheinlich hat Bleeker das grösste Exemplar für 
seine Beschreibung bentitzt und es ist also als typisch anzusehen. Die 
Grösse kommt genau mit der von Bleeker angegebenen iiberein; meine 
Figur 29 stimmt ziemlich gut mit Bleeker’s sehr unvollständiger Ab- 
bildung (4, taf. 1, fig. 1) tiberein; das Tier ist leicht nach links gekrümmt. 
Es ist bräunlich gelb gefärbt; der Hinterrand der Thoracomere ist hell- 
gelb; auf dem Kopf tritt eine etwas violette Farbe auf; auch die facet- 
tierten Augen sind violett. — Das mittlere Exemplar ist braungelb; der 
Hinterrand der Thoracomere, das Pleotelson und die Extremitäten sind 
gelb, der Kopf und die Augen rotviolett. Das kleinste Tier ist mehr 
braun gefärbt, sonst wie das mittlere. 

Kopf (Fig. 29): halbkreisférmig, mit abgestutzten Hinterecken. Die 
Augen sind gross und treten ziemlich stark hervor. Sie werden durch 
eine gebogene, quer tiber dem Kopf verlaufende Linie verbunden, welche 
Linie die hintere Begrenzung eines verdickten Vorderrandes des Kopfes 
bildet. 

Antennula: Pedunculus mit 2 Gliedern, von welchen das untere 
breit, das obere etwas linger und schmäler. Das Flagellum zeigt ungefähr 
10 Glieder, ist aber bei keinem der Exemplare wohl ganz intakt. 

Antenna: Die Antennen reichen bis über die Hälfte des Körpers, 
etwa bis am Hinterrand des sechsten Thoracomeres. Das Flagellum zeigt 
sicher mehr als 30 Glieder. Die Antenna ist am Ende des dritten Gliedes 
geknickt, was auch beim Männchen von Corallana tricornis Hansen der 
Fall ist (20 taf. 6, fig. 4 /.). 

Clypeus u.s.w.: breit, bogenförmig. Die Lamina frontalis dringt 
zwischen den Bases der Antennulae. Das Labrum ist klein, halbkreis- 
formig und liegt im concaven Hinterrand des Clypeus. 

Mandibula (Fig. 31): Sie kommt noch am besten mit der von C. 
tricornis überein, aber der Condylus articularis posterior ist abgerundet. 
Die linke Mandibel endet nicht mit drei Spitzen, sondern mit einer ge- 
raden Lamelle, vor welcher eine grosse Spitze steht; die rechte mit einer 
schräg Belen? gerade abgeschnittenen Lamelle olle Zähne. Die Man- 
dibeln greifen nicht übereinander, sondern legen nebeneinander… 

Maxilla I (Fig. 32): Die Lacinia I ist schief abgeschnitten. Der 
Articulus tertius zeigt einen grossen und an der Basis von diesem noch 
einen sehr kleinen,.stark gebogenen Zahn. 

Maxilla IL (Fig. 33): eirund, besteht aus zwei nebeneinander 
liegenden Teilen; am Ende dieser Teile stehen einige kleine Haaren. 
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Maxillipede: ziemlich breit und flach. Das vierte Glied ist beim 
grössten Exemplar mit dem fünften verwachsen; bei der linken Maxilli- 
pede des mittelgrossen Exemplares sind beide Glieder noch getrennt, bei 
der rechten sind sie ebenfalls verschmolzen. 

Thoracomere (Fig. 29—30): Beim grössten- Individium ist die 
Reihenfolge, der Länge :nach: V = VI = VII, IL =—IV=VIIL, Ill; 
beim mittleren: IJ = IV = V = VII, VI, IL, VIII; beim kleinsten 
I=IV=NV, VI= VI, III = VIII. Die Unterschiede sind aber klein. 
Der Hintenrand ist leicht wellenförmig oder nahezu gerade. Die Hinter- 
ecken sind abgerundet, bei dem hinteren Thoracomere aber bisweilen 
rechteckig. 

Epimere (Fig. 30): III und IV sind rechteckig mit abgerundeten 
Hinterecken, gleich lang wie die Thoracomere III und IV. Bei Y—VIII 
zieht sich die Hinterecke in eine distad länger werdenden Spitze aus, 
welche aber bei VIT am lingsten ist. V ist ein weinig linger als Tho- 
racomer V; VI—VIII sind viel länger als die zugehörigen Thoraco- 
mere. — Von der Mitte der Basis bis an die Hinterecke verlauft eine 
gebogene Linie; vor dieser ist das Epimer viel höher als hinter ihr. 
Vielleicht weist Bleeker hierauf, wenn er von den Epimeren sagt, sie 
sollen „imbriquées. dans toute la longueur du thorax” sein; was er an- 
ders hiermit meinen könnte, ist mir unbekannt, denn die Epimere liegen 
hintereinander und decken sich keineswegs. 

Pleomere (Fig. 29): Die Lange des Metasoms verhält sich zu der 
des Thorax mit dem Köpfe resp. wie 5:11, 6:11 und 13:21. Pleomer 
I wird grösstenteils von Thoracomer VIII überdeckt. Distad nehmen die 
Pleomere an Linge zu und werden sie etwas breiter. Die hinteren Sei- 
tenecken sind ein wenig zugespitzt, bei IV abgestutzt. V ist schmäler 

als; EN. 
| Pleotelson (Fig. 29): genau dreieckig mit gleichen Seiten, etwas 
breiter als Pleomer V, etwas schmäler als IV. Der Vorderrand ist verdickt. 

Thoracopodien (Fig. 34 und 35): Diese werden distad allmählig 
länger und schlanker. Abgebildet worden sind Thoracopod IT links und 
VIII rechts. | 

Uropodien (Fig. 29): etwas länger als das Pleotelson. Das Endo- 
podit ist länger und breiter als das Exopodit; der Hinterrand von beiden 
ist behaart. 

Die Oberfläche der Tiere ist glatt, mit zahlreichen unregelmässig zer- 
streuten Punkten, welche besonders beim grüssten Exemplar gut sichtbar 
sind. Bei diesem Individuum befindet sich auf Thoracomer IT rechts und 
links von der Medianlinie ein kräftiger. Eindruck. An den Seitenkanten 
und am Hinterrand der Thoracomere stehen hier und da kleine Haare; 
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auf dem Hinterrand von VIII und der Pleomere III und IV und auf 
Pleomer V und dem Pleotelson kommen mehrere solche Haare vor. 


Ist nun diese Form Corallana oder den Alcironinen zuzurechnen ? Dies 
kann ich nicht mit absoluter Sicherheit entscheiden. Das kleine Labrum 
weist auf Verwandtschaft mit den Alcironinae; dasselbe gilt fiir die 
Antennae. Der Pedunculus dieser Anhänge ist bei Corallana immer 
kürzer als der Kopf; das Flagellum erreicht die Mitte des Körpers 
nicht; bei den Alcironinae dagegen kann der Pedunculus die Mitte des 
zweiters Thoracomeres erreichen und gehen die Flagellen bisweilen bis 
über die Mitte der Körpers, genau wie dies bei unserer Form der Fall 
ist. Auch die Form der Mandibeln stimmt mehr mit der von Alcirona — 
überein als von Corallana, ihre Lage aber mit der bei letzterer Form, 
denn Hansen hebt mit Nachdruck hervor, dass bei Corallana das distale 
Ende hoch über die übrigen Mundteile erhoben liegen soll, bei den 
Alcironinen dagegen verborgen unter dem Labrum und den Paragnathen 
(20, p. 317); bei macronema liegen die Enden der Mandibeln frei hinter 
dem Labrum, welches aber hier sehr kurz ist. Die Lacinia articuli primi. 
der ersten Maxilla ist am Apex verbreitet, ebenso wie bei Corallana 
(20, p. 312); auch zeigt die zweite Maxilla, zu urteilen nach Hansen’s 
Figuren, mehr Uebereinstimmung mit der von Corallana als mit der der 
Alcironinae. Der Maxillipede aber fehlt die Lacinia des zweiten Gliedes, 
was bei Corallana nicht der Fall ist (20, p. 312), obschon ich sie in 
Hansen’s Figuren 47 (taf. 6), 47 (taf. 7), 17 und 2/ (taf. 8) nicht 
entdecken kann. — Was die vorderen Thoracopodien betrifft, so ist das 
siebente Glied ziemlich lang und ohne Haare am Apex; der Unguis ist 
viel kürzer. Bei den hinteren Thoracopodien ist der Unguis ebenso viel 
kürzer als das siebente Glied. Diese Tatsachen weisen auf Verwandtschaft 
mit den Alcironinae. 

Mit welchen Formen der Alcironinen ist nun macronema verwandt? 
Hansen hat in seinen trefflichen Arbeit von 1890 die Familie der Coral- 
lanidae von der der Alcironidae scharf getrennt. Zur der erstgenannten 
gehört nach ihm nur die Gattung Corallana mit den sieben Arten #ri- 
cornis Hansen, quadricornis Hansen, subtilis Hansen, antillensis Hansen, 
fissicauda Hansen, oculata Hansen und warmingi Hansen. Später hat 
Miss Richardson hierzu noch die Arten sexticornis, truncata und mexicana 
gefügt. Dieselbe Forscherin rechnet auch acuticauda Miers ‘zu Corallana 
(37, p. 157) und ausserdem muss auch nach Stebbing hirticauda Dana 
zu dieser Gruppe gerechnet werden, obschon Hansen hieran zweifelt (20, 
p- 389) und beschrieb Stebbing noch die von Schiödte und Meinert aufge- 
stellte Art hirsuta (54, p. 704). Alle diese genannten Arten, mit Ausnahme 
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der beiden letzteren, hat Stebbing, der eigenartigen Form der Mandibeln 
wegen, von Corallana getrennt und in die Gattung Exocorallana vereinigt 
(54, p. 704). Es blieben also für Corallana s-str. nur die Arten Mirticauda 
und hirsuta tibrig, abgesehen von basalis (Heller), collaris Schiödte und 
Meinert, brevipes Schiddte und Meinert und nodosa Schiödte und Meinert, 
von welchen Arten aber die Stellung nicht sicher ist (20, p. 388). Neuer- 
dings hat Barnard noch die neue Art africana beschrieben (2, p. 358a, 
mir unbekannt). Zu den Alcironinae rechnet Hansen die Gattungen 
Alcirona, welche Gattung jetzt 8 Arten umfassen soll, nl. krebsi (Lütken), 
insularis Hansen, hirsuta Moore, niponia Richardson, tuberculata Ri- 
chardson, maldivensis Stebbing, multidigitata (Dana) — fide Stebbing (52, 
. p. 638) —, und papuana Nobili; Lanocira mit den Arten kröyeri Hansen, 
gardineri: Stebbing, rotundicaudata Stebbing, zeylanica Stebbing, latifrons 
Stebbing und capensis Barnard; schliesslich Tachaea mit den Arten cras- 
sipes Schiödte und Meinert, incerta Hansen, spongillicola Stebbing, 
chinensis Thielemann und /acustris Weber. Eine vierte Gattung hat 
Budde Lund beschrieben, nl. Gurida (5, p. 305). Die einzige Art, G. 
coelata vom Inseln Aldabra ist macronema in äusserer Form nicht ähnlich 
(cf. 5 taf. 18, fig. 23, 24 mit meinen Figuren 29 und 30). Ueberdies ist 
bei Gurida der Pedunkel der Antennae- kurz; das dritte Glied der ersten 
Maxilla besitzt aber ebenso zwei Zähne. Es gibt nun aber noch verschiedene 
anderen Gattungen, welche hierbei genannt werden müssen. Ausser der 
ganz mangelhaft bekannten Gattung Corilana Kossmann nenne ich erstens 
Nalicora Moore, mit nur einer Art: rapax Moore; diese Gattung steht 
mit ihrer eigentümlich gebauten ersten Maxilla und ihrer viergliedrigen 
zweiten Maxilla ganz vereinzelt. Dann Tridentella Richardson, mit zwei 
Arten: virginiana (Richardson) und japonica Thielemann, deren erste 
Maxilla drei Spitzen zeigt. — Stebbing (54, p. 703) vereinigt die beiden 
Familien der Corallanidae und Alcironidae zu einer Familie: die Coral- 
lanidae, welcher Meinung sich Miss Richardson, welche erst Hansen ge- 
folgt hat (39, p. 517, 519), später angeschlossen hat (40, p. 156). Die 
Diagnose der Corallanidae, welche uns Miss Richardson gibt, ist aber, 
wenn mann auch Alcirona u.s. w. zu diesen rechnet, nicht ganz genau; 
sagt sie doch: ,Mandibles manifestly directed inward” (40, p. 156), so 
stimmt dies jedenfalls nicht fiir Corallana. Doch glaube ich, dass die 
Unterschiede zwischen beiden Familien nicht so gross sind, dass man sie 
trennen muss und alle genannten Gattungen werde deshalb auch ich 
zusammenfassen unter dem Namen Corallaninae. — Es muss aber noch 
eine andere Familie herangezogen werden, nämlich die Argathonidae von 
Stebbing, welche Familie nach ihm die Arten normani Stebbing und reid? 
Stebbing umfassen soll (55, p. 16; 57, p. 100). Der einzige wirkliche 
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Unterschied mit den genannten Familien besteht im Bau der Mandibel und 
in der Tatsache, dass das vierte und fünfte Glied der Maxillipede mit- 
einander verschmolzen sein sollen. Was dieses Merkmal betrifft, so glaube 
ich nicht, dass es von grosser Bedeutung ist; haben wir doch bei ma- 
cronema gesehen, dass die Maxillipede sowohl freie als verschmolzene 
fünfte und vierte Glieder besitzen kann. Es bleibt also die Mandibel mit 
ihrem Processus molaris(?) übrig; letzterer fehlt den Corallaninae, wird aber 
bei Lanocira von Hansen unter Vorbehalt (20, p. 288) erwähnt. Sollte 
sich letztere Angabe als richtig erweisen, so kann ich nicht einsehen, 
warum man Argathona normani nicht zu der grossen Gruppe der Coral- 
laninae rechnen könnte; die Familie der Argathonidae — besser die Un- 
terfamilie der Argathoninae — müsste dann wegfallen. Dass es hier sich 
um kleine Unterschiede handelt, beweist uns Brotherus, eine Gattung, 
welche von Budde Lund für eine Art, Br. longicornis von Majunga aufge- 
stellt worden ist (5. p. 306). Der genannte Forscher rechnet diese Gattung 
zu den Alcironinae: sie soll mit Gurida nah verwandt sein; nur der Bau 
der Mandibel ist ein anderer. Andrerseits zeigt Brotherus Verwandtschaft 
mit Argathone, sodass Stebbing sogar geneigt ist beide Gattungen für 
identisch zu halten (58, p. 179). Überdies zeigen die diversen Arten von 
Argathone selbst Unterschiede im Bau der Mundteile. Denn die Maxil- 
lipede von normani besitzt sechs Glieder, diejenige von reidi dagegen 
_sieben (57, pl. 9 map; 58 p. 179). Weiter besitzt A. setosa — es sind 
in den letzten Jahren von Miss Richardson noch drei Arten von dieser 
Gattung beschrieben worden, nl. setosa, sulcata und similis — an der 
Maxillipede ein „additional article’, was Stebbing bei seinen Formen 
vielleicht übersehen hat (42, p. 10); dieses Argument ist natürlich sehr 
schwach. In ihrer Beschreibung der beiden anderen Arten, sulcata und 
similis, schweigt Miss Richardson über den Bau der Mundteile (42, p. 
10, 11). — Alles in Allem halte ich es für besser alle diesen Tiere, 
deren Unterschiede, speziell mit Rücksicht auf den Bau der Mundteile, 
zum Teil sehr klein, zum Teil graduell sind, in einer Subfamilie, die 
Corallaninae, zu vereinigen. 

An besten schliesst sich macronema der Gattung Alcirona an, obschon 
die Mandibel einen einigermassen anderen Habitus zeigt. Durch ihre 
langen Antennen schliesst sie sich an multidigitata (Dana) an; durch 
ihre sehr spärliche Behaarung steht sie aber vereinzelt. 

Von den 9 bekannten Arten von Alen ona kommen 7 im Tu 
fischen Gebiet vor, n.l. 

insularis : Sitio Neu-Britannien, 15—20 Faden. 
papuana: Deutsch Neu-Guinea. 


macronema: Batavia. 
‚8 
(24—IV—1917) 
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multidigitata : Balabac-Strasse; Albany-Insel. 

tuberculata: Philippinen, 6°09’ N. 120°58’ O., 29 Faden, 

niponia: Korea-Strasse bei Oki Shima, 34°17’ N. 130°15'O., 59 
Faden. 

maldivensis: Huhule, Malediven; Cargados Carajos, 30 Faden. 


Ausser der letztgenannten Art bewohnen die übrigen Arten deshalb 
ein nicht sehr grosses Gebiet. 
Die 2 nicht Indo-pazifische Formen sind: 
krebsi: West-Indien, 25—28 Faden: 
hirsuta: St. Thomas, 20—23 Faden. 
Bemerkt muss werden, das hirsuta nah verwandt ist mit insularis. 


Subfamilie AEGINAE. 


AEGA Leach. 
1. A. psora: (Li). 


2 Exemplare; Vestdalseyre, Seydisfjord, Island; Bottemanne 1867 
* (45, p. 359). 


1 Exemplar ©, mit Etikette: 
Georges’ Bank, on cod-fish; J. Smiths, 1880. 


2. A. monophthalma Johnston. 


1 Exemplar 9, Nord-Atlantischer Ocean?; Frank 1897. 
Lange 59 mm. 
Antennula: Flagellum 10-gliedrig. 
Antenna: Flagellum links 24, rechts 27-gliedrig. 


3. A. arctica Lütken. 


1 Exemplar {/; Grönland; Conradsen (45, p. 375). 

Antennula: neee 19 Glieder. 

Antenna: Masel 20 Glieder. Das letzte Kane: ist 
länger als das erste Pleomer. 

Die Zähnchen auf den ,femora” (45, p. 334) der aa 
Thoracopodien fehlen. 

Das erste Pleomer wird vom achten Thoracomer zur Hälfte 
überdeckt. Der Ramus interior der Uropodien ist ebenso 
lang wie der Ramus exterior. 
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ROCINELA Leach. 
1. R. dumerili (Lucas) 


1 Exemplar ©; Neapel; A. A. W. Hubrecht. 


Familie Sphaeromidae 
Subfamilie SPHAEROMINAE 
Sphaeroma Latreille. 
1. Sph. quadridentatum Say. (Fig. 36—37). 
| Einige Exemplare mit Etikette: Cantraine '), Mittelmeer. 


Diese Tiere stimmen vollkommen mit den von Harger beschriebenen 
überein (24, p. 368), sodass ohne Zweifel die genannte Art vorliegt. Sie 
beschränkt sich demnach auf den West-atlantischen Ozean und das Mit- 
telmeer, wenn die Angabe Cantraine’s richtig ist. 

Die Beschreibung Miss Richardson’s (40, p. 281) ist ktirzer und steht 
hinter derjenigen Harger’s zurück. Miss Richardson bildet auch eine 
Mandibel ab.-Wie mir scheint, ist diese Abbildung nicht genau; in den 
Figuren 36—37 sicht men die rechte und linke Mandibel, deren Bau 
sehr wohl mit dem von Harger gegebenen übereinstimmt, aber sich nicht 
direkt mit dem nach Miss Richardson vergleichen lässt. 


2. Sph. quoyanum H. Milne Edwards. (Fig. 38—39). 
1 Exemplar ©; Neu-Seeland; H. Suter, 1894. 


Milne Edwards gibt von dieser Art eine kurze, jedoch deutliche Be- 
schreibung (35, p. 206). Das vorliegende Exemplar unterscheidet sich in- 
soweit von dieser, dass das Hinterende des Pleotelsons nicht rund, son- 
dern mehr gerade abgeschnitten ist, mit runden Eeken, und weiter dass 
der Aussenrand des Exopodites der Uropodien zwar leicht gezähnt ist, 
überdies aber zahlreiche kleine Stacheln trägt, welche die feine Zähnelung 
sehr undeutlich machen, sodass sie bei schwacher Vergrösserung unsicht- 
bar ist. — Später hat Heller guoyanum nochmals beschrieben (25, p. 137); 
er nennt die typische Querleiste am Hinterende der Thoracomere. Die 
sechs grösseren Körner auf dem Pleotelson haben bei unserem Exemplar 


1) Diese Art wurde dem Museum geschenkt von F. Cantraine, welcher die Molluskenfauna 
des Mittelmeers studiert hat und hierüber verôffentlichte: Malacologie méditerranéenne et littorale, 
on description des Mollusques, qui vivent dans la Méditerranée ou sur le continent de l’Italie, 
us.w.; Nouv. Mém. Acad. Roy. Bruxelles, V. 13, 1841, p. 1—178. 
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mehr die Form von einigen der Länge nach verlaufenden, aus hinter- 
-einander liegenden Körnern bestehenden Rippen, unregelmässig von Ge- 
stalt, drei links und drei rechts; das Hinterfeld der Pleotelsons ist über- 
deckt von unregelmässigen longitudinalen Streifen von sehr kleinen Körn- 
chen, welche schliesslich ineinander fliessen. Die Uropodien sind etwas 
länger als das Pleotelson; nach Heller sollen sie gleich lang wie dieses 
sein; auch fand dieser Forscher die starke Zähnelung der Exopodite mit 
starken  Endzahnen wieder. — Die Behaarung der Thoracopodien ist auch 
eine andere. Die vorderen Thoracopodien sind schlank; die Aussenseite 
des Mero- und Ischiopodites trägt lange Haare. Die hinteren Thoracopo- 
dien sind kürzer und plumper; Carpo- und Meropodit sind verbreitert; 
das Ischiopodit trägt einen lamellären Anhang; alle drei sind an der 
Aussenseite stark behaart; auch die Innenseite trägt Haare. 

Die Farbe ist blaugrau; die Umrandung der Thoracomere und des 
Körpers ist braungelb. Auf den Thoracomeren II—V findet man an 
beiden Seiten 6—8 longitudinal verlaufende eingedrückte Streifen, median 
von diesen drei schief gerichtete Streifen. Diese Zeichnung ist am starksten 
auf den Thoracomeren II und III; auf IV ist sie schwächer; auf V ist 
sie beinah verschwunden; auf den hinteren Thoracomeren fehlt sie. Hier- 
aufhin deutet wahrscheinlich die Beschreibung Heller’s: „die Körper- 
oberfläche ist graulich mit schwärzlichen Längsstricheln beiderseits”. 

Das vorliegende Exemplar war determiniert als Sphaeroma verrucauda 
Dana. Nach Dana aber soll diese Art eine andere Farbe und Oberfläche 
besitzen (14, p. 779); das Abdomen ist anders geseichnet und soll „broadly 
trunctate, so that the posterior margin is half as long as basal, or even 
exceeds this” sein. Dies stimmt zu unserem Tier, besser als zu quoyanum. 

Nach Miers (29, p. 111) sollen auf dem Pleotelson drei kurze longi- 
tudinale Streifen von grossen Höekern vorkommen, was nicht stimmt mit 
dem Verhalten unserer Form. 

Nach Chilton nun (13, p. 134) sollen beide Arten identisch sein und 
muss also der Namen verrucauda wegfallen. 

Verbreitung: Tasmanien (35, p. 206); Sydney; Port Jackson (25, 
p. 138; 29, p. 111); Victoria (13, p. 134); Neu-Seeland (14, p. 779; 63, 
p. 155; 13, p. 134); Auckland (29, p. 111). 


3. Sph. serratum (F.) | 
Viele Exemplare, mit Etikette: Cantraine, Mittelmeer. 
Stebbing (54, p. 710) halt diese Art für eine Ubergangsform zwischen | 
Sphaeroma und Exosphaeroma ; letzterem Genus soll sie aber näher stehen 
als ersterem und daher zu Æxosphaeroma gerechnet worden. Hansen da- 
gegen halt serratum für ein Sphaeroma (23, p. 116). Ich habe mir die 
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Tiere gut angesehen und muss Hansen’s Meinung zustimmen ; sowohl im, 
Bau der Maxillipeden als der vorderen Thoracopodien und der dritten 


Pleopodien und in der Form des Pleotelsons — über die Beschaffenheit 
der Oöstegiten will ich mich nicht aussprechen — ist serratum ein 
Sphaeroma. 

Mittelmeerform. 


A. Sph. sieboldi Dollfus (Fig. 40). 


3 Exemplare aus Japan; von Siebold. 

Es sind dies die typischen Exemplare, welche Dollfus für seine 
Diagnose benützt hat (16, p. 93). Sie sind so zerbrechlich, dass sie sich 
für Untersuchungen kaum benutzen lassen. In einer Hinsicht kann ich 
Dollfus’ Beschreibung nicht zustimmen. Er nennt den Kopf kurz und 
diese Higenschaft tritt auch in seiner Figur 3a deutlich hervor. Die 
‘Sache verhält sich aber anders. In der Tat ist der Kopf absolut nicht kurz, 
sondern lang, länger als das zweite Thoracomer; die Hinterecken ad 
zu stumpfen Lappen ausgezogen, in welchen die grossen Augen liegen. Die 
Seitenkanten des zweiten Thoracomeres rücken als zwei kurze Spitzen 
neben diesen Lappen nach vorn. Wahrscheinlich hat Dollfus fiir seine 
Figur ein gekriimmtes Individuum benutzt und dieses von oben beob- 
achtet, sodass der Kopf ihm stark verktirzt vorkam. Miss Richardson hat 
sieboldi von Hakodate erwähnt (41, p. 91); über Form und Beschaffen- 
heit des Kopfes schweigt sie. Sollen ihre Exemplare wirklich einen so 
kurzen Kopf besitzen, wie es Dollfus will? Ich kann dies kaum glauben. 
Miss Richardson hat eine eng mit sieboldi verwandte Form beschrieben, 
nämlich pentodon (40, p. ae), nennt aber das Merkmal des velden 
Kopfes absolut nicht. 

Hansen nennt sieboldi nicht in seiner schönen und wertvollen Arbeit 
über den Bau der Sphaeromiden; wohl aber erwähnt er pentodon, welche 
nach ihm wahrscheinlich zu Sphaeroma gehören soll (23, p. 116). Sieboldi 
nun gehört in der Tat zu dieser Gattung, wie die Durchforschung von 
Pleopodien und Mundteilen mich gelehrt hat und mit ihm höchstwahr- 
scheinlieh pentodon auch. 

Vorkommen: Japan; Hakodate (41, p. 91). Mit Sph. retrolaevis Ri- 
_chardson ist sieboldi die einzig in Japan vorkommende Art von Sphaeroma. 


5. Sph. rugicauda Leach. 


Verschiedene Exemplare aus dem Y, Niederlande. 
Von den Niederländischen Gewässern ist diese Form bekannt (28, 
p. 7). Sie scheint an den Küsten Frankreichs und Gross-Britanniens weit 
verbreitet zu sein (15, p. 301, 35, p. 207). 
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EXOSPHAEROMA Stebbing. 
1. EL. gigas (Leach). | 
2 Exemplare {; Indischer Ozean. 


2 Exemplare G'; Neu-Seeland; H. Suter, 1894. 
Hine subantarktisch circumpolar weit verbreitete Art. 


IsocLaDus Miers. 
» 
1. Î. spiniger (Dana). 
2 Exemplare, G' und ©; Neu-Seeland; H. Suter, 1894. 


Verbreitung: Bay op Islands; Lyttelton; Neu-Seeland (14, p. 781; 
80, 'p.. 229% 9, p. 263). 


2. 1. armatus (H. Milne Edwards). 


3 Exemplare, 1 { und 20; mit Etikette: Neu-Seeland, Auck- 
land; H. Suter. 


Verbreitung: Neu-Seeland (14, p. 780; 30, p. 229). 


» 


CyMopoce Leach. 
1. C. truncata (Leach). 


3 Exemplare, ©; von unbekannter Herkunft. 


Es stimmen diese Individuen genau mit der Beschreibung Spence Bate 
und Westwood’s von Sphaeroma curtwn Leach überein (50, p. 412). 
Hansen hat später diese Art mit Cymodoce truncata (Montagu) indentifi- 
ziert (23, p. 116, 120). Letztere Form ist mir unbekannt und deshalb 
kann ich die Sache nicht beurteilen. Aber ein Vergleich zwischen den 
Figuren Spence Bate und Westwood's auf p. 412 und 426 ihrer be- 
kannten Arbeit zeigt, dass wenigstens äusserlich beide Formen grund- 
verschieden sind. Wie sich das in Wirklichkeit verhalt, kann ich nicht 
entscheiden. 

C. truncata wird an den Kiisten Englands und Frankreichs und im 
Mittelmeer gefunden. 


CILICAEA Leach. 
1. C. canaliculata (G. M. Thomson). 


1 Exemplar 9; Neu-Seeland; H. Suter, 1894. 
. Verbreitung: Dunedin; Lyttelton (60, p. 235; 63, p. 153); Insel 
Meyer, 2 Faden (11, p. 568), Molyneaux—Bai, 20—46 Faden (12, p. 311). 
Mit Miers (34, p. 309) und Hansen (23, p. 123) glaube ich, dass 
diese Art zu Cilicaea gehört. 
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DyNAMENE Leach. 
1. D. bidentata (Montagu). 
4 Exemplare G'; von Cantraine aus dem Mittelmeer mitgebracht. 


Dieser Fundort ist interessant, weil ich fiir D. bidentata als Fundorte 
nur das Kanal und die Westküste Frankreichs angegeben gefunden habe 
(15, p. 295; 35, p. 218). 


DYNAMENELLA Hansen. 
1. D. huttoni (G. M. Thomson). 
1 Exemplar © ; Neu-Seeland; H. Suter, 1894. 


Thomson beschreibt diese Art als Dynamene huttoni (60, p. 234); 
seine Beschreibung ist ziemlich mangelhaft; dennoch lässt sich das Tier 
gut erkennen. Hansen nennt sie nicht bei Dynamenella; die nah ver- 
wandte Dynamene eatoni Miers rechnet er wohl zu Dynamenella. In der 
Tat gehört auch huttoni zu diesem Genus. 


Verbreitung: Neu-Seeland; Dunedin (60, p. 234); Timaru, Lyttelton 
(63, p. 152); Antipoden-Inseln (10, p. 657); Kermadec-Inseln (11, p. 568); 
Chatham Inseln (9, p. 272). 


| Cassipina H. Milne Edwards. 
1. C. typus H. Milne Edwards (Fig. 41). 


1 Exemplar, wahrscheinlich ©, mit Etikette: Cassidina neo-zeala- 
_ nica Thomson; Neu-Seeland, Akaroa; H. Suter. 


Es stimmt dieses Individuum genau mit der Beschreibung Thomson’s 
von Cassidina neo-zealanica überein (62, p. 264). Hansen halt diese Art 
fiir identisch mit C. typus, was, soweit es sich nach Milne Edwards’ kurzer 
Beschreibung beurteilen lässt (35, p. 224) und aus den guten Figuren 
dieses Forschers hervorgeht (35, taf. 32, fig. 10—16), wahrscheinlich ist. 
‚Leider vermeldet Milne Edwards nicht, wo C. typus gefunden worden ist; 
Hansen vermeldet das Vorkommen bei Neu-Seeland. Ebenso sagt Hansen, 
dass die Mandibeln ungewöhnlich kurz und eigentümlich gebogen sind 
(23. p: 130). 

Von diesen Higenschaften habe ich nichts wiedergefunden. Die Mandibel 
sieht etwa aus, so wie Milne Edwards sie abbildet (35, taf. 32, fig. 13); sie 
soll nach ihm aber in zwei Zipfeln enden, was ich aber nicht gefunden 
habe. Ebensowenig fand ich am zweiten Thoracalfuss den gespaltenen 
Nagel, welcher nach Milne Edwards vorkommen soll. 

Verbreitung: Neu-Seeland; Bay of Islands, 10 Faden (62, p. 264). 
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Familie Serolidae. 
SEROLIS Leach. 
1. S. paradoxa (F.). 
2 Exemplare, G'; Valparaiso. 
Lange resp. 36 und 38 mm. 


Die Etikette erwähnt den Namen S. gaudichaudi und trägt ebenso 
den Namen Milne Edward’s, als Schenker (?). Beide Tiere gehören aber 
bestimmt nicht zu gaudichaudi, sondern zu paradoxa. 

Der Fundort Valparaiso ist neu. Paradoxa kommt vor bei Patagonien 
und den Falkland-Inseln, soll aber auch ‘bei Neu-Seeland und Senegal 
gefunden worden sein (3, p. 34); letztere Fundorte sind aber fraglich. 
Das Vorkommen bei Valparaiso deutet aber daraufhin, dass auch diese 
Art, wie die andere Seroliden, die Tendenz hat ihr Verbreitungsgebiet 
nordwarts auszubreiten. 


Familie Anthuridae. 
CALATHURA Norman & Stebbing. 
1. C. branchiata (Stimpson). 
3 Exemplare aus dem Barents-See, 160—166 Faden; 
Barents-Expedition 1878-1879. ; 


Hoek belegt diese Individuen mit dem Namen Paranthura arctica 
Heller in seiner Bearbeitung der während der Fahrten des Willem Barents 
in den Jahren 1878 und 1879 gesammelten Crustaceen (27, p. 27). 

Verbreitung: Nord-Atlantischer Ozean; Nördliches Eismeer 9—686 M. 
(40, p. 72; 59, p. 229). 


Subordnung VALVIFERA. ') 
Familie Idotheidae. 
IDOTHEA Fabricius. 
1. J. linearis (L.). 
Zahlreiche Exemplare 3; Katwijk, Holländische Küste; 
1 Exemplar, G'; Helder, Holländische Küste. 


Verbreitung: Mittelmeer ; Küsten Gross-Britanniens und Irlands, der 
Niederlande und von Daneman Kanarische Inseln; Java (?); Sen () 
(33, p. 49). 


2. L. viridis (Slabber). 
Zahlreiche Exemplare von Seeland, Niederländische küste. 


Alle diesen Exemplare bleiben kleiner als 10 mm., welche Lange von 


1) Auf Seite 87 steht irrtümlich „Ordnung Flabellifera” statt „Subordnung Flabellifera”. 
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Sars angegeben worden ist (43, p. 83). Nach Hoek sollen die Epimere 
des dritten und vierten Thoracomeres sich nur über */, der Linge dieser 
Thoracomere erstrecken (28, p. 5). Sars schreibt nur: „coxal plates com- 
paratively small, not contiguous” (43, p. 83). In der Tat können die 
genannten Epimere linger worden,-als Hoek angibt und sich über */, der 
Lange der zugehörigen Thoracomere erstrecken. Dasselbe ergibt sich auch 
aus den Figuren von Sars (43, taf. 34, fig. 2). | 

Verbreitung: Französische und Niederländische Küsten; Christiania- 
Fjord (43, p. 84). 


3. I. hectica (Pallas). 
1 Exemplar, Q ovigera mit Brutlamellen; Cantraine; Mittelmeer. 


Verbreitung : Mittelmeer; Atlantischer Ozean; Bourbon (?) (33, p. 47). 


4. I. baltica (Pallas). 


2 Exemplare G'; Neapel; P. P. C. Hoek, 1877. 

2 Exemplare G'; Vineyard Sound, U. St.; F. C. Mossach. 
Verschiedene Exemplare; Katwijk, Niederländische Küste; Her- 

klots ded. 

Verschiedene Exemplare; Niederländische Küste. 

2 Exemplare; Mittelmeer. 

1 Exemplar 7; Vardö; Expedition Willem Barents, 1879. 
Hoek nennt dieses Exemplar (27, p. 32). 


| Verbreitung : Nord-Atlantik; Mittelmeer; Schwarzes Meer; Kaspisches 
Meer; Baltisches Meer; Brasilien; Rotes Meer; Java; Neu-Seeland (40, 
p- 364). | 


5. I. acuminata (Leach) 
1 Exemplar, Q (?); Mittelmeer. 


Dieses Exemplar stimmt sehr gut mit Miers’ Beschreibung überein 
(33, p. 59). Nur trägt der Kopf eine sehr deutliche Buckel. Eine solche 
Buckel soll nach Miers bei dieser Art nicht vorkommen (33, p. 58); 
auch Spence Bate und Westwood nennen sie nicht (50, p. 394). Doch 
glaube ich es hier mit acuminata zu tun zu haben, welche Art, ebenso 
wie alle Idotheiden, sehr variabel ist. 

Verbreitung : Mittelmeer ; Schwarzes Meer ; Britische Küsten (33, p. 61). 


6. I. indica Milne Edwards. 


1 Exemplar © ovigera mit Brutlamellen; Tafelbai; von Olden ded. 
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Ein typisches Exemplar von einer Linge von 42 mm.; Farbe rotbraun. 

Diese Art kommt nach Miers (53, p. 51) nur bei Malabar vor; Steb- 
bing aber erwähnt das Vorkommen in Siid-Afrika (56, p. 432). Das vor- 
liegende Exemplar könnte auch zu I. latreillei Guérin-Méneville (19, p. 
32; 33, p. 51) gehören, welche Art am Kap der Guten Hoffnung ge- 
funden wird und nah mit indica verwandt ist; latreillei aber besitzt 
längere Antennen, welche bis an das siebente Thoracomer reichen, was 
hier nicht der Fall ist. Dagegen soll bei latreillei das Flagellum der 
Antennen linger sein als der Pedunkel; beim Exemplar aus Leiden ist 
dies auch der Fall. Die Thoracopodien stimmen mehr mit denen von 
indica überein und die tiefe longitudinale Grube auf dem Pleotelson 
fehlt. Ich schliesse mich Miers an, wenn er behauptet, beide Arten seien 
identisch; das vorliegende Exemplar zeigt Verwandschaft mit beiden. 

Verbreitung: Malabar; Kap der Guten Hoffnung (33, p. 51). 


7. I. metallica Bosc. 
2 Exemplare {; Vineyard Sound; United States Fish Commission 


Verbreitung: Atlantischer Ozean; Mittelmeer; Patagonien; Neu-Süd- 
Wales; Borneo (33, p. 35; 40, p. 362); Siid-Afrika (1, p. 203). 


8. I. peroni H. Milne Edwards (Fig. 42). 
1 Exemplar ©, mit Brutlamellen; Neu-Seeland; H. Suter 1894. 


Die Maxillipeden besitzen nur 4 Glieder im Palpus (Fig. 42), sodass 
peroni nicht mit elongata Mäers, welche Form fünfgliedrige Palpi besitzt, 
verwandt ist, wie die äussere Form angeben würde und auch von Miers 
behauptet worden ist (33, p. 51). 

Verbreitung: Australien; Tasmanien ; Chatham-Inseln; Kap der Guten 
Hoffnung (33, p. 56; 9, p. 264; 56, p. 433). 


MersipotHEa Richardson. 
1. M. entomon (L.) 


Hinige Exemplare mit Etikette: 
Ladogasee; Museum St.-Petersburg, M. R. Blanchard. 


Die Ladogasee enthält wahrscheinlich süsses Wasser. Im Finnischen 
Meerbusen wechselt freilich der Salzgehalt von 5.83 bis 8.94 p.m. (0. 
Kriimmel, Handbuch der Ozeanographie, V. 1, 1907, p. 351). Nach 
Credner soll des Wasser des Ladogasees stiss sein (R. Credner, Die 
Reliktenseeén, Teil I, Uber die Beweise fiir den marinen Ursprung der 
als Reliktenseeén bezeichneten Binnengewässer, Petermann’s Mitteilungen , 
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Ergänzungsband 19, 1887—1888, p. 1—110). Credner nennt auch M. 
entomon als Bewohner des Ladogasees und ebenso von Seeën von Schweden 
und Norwegen (l.c. p. 45). Sonst findet man diese Art in der Ostsee, 
dem Nord-Atlantischen Ozean und circumpolar im Arktischen Meere. 


2. M. sabini (Kroyer). 


Einige Exemplare ; Barents-See ; Willem Barents-Expedition 1878— 
MOE 


Diese häufig in Nord-Atlantischen Ozean und circumpolar im arktischen 
Meere und bei Alaska vorkommende Art ist vor allem von Weber (64, 
p. 8) eingehend beschrieben worden. 


PARIDOTHEA Stebbing. 
1. P. ungulata (Pallas). (Fig. 43—48). 


1 Exemplar G'; Dunedin, Neu-Seeland; H. Suter. 
1 Exemplar ©; Tafelbai; von Olden don. 


Miers gibt von dieser Art eine gute Beschreibung (33, p. 52). Später 
hat Stebbing sie ausführlich besprochen und auch die Mundteile be- 
schrieben, aber nicht abgebildet (51, p. 53; 53, p. 56). Ich lasse hier 
_ Abbildungen folgen und füge einige Bemerkungen hinzu. Zwischen dem 
Exemplar von Dunedin und dem Tier, welches an der Spitze Stid-Afrika’s 
gefangen worden ist, gibt es keine nennenswerte Unterschiede. 

Labrum (Fig. 43): eine flache Platte, oval, am freien Rand stark 
behaart. 

Mandibula (fig. 44—45): Scheint in Form zu variieren. Nach Steb- 
bing soll die linke gerade sein, die rechte knieformig gebogen. Ich fand 
— und mir standen auch Exemplare aus dem Zoologischen Museum in 
Amsterdam, von Siid-Afrika, zur Verfügung — immer, dass beide 
Mandibeln knieförmig gebogen sind. Der Processus incisivus ist eine 
starke Platte, welche sich in 4 Zähne spaltet, aber auch mehr oder 
weniger regelmässig gelappt sein kann. Auch die Lacinia mobilis ist nicht 
immer gleich gebaut; bisweilen zeigt sie einige bis 7 Zähne; einmal 
sieht sie sogar wie eine gekammte Platte, mit langen Zähnen aus (Fig. 
44). Der Processus molaris ist massiv und schwer behaart. Der. Höcker, 
_ welcher vielleicht noch die Ansatzstelle eines Palpus vorstellt, konnte ich 
nachweisen in Gestalt einer ovalen Stelle, unter oder neben dem Processus 
molaris. : 

Maxilla I (Fig. 46): Stebbing vermeldet das Vorkommen von sechs 
Borsten auf der inneren und von zehn auf der äusseren Platte. Ich fand 
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auf der inneren Platte 4 oder 5, auf der äusseren 11, 12 oder 14 solche 
Borsten, welche letztere deutlich in zwei oder drei Reihen stehen. 

Maxilla II (Fig. 47): Die innere Platte ist immer etwas breiter als 
die mittlere und äussere. | 

Maxillipede (Fig. 48): Es kann kein Zweifel bestehen über die 
Frage, ob der Palp 5 oder 4 Glieder besitzt. In allen Fallen fand ich 
bestimmt 5 Glieder. Auch Stebbing, obschon er sich sehr undeutlich 
ausdrückt, scheint einen fiinfgliedrigen Taster anzunehmen (51, p. 55; 
53, p. 56). 

Verbreitung: Indischer Ozean; Australien und Neu-Seeland; Chili; 
Rio Janeiro; Kap der Guten Hoffnung; Falkland-Inseln (33, p. 53). 


PENTIDOTHEA Richardson. 
1. P. elongata (White) (Fig. 49). 
1 Exemplar G'; Neu-Seeland, H. Suter 1894. 
Weil die Maxillipeden 5 Glieder aufweisen, muss diese Art zu Miss 
Richardson’s Gattung Pentidothea gerechnet werden (40, p. 368). 
Die Antennulae sind etwas linger, als Miers angibt (33, p. 55); sie 


reichen nämlich bis an das Ende der vorletzten Glieder der Antennen. 
Verbreitung: Auckland-Inseln; Falkland-Inseln (53, p. 55); Neu-Seeland. 


SYNIDOTHEA Harger. 


1. S. hirtipes (H. Milne Edwards). 

6 Exemplare, 3 © und 3 ©, von welchen eines mit Brutlamellen ; 
Tafelbai; von Olden ded. 

Verbreitung: Stid-Afrika (33, p. 69). 

2. S. bicuspida (Owen). 

Viele Exemplare; Barentssee; Willem Barents-Expedition, 1878— 
1879. 

Verbreitung: boreale und arktische Regionen, von Spitzbergen bis an 
die Behring-Strasse, südwärts der Ostktiste Nord-Amerika’s entlang bis 
an den Golf von St. Lawrence (33, p. 67; 27, p. 33); Westkiiste Alaska’s 
und Behringsee (40, p. 385). 


Subordnung ASELLOTA. 
Familie Asellidae. 
AsELLUs Geoffroy. 
1. A. aquaticus (L.). 
Verschiedene Exemplaré, 9 und ©, von verschiedenen Stellen in 
den Niederlanden. 
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2 Exemplare von Grönland, unter dem Namen A. groenlandicus 
Kröyer. 


Verbreitung: Europa, Siberien, Algerien (43, p. 97); Grönland, La- 
brador (40, p. 428). 
Familie Janiridae. 
JAERA Leach. 
1. J. marina (F.). 
Einige Exemplare, o und ©, von der Niederländischen Küste. 
 Verbreitung: Nord-Atlantischer Ozean; Grönland (40, p. 450). 


Familie Munnopsidae. 
Munnoesis M. Sars. 
1. M. typica M. Sars. 
7 Exemplare; Barents-meer; Expedition Willem Barents, 1878. 


_ Diese Individuen gehören wahrscheinlich zu den von Hoek genannten 
Tieren (27, p. 34). 
Do ne | ord-Atlantik und Arktik. 


EURYCOPE G. O. Sars. | 


1. H. gigantea G. O. Sars. 
2 Exemplare; in der Nahe der Bären-Insel, 40 Faden. 
Diese Exemplare sind von Hoek in seiner Beschreibung der während 
der Fahrten des , Willem Barents’ in den Jahren 1878 und 1879 gesam- 
melten Crustaceen erwähnt worden (27, p. 34). 


Verbreitung: der nördlichste Teil des Atlantischen Ozeans, das nörd- 
liche Eismeer, 36—1203 M. (59, p. 249). 
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TAFELERKLARUNG. 
TAFEL XIII. 


Fig. 1. Livoneca nasicornis, von oben, 43 X. 
2. idem, von der linken Seite, 44 x. 
3. idem, Antennula, 29x. 
4. idem, Antenna, 18x. 
5. idem, Maxilla I, 27. 
6. idem, Maxilla II, 27x. 
7. idem, Maxillipede, 22x. 
8. idem, Thoracopod VIII, 45 X. 
9. idem, Thoracopod III, 15 x. 
y» 10. idem, Pleopod, 7 X. 
» 11. Cirolana rossi, von oben, etwas weniger als 3 X. 
» 12. idem, von der rechten Seite, etwas weniger als 3 x. 
» 13. idem, Antennula, 7 X. 
nn PE /uidem, Antenna, 7 X. 
» 15. idem, Kopf von unten, 10 X. Die rechte Antennula und Antenna sind 
| entfernt worden. 
2 16 idem, Labrum, 7 X. 
Red. a Thoracopod IT, 6x. 
a Le Cirolana punctata. Das rechte Uropod ist entfernt werden. Weibchen, von 
oben, 7X. 
on von der linken Seite, 74x. 
20. , idem, Antennula, 19x. 
21. idem, Antenna, 19 X. 
22. idem, Mandibula rechts, 17 x. 
23.1 idem, Maxilla I; 17 x. 
idem, Maxilla II, 17 x. 
25. idem, Maxillipede, 17x. 
16. idem, Thoracopod II, 17x. 
27. idem, Pleopod I, 12. 
28. idem, Pleopod II mit Appendix masculinus, 12 X. 
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TAFEL XIV. 


Fig. 29. Alcirona macronema, von oben, + 4. 
30. idem, von der rechten Seite, + 4X.. 

31. idem, rechte Mandibula, 29 x. 

32. idem, Maxilla I, 29x. 

33. idem, Maxilla Il, 29x. 

34. idem, Thoracopod II links, 8x. 

35. idem, Thoracopod VIII rechts, 11 x. 

36. Sphaeroma quadridentätum, rechte Mandibula, 27 x. 

37. idem, linke Mandibula, 27x. 

38. Sphaeroma quoyanum, von oben, zX: 

idem, von der linken Seite, a. 

40. Sne sieboldi, Kopf, 6 X. 

41. Cassidina typus, linke Mandibula, 31 x. 

42. Idothea peroni, Maxillipede, 20 x. 

43. Paridothea ungulata, Labrum, 10 x. 

44, idem, Mandibula, 16 x. 

45. idem, Mandibula, 16x. 

46. idem, Maxilla I, 16x. 

47. idem, Maxilla II, 16 X. 

idem, hein 10 

49. Penh elongata, Maxillipede 16 x. 
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Il. — ANOMMONIA, EINE NEUE MYRMECOPHILE BORBORIDEN- 
GATTUNG AUS KAMERUN, | 


VON H. SCHMITZ S. J., SITTARD. — (MIT 3 TEXT-ABBILDUNGEN). 


Rev. Geo Schwab, Missionär in Gross-Batanga, Kamerun, sammelte 
dortselbst vor einigen Jahren ein wertvolles Myrmecophilen-Material, das 
er an P. E. Wasmann iibersandte. Die Dipteren waren darin durch die 
merkwürdige, von mir beschriebene Platyphorinen-Gattung Aenigmatopoeus 
und durch die hier zu behandelnde neue Borboride vertreten. Diese ist 
der Gattung Leptocera Ol. (Limosina aut.) nahe verwandt, wie aus den 
Diagnosen der beiden Arten im einzelnen näher hervorgeht, unterscheidet 
sich aber wesentlich durch das kegelförmige 3. Fühlerglied mit 
subapikaler Fihlerborste. Ob und inwieweit andere auffallende 
Higentiimlichkeiten, wie z. B. die nach auswärts gerichteten 
Ocellarborsten, die Beschaffenheit des mit eigenartigen late- 
ralen Anhängen versehenen 2. Abdominaltergits, die ungewöhn- 
liche Form des Hypopygiums einen wesentlichen Unterschied 
gegenüber der Gattung Leptocera darstellen, muss vorläufig unentschieden 
bleiben, weil unsere Kenntnis der Gattung Leptocera mangels' einer mo- 
dernen Monographie ') derselben noch sehr unvollständig ist. Es ist eine 
allgemeine, nur selten von Ausnahmen aneh Regel, dass die 
myrmecophilen Insekten, ganz besonders die Dipteren, von ihren nicht 
myrmecophilen Verwandten der Gattung nach verschieden zu sein pflegen. 
Diese Tatsache begründet die Vermutung, dass Anommonia auch abgesehen 
von der Fühlerbildung Merkmale unter den oben genannten besitzt, die 
bei keiner echten Leptocera wiederkehren werden. Der Name Anommonia 
ist von dem des Wirtstieres Anomma, einer Art der afrikanischen Trei- 
berameise abgeleitet. 


1. Anommonia appendicigera n. g. n.sp. { ©. 


Männchen — Fig. 1. Länge 1,6 mm. (feucht konserviert). Färbung im 
Aleohol oben dunkelbraun, Unterseite heller; der Hinterleib ist an der 
ventralen Basis, an den Seiten und oben in den Zwischenräumen zwischen 
den Tergitplatten weisslich. Beine dunkel, Schwinger hell mit dunklerem 
Knopf. Flügel bräunlich getrübt. Die Augen erscheinen weissgrau, was 


1) Sicherem Vernehmen nach wird eine solche jedoch bald in den Verh. zool. bot. Gesell- 
schaft Wien erscheinen. Verfasser ist Dr. Duda, Kön. Kreisarzt in Hickel, Westfalen. 
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wohl auf Depigmentierung durch Einwirkung des Alcohols beruht, im 
Leben werden sie vermutlich rot sein. 

Kopf etwas höher und doppelt so breit wie lang. Stirn etwas mehr 
als ?/, der Kopfbreite einnehmend, gewölbt, nach vorn absteigend und 
verschmälert, nur an den Seiten und innerhalb des Ocellenflecks spärlich 
behaart, mit den gleichen Borsten wie Leptocera, nämlich einer innern 
und äussern Verticalborste, die innere lang; zwei Orbitalborsten, die in 
‘der Mitte .des seitlichen Stirnrandes nahe beieinander stehen und nach 
aussen gerichtet sind; zwei nach aussen gekehrten Ocellarborsten 
und jederseits 4 einwärts gebogenen Börstchen auf der Stirnmitte,- welche 
das sog. Stirndreieck !) (triangulum verticis Stenhammer 1853 p. 281) 


a 


NS sy} 
Fig. 1. 


seitlich einfassen. Am hinteren Scheitelrande ausser den sehr kleinen 
gekreuzten Postverticalborsten jederseits 3 einwärts gerichtete Borsten. 
Epistom (Gesicht) kaum linger als die Stirn, vertikal*), wenig konkav, 


1) Die Chitindecke der Stirn erscheint innerhalb des Stirndreieckes unter dem Mikroskop 
punktiert (Sinnesporen), ausserhalb derselben fein längsgestreift, ohne Poren. Die 2 mittleren 
Borstenreihen, welche auch bei Zeptocera allgemein vorkommen, dienen offenbar zum Schutz der 
darunter befindlichen Sinnesorgane. | 

2) In der Abbildung nur sichtbar, weil der Kopf etwas nach oben erhoben gezeichnet wurde. 
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am Mundrand kaum vorgezogen, in der Mitte oben zwischen den Fühlern 
mit dem gewöhnlichen, hier halbkreisförmigen flachen Felde (triangulum 
frontale Stenhammer’s) weiter unten ohne Kiel; jederseits mit einem 
flachen Grübchen, das seitwärts von einer scharfen, erhabenen Linie be- 
grenzt ist. Wangen schmal, Backen von weniger als Augenhöhe unterhalb 
des Augenmittelpunktes. Jederseits eine lange Vibrisse, dahinter eine nach 
oben gerichtete Borste und weiter hinten ein paar niederliegende Härchen ; 
Härchen am Mundrande fein. Augen schwach elliptisch, gewölbt, nackt, 
mit Wimpern am hintern Rande. Taster zylindrisch gebogen, mit kurzen 
und 2 längeren Haaren nahe der Spitze. Clypeus (praelabrum) etwas 
vorstehend und schwach entwickelt. Proboscis nach unten vorragend, 
kurz, in der Ruhelage kegelförmig zugespitzt, Pseudotracheen vorhanden. 

Fühler dreigliedrig. Erstes Glied nur einen schmalen unvollständigen 
Ring bildend, der an der Innen- und Unterseite einige Borsten trägt. 
Zweites umgekehrt kegelförmig, am Oberrande ringsum mit ca 15 Börst- 
chen. Das 3. Glied verhältnismässig klein, rmgsum konisch verjüngt und 
am Ende zugespitzt, weisswollig pubeszent '). Unterhalb der Spitze in einer 
Ausbuchtung die lange und feine, lang pubeszente Arista; neben ihr auf 
demselben Niveau, aber mehr ventral ein eigentümliches, hyalines Röhr- 
chen, das wie der Stumpf einer abgebrochenen Fühlerborste aussieht, vgl. 
die Abbildung (rechts!). Ohne Zweifel ein Sinnesorgan besonderer Art. 

Thorax etwas breiter als die Linge ohne Schildchen, mit folgender 
Beborstung: 2 Humeralborsten, die innere kleiner; 1 Notopleurale, 1 
Praesuturale, 2 Supra- und 2 Intraalare, 2 Paar Praescutellare die innern 
klein, die äussern sehr lang und kraftig; 3—4 Paar Dorsocentrale. Diese 
sind jederseits in einer von den äussern Praescutellaren schräg gegen die 
Schulterecken gedachten Bogenlinie angeordnet, ziemlich klein, 
besonders die vordersten. Ferner sind vorhanden 2 sehr kräftige Scutellar- 
borsten *) jederseits am Rande des halbkreisförmigen, grossen, sonst gänz- 
lich nackten Schildchens; eine Sternopleuralborste. Die Sternopleure zeigt 
ein Härchen vor der an ihrem Oberrande stehenden Borste und ist unter- 
halb dieser Stelle zerstreut behaart. Die Pteropleure wölbt sich rund- 
buckelig nach aussen vor. 

Hinterleib kurz, zylindrisch, mit 5 Tergiten ausser dem Hypopygium. 
1. Tergit ganz kurz, membranös, von 2 lateralen, von unten nach oben 


1) In der Abbildung erscheint das 3. Glied des rechten Fühlers durch einen dünnen Stiel mit 
dem 2. verbunden. Dies verhalt sich in der Tat so, doch ist der Stiel normalerweise innerhalb 
des 3. Gliedes eine Strecke weit eingestülpt, ähnlich wie es Brues von Borborus equinus Fall. 
abbildet, in: Bull. Wisc. Nat. Hist. Soc. Vol. 7 [1909] p. 103. 

2) Da die hintere Scutellarborste bei keinem Exemplare ganz unversehrt erhalten ist, wurde 
bei der Herstellung der Abbildung schätzungsweise angenommen, dass sie so lang sei wie die vordere. 
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ziehenden Chitinspangen gestützt. Zweites linger als die übrigen, mit 
bogenförmigem Hinterrande. An den hinteren Aussenecken befindet sich 
hier jederseits ein Anhang von keilförmigem Umriss, der in gleicher 
Weise auch beim Weibehen vorhanden ist. Er ist dunkler gefärbt, 
beiderseits platt, mikroskopisch behaart, liegt dem Hin- 
terleib frei auf und geht am Grunde ohne Gelenk in die. 
Tergitfläche über, ist daher wahrscheinlich aktiv kaum 
beweglich. Seine biologische Bedeutung ist ziemlich rätselhaft. Er 
ermöglicht es, die vorliegende Art, die ich seinetwegen appendicigera 
nenne, auf den ersten Blick von der ihr. sehr ähnlichen folgenden zu 
unterscheiden. 

Das 2. Tergit am bogenförmigen Hinterrande mit langen feinen Haaren. 
3.. Tergit kurz, sparsam behaart '). 4. und 5. meist mit 2 längeren bor- 
stenähnlichen Haaren am seitlichen Hinterrande. 

Hypopygium klein, abgerundet, etwas reichlicher behaart; hinten mit 
kreisrunder Offnung, aus welcher der eine kurze weisse Röhre bildende 
After herausragt. Forcipes auf der Unterseite des Hypopyes versteckt, 
klein, haken- he zahnförmig. 

Haine im grossen ganzen wie bei Leptocera, mit 1 abstehenden Haare 
an der ventralen Basis der Vorder- und Hinterschenkel. Vorderschenkel 
dreimal länger als breit, mit einigen Borsten an der Vorderseite, 2. Hälfte ; 
V.-Schienen um '/; kürzer, Tarsus etwas linger als der Schenkel, die 
Glieder gleichbreit, in der Linge sich verhaltend wie 17:11:10:9:8. 
Prätarsus verhältnismässig klein, besonders die Pulvillen. An den Mittel- 
beinen die Schiene so lang wie der Schenkel, der Tarsus um '/, länger; 
Verhaltnis der Tarsglieder wie 25:18:11:9:8. Die Schienen sind kraftig 
beborstet und zwar folgendermassen: 1 ventrale Borste etwas unterhalb 
der Mitte; 4 posterodorsale, nämlich 1 grosse am Ende des letzten Viertels, 
1 etwas oberhalb der Mitte, 1 am Ende des ersten Viertels und 1 nur 
halb so grosse noch etwas höher; 1 dorsale am Ende des 3. Viertels, 3 
anterodorsale, nämlich 1 unterhalb der Mitte, 1 am Ende des ersten 
Drittels und darüber noch 1 kleinere. Dorsal eine Reihe von etwa 7 
halblangen blässeren Dörnchen, hauptsächlich auf dem 2. und 3. Schienen- 
viertel. 3 Endsporne, je einer auf der Vorder- und Hinterseite und 1 
langer ventraler. An den Hinterbeinen die Schiene so lang wie der 
Schenkel, Tarsus um '/, länger; seine Glieder in der Lange sich ver- 
haltend wie 15:22:12:10:8. Femur 3'/, mal länger als in der Mitte 
breit. Metatarsus eiförmig, auf der Mitte der Unterseite mit einem Stachel, 
die übrigen Tarsglieder parallelseitig, an Breite allmählich abnehmend. 


1) Es ist auf der Abbildnng um die: Hälfte zu breit geraten. 
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Flügel eher kurz als lang, auf der vorderen Hälfte gebräunt. Geäder 
wie abgebildet. Die 3. Längsader erreicht zwar die Spitze der Costa, ist 
aber auf der letzten Strecke haarfein. 4. und 5. Längsader nur schatten- 
haft über die hintere Querader hinaus wahrnehmbar. 

Weibehen. — Vom © durch den Bau des Hinterleibes verschieden. 
Dieser ist in trachtigem Zustande physogastrisch, die schmutzig weisse Inter- 
segmentalhaut an den Seiten behaart. 6 deutliche Segmente mit getrennten 
Tergiten und Ventriten und einem komplizierten Anogenitalapparat. Die 
ersten 5 Tergite wie beim Mänchen, 4 und 5 jedoch mit schwächeren 
Borsten. Sechstes Tergit äusserst kurz, linienförmig; das zugehörige Ventrit 
dagegen gross, abgerundet quer-rechteckig mit in der Mitte zahnartig 
vorgezogenem Hinterrand. 7. bis 10. Abdominalsegment am Ende des 
Hinterleibes zusammengedrängt, mit einer Anzahl eigentümlich geformter 
und stark chitinisierter Hartteile, deren Interpretation, was die Zugehö- 
rigkeit zu den einzelnen Somiten betrifft, durch Umlagerung erschwert 
ist. Für die Zwecke systematischer Beschreibung dürfte Folgendes ge- 
nügen, vgl. Fig. 2. Dorsal folgt auf das 6 Tergit eine unpaare, lanzett- 
liche Platte a, auf deren Hinterhälfte 2 Haare stehen. Unter ihrem 


Fig. 3. 


Hinterrande ragt ein Paar Zähnchen (bb) hervor, deren kurze feine Spitze 
sanft nach oben gebogen ist; vermutlich als Cerci zu deuten. Unterhalb 
dieser liegt die Analöffnung, ventral von einer quergelagerten Chitinspange 
(c) begrenzt. Darunter die viel grössere Genitalöffnung, an beïden Seiten 
von 2 grossen, doppelt gezähnten Platten (dd) flankiert. Oralwärts von 
der Basis dieser Platten liegen jederseits in der lateralen Abdomenwand 
zwei schmale, dreieckige Sklerite (ee). Die komplizierte Gestaltung der 
 äusseren Genitalien scheint auf einen besonderen Modus der Eiablage 
hinzuweisen. Die Eier sind gross ('/, mm. lang) und in geringer Anzahl. 

Lebensweise. Bei Anomma sjoestedti, Gross-Batanga, Kamerun, 12 
Aug. 1912. Geo Schwab leg. Type in Collect. Wasmann und meiner 
Sammlung. 
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2. Anommonia schwabi n. sp. Q. 


Der typischen Art sehr ähnlich; statt des plattenförmigen Anhangs 
an den Seiten des 2. Abdominaltergits hat diese Art nur ein Zähnchen 
und einwärts davon einen Büschel ca. 9 dicker schwarzer Borsten (Fig. 
3). Hinterrand des 2. Tergits gerade. 

Andere Unterschiede sind: a. Die Borsten der Mitteltibie sind merk- 
lich schwächer; D. Die 4. und 5. Längsader der Flügel ist jenseit der 
hinteren Querader deutlicher zu verfolgen, wenigstens bei den vorliegenden 
Stücken; die 4. biegt in einem kurzen Bogen zum Hinterrande ab; c.-das 
3. Abdominaltergit ist so lang wie das 4.; auch das 6. ist länger als bei 
der vorigen Art; d. Die Cerci sind dünn fadenförmig verlängert. 

Lebensweise. Wie bei voriger Art. 12 Aug. 1912 und 8 Mai 1913. 
Typen (2 QQ) in Coll. Wasmann und meiner Sammlung. 
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IV. — SYNOPSIS OF THE GENERA SES ARMA, METASESAR- 
MA, SARMATIUM AND CLISTOCOELOMA, WITH A KEY 
TO THE DETERMINATION OF THE INDO-PACIFIC SPECIES. 


BY Dr. J. J. TESCH. — (WITH PLATES XV, XVI AND XVII, AND 8 TEXT- 
FIGURES). | 


The genus Sesarma, established in 1817 by Say to receive an Ame- 
rican form has turned out to contain such a large number of species, that 
it is nowadays one of the most difficult ones to the systematist. No less 
than about 130 species without the subspecies are included in it. In 
dealing with so many forms the need of subdivision naturally presents 
itself, and so de Man in 1887 (Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2) firstly distinguished 
four subgenera, to which in 1895 (Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9) he gave the 
names of Sesarma s.s., Hpisesarma, Parasesarma and Perisesarma. But 
already two years afterwards the often tyrannic exigencies of priority in 
nomenclature induced Miss Rathbun (Proc. Biol. Soc. Washington, v. 11) 
to alter the first two names into Holometopus and Sesarma s.s. respectively, 
and in 1909 (Proc. Biol. Soc. Washington, v. 22) this author again sub- 
stituted the name Chiromantes Gistel for de Man’s Perisesarma, so that 
now only Parasesarma has been left undisturbed. 

Every carcinologist will be ready to acknowledge de Man's great 
merits in affording the most accurate and minute informations about in- 
sufficiently-known species and in describing new ones with such accuracy 
_ that we may safely follow his lead amongst the intricacies and sometimes 
bewildering complexities that present itself in Decapod literature. In the 
particular case we are now dealing with it is he, who has examined by 
far the greater number of species, at least those from Indo-Pacific origin, 
and as most of his material is represented in the Leiden Museum the 
present author has had ample occasion to test the reliability of his own 
determinations. In some doubtful cases Dr. de Man with never failing 
helpfulness has been always willing to-give his advice and needless to 
say that I again feel greatly indebted to him. 

Metasesarma, like Sarmatium and Clistocoeloma, is here treated of as 
a distinct genus. I have taken as base de Man's revision of the Indo- 
Pacific species of Sesarma (and Metasesarma) and Sarmatium that appeared 
in 1887 and prepared a list of all the species known, together with all 
their records and the synonymy. This drawing up of records has been 
the most tedious part of my task in the present paper and I feel sure 
that, notwithstanding all my trouble, some records have been fortuitously 
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overlooked '); yet I hope such cases will not seriously interfere with 
its possible value. - 

Further I have tried to give a key to the Indo-Pacific species of the 
genera dealt with. As to the American species of Sesarma we possess a 
valuable, though rather concise, key, prepared by Miss Rathbun (Proc. 
Biol. Soc. Washington, v. 11, 1897, p. 89—92) and, though the number 
of species of course has increased during the last twenty years, her 
synopsis certainly has retained its value. Now it is a remarkable fact, 
that, with the only exception of a key to the subgenus Parasesarma by 
de Man (see Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9, 1895, p. 181—182), never any 
attempt has been made to introduce the beginning student into the deter- 
mination of Indo-Pacific Sesarma-species, be it only in a preliminary way, — 
by means of a synoptical key *). I have tried to fill up this gap, but in 
how far my attempts are successful may only be decided by practice. 
Determinations made by using this key should of course always be veri- 
fied by perusing the literature and the most extensive description of the 
particular species, and it is for this reason, that, for the sake of con- 
venience, I ranged the species merely alphabetically, without 
regarding the subgenus (though this is always mentioned), in order 
to save time to the reader. i | 

Where it appeared necessary I have added a few remarks of my own 
in order to indicate the affinities and points of difference between closely 
allied species. 


I. Synopsis of all the species of Sesarma, Metasesarma, 
Sarmatium and Clistocoeloma. 


A. Sesarma Say 1817. 
1. Sesarma (Sesarma s.s.) aequatorialis Ortmann. 


1894. Sesarma aequatorialis Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 722, 
pl. 23 f. 14 — Ecuador. 

1897. Sesarma (Sesarma) aequatorialis Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 112 — no new locality. 

1901. Sesarma (Sesarma) aequatorialis Nobili. Boll. Mus. Torino, t. 16 
n°. 415 p. 44 — Esmeraldas. 


1) The mere mentioning of names, without adding any description or new record, of Kings- 
ley in his Revision of the Grapsidae (Proc. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, 1880) has not been in- 
cluded here. | 

2) The well known memoir of Alcock (Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2, 1900) deals 
only with Indian species. 
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1914. 


1837. 
1851. 
1853. 
1880. 
1892. 
1897. 


1900. | 


1899. 


1887. 
1888. 


1900. 


2. Sesarma (Sesarma s.s.) aequifrons Rathbun. 


Sesarma (Sesarma) aequifrons Rathbun. Proc. U. S. Nat. Mus. v. 
47 p. 76 — Busuanga Island (Philippines). 


3. Sesarma (Chiromantes) africana H. Milne-Edwards. 


Sesarma africana H. Milne-Edwards. Hist. Nat. Crust., t. 2 p. 73 — 
Senegal. 
Sesarma africana Herklots. Add. ad. faun. carc. Afr. oce., p. 9 — 


Boutry (Guinea). 


Sesarma africana H. Milne-Edwards. Ann. Se. Nat. (3) t. 20 p. 
185.— Senegal. | 
Sesarma africana de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 p. 29 — 
no new locality. 

Sesarma africana Thallwitz. Abhandl. Mus. Dresden, Bd. 3 n°. 3, 
1890/91, p. 40 — Ogowé (West Africa). 

Sesarma (Perisesarma) africana Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 89 — Barbados. 

Sesarma (Perisesarma) africanum Rathbun. Proc. U. S. Nat. Mus. 
v. 22 p. 280 — enumeration of West-African localities. 


Specimens in the Museum: 
346,30 of juv.) Boutry, Pel coll. (types of Herklots) 
1 ©, Liberia, Büttikofer & Sala coll. 1881. 


4. Sesarma (Sesarma s.s.) amphinome de Man. 


Sesarma (Sesarma) amphinome de Man. Notes Leyden Museum, v. 
21 p. 133, pl. 12 f. 16 — Sintang (Borneo). 


Specimens in the Museum: 
2 d, 2 Q (types of de Man). 


5. Sesarma (Parasesarma) andersoni de Man. 


Sesarma andersoni de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 657 — 
Mergui Archipelago. 

Sesarma andersoni de Man. Journ. Linn. Soe. London, v. 22 p. 172, 
pl. 12 f. 1—4 — Tenasserim River (Mergui Archipelago). 
Sesarma andersoni Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt 2 P. 
418 — Mergui Archipelago. 


Specimens in the Museum: 


1 G' (co-type of de Man). 


130 ZOOLOGISCHE MEDEDEELINGEN — DEEL Ii. 


6. Sesarma (Holometopus) angolensis Brito Capello. 


1864. Sesarma angolensis Brito Capello. Descr. tres Sp. nuoy. Crust. d. 
Afr. occ., p. 4 f. 2 — Angola. 

1883. Sesarma angolensis de Man. Notes Leyden Museum, v. 5 p. 161 — 
Grand Cape Mount (Liberia). 

1900. Sesarma (Holometopus) angolensis de Man. Mém. Soc. Zool. d. France, 
t. 13 p. 59, pl. 2 f. 11 — Mouth of Catumbella River (Angola). 

1900. Sesarma (Parasesarma) angolensis Rathbun. Proc. U.S. Nat. Mus., 
v. 22 p. 280 — enumeration of West-African localities. 


‘ 


Specimens in the Museum: 
4 {, 3 Q Grand Cape Mount (Liberia), Büttikofer coll. 1882. 
1 , 2 © Angola, Lobito, Kamerman coll. 1899. 
2 Q Liberia, J. Demery coll. 1890 and 1897. 


7. Sesarma (Holometopus) angusta Smith. 


1870. Sesarma angusta Smith. Transact. Connecticut Ac., v. 2 p. 159 — 
Panama. 

1897. Sesarma (Holometopus) angusta Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 91 — no new locality. 


8. Sesarma (Sesarma s.s.) angustifrons A. Milne-Edwards. 


1869. Sesarma angustifrons A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, 
t. 5, Bull. p. 26 — Sandwich Isles. 

1887. Sesarma angustifrons de Man. Zool. Jahrb. Syst, Bd. 2 p. 655 — 
no new locality. 

1889. Sesarma angustifrons de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 4 p. 432 pl. 
10 f. 10 — Tahiti. 

1899. Sesarma angustifrons de Man. Notes Leyden Museum, v. 21 p. 134, 
pl. 12 f. 17 — no new locality, redescription of the Tahiti-specimen 
of 1889. 


Specimens in the Museum: 


ce sahi 
1 Q, Wijnkoopsbay, Java, Dr. Boerlage coll. 1889. 


9. Sesarma (Holometopus) angustipes Dana nec Miers. 


1852. Sesarma angustipes Dana. U. S. Expl. Exp., Crust. p. 353, pl. 22 
f. 7 — Rio de Janeiro? 

1858. Sesarma americana de Saussure. Mém. Soc. phys. et hist. nat. Genève, 
t. 14 p. 441 — St. Thomas. 
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1858. Sesarma angustipes Stimpson. Proc. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, 1858, 
p. 106 — Greytown (east coast of Nicaragua). 

1897. Sesarma (Holometopus) angustipes Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 91 — no new locality. 

1907. Sesarma angustipes Stimpson. Smithson. Inst., Miscell. Coll., v. 49 
p. 136 — same record as in 1858, besides: San Juan? 

Specimens in the Museum: 
1 ©, Laguanta (Venezuela), M. D. Horst coll. 1907, in brook. 


10. Sesarma (Sesarma s.s.) aranea Nobili. 


1899. Sesarma aranea Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. Genova, (2) t. =? 
_ p. 510 — Nias (and Borneo?) 
1908. Sesarma aranea de Man. Rec. Ind. Mus. Calcutta, v. 2 prt. 2 n° 
22, p. 184 — description of co-type. 


11. Sesarma (Sesarma s.s.) atrorubens Hess. 


1865. Sesarma atrorubens Hess. Arch. Naturgesch., Jhrg. 31 p. 149, pl. 
6 f. 12 — Sydney. 
1882. Sesarma atrorubens Haswell. Cat. Austral. Crust. p. 108 — same 
| locality. 
1887. Sesarma atrorubens de Man. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 2 p. 653 and 
676 — Timor, Sanghir, Soela Besi and Amboina. 
1890. Sesarma atror dn de Man. Notes Leyden Museum, v. 12 p. 95 — 
Fiji Isles. 
1894. Sesarma atrorubens Ortmann. Zool. Jahrb. da Bd. 7 p. 724 — 
Fiji Isles. 
Specimens in the Museum: 
1 o, Timor, Macklot coll. 
_ 1 C7, Sanghir, Hoedt coll. 1867 


mentioned by de 


2 d, Soela Besi Man 1887 
1 9, Amboina, Ludeking ‘alll 1863 
2 o', Fiji Isles. (mentioned by de Man 1890). 


1 ©, unknown locality. 


12. Sesarma (Sesarma s.s.) barbimana Cano nec de Man. 


1889. Sesarma barbimana Cano (nec de Man). Boll. Soc. Nat. Eg De 
t. 3 p. 245 — Payta (Peru). 

1892. Sesarma barbimana Gavino. Boll. ‘Boe. Nat. Napoli'), t. 3? p. 93 
— Payta. 


1) I have not been able to consult this periodical, so that I could only rely upon the 
Zoological Record. . 
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1897. 


toot 


1890. 


1890. 


1903. 


1892. 
1897. 


1897. 


1835. 


1852. 
1853. 


1858. 


Sesarma (Sesarma s.s.) barbimana Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 90 — no new locality. 

Sesarma barbimana Nobili. Boll. Mus. Torino, t.16 n°. 415 p. 46 
— no new locality. 


13. Sesarma (Parasesarma) bataviana de Man. 


Sesarma bataviana de Man. Notes Leyden Museum, v. 12 p. 101, 


-pl. 6 f. 12 — Batavia. 


Specimens in the Museum: 
1 ©, Batavia (type of de Man) Semmelink coll. 1882. 
2 €, north coast of Java, Buitendijk coll. 1904. 


14. Sesarma (Parasesarma) batavica Moreira. 


Sesarma barbimana de Man (nec Cano). Notes Leyden Museum, v. 
12 p. 104 pl. 6 f. 13 — Batavia. 

Sesarma batavica Moreira. Arch. Mus. Rio de Janeiro, v. 12 p. 
117 — no new locality. 


Specimens in the Museum: 
1 G', Batavia (type of de Man), Semmelink coll. 1882. 


15. Sesarma (Holometopus) benedicti Rathbun. 


Sesarma recta de Man (nec Randall). Notes Leyden Museum, v. 14 
p. 249, pl. 10 f. 4 — Surinam. 

Sesarma (Holometopus) benedicti Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 90 — no new locality. 

Sesarma chiragra Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 10 p. 331 — Para. 


Specimens in the Museum: 
3 d, 3 ©, Surinam, Dr. H. ten Kate coll. (types of de Man). 
1 ©, Paramaribo, Jhr. W. C. van Heurn coll. 1911. 
1 ©, Paramaribo, in river near mouth, M. D. Horst coll. 1907. 


16. Sesarma (Chiromantes) bidens (de Haan). 


Grapsus (Pachysoma) bidens de Haan. Fauna Japon. Crust. p. 60 
pl Wit 400), pl. 16 TENG Japan 

Sesarma bidens Dana. U. S. Expl. Exp. Crust. p. 353 — Fiji Isles. 
Sesarma bidens H. Milne-Edwards. Ann. Sc. Nat. (3) t. 20 p. 185 
— no new locality. 

Sesarma bidens Stimpson. Proc. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, p. 105 
— Simoda. | 
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1865. 
1869. 
1874. 
1880. 
1880. 
1881. 


1884. 
1887. 


1892. 
1893. 
1894. 


1899. 


1900. 
1905. 
1907. 


1910. 


— 


Sesarma bidens Heller. Crust. Reise , Novara’, p. 64 — Hongkong 
and Nicobars. 

Sesarma bidens Hilgendorf. v. d. Decken’s Reisen in Ost-Afrika, 
Bd. 3.1 p. 91, pl. 3 f. 34!) — Ceylon and Zanzibar. 

Sesarma bidens Hoffmann. Crust. et Echinoderm. d. Madagascar 
p. 24 — Nossi Faly and Nossi Bé. 

Sesarma bidens Miers. Ann. Mag. Nat. Hist, (5) v. 5 p. 313 — 
Indo- -Malayan Seas. 

Sesarma bidens (part.) de Man. Notes Bekdén Museum, v. 2 p. 28 — 
Amboina ?). 

Sesarma bidens Lenz & Richters. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., 
Bd. 12 p. 425 — Zanzibar. 

Sesarma bidens Miers. Zool. Voy. ,Alert” p. 184 and 246 — 
Sesarma bidens de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 658 — no 
new locality. 

Sesarma bidens de Man. M. Weber’s Zool. Ergebn. Reise niederl. 
Ost-Ind., Bd. 2 p. 330 — Palima and Macassar (Celebes). — 
de. bidens Bürger. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 628 — Hong- 
kong, Philippines and Pelew Isles. | 
Sesarma bidens Ortmann. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 7 p. 726 — Pacific 
and Japan. Lae | 
Sesarma (Perisesarma) bidens Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p. 269 — South New Guinea, near mouth of 
Fly River, British New Guinea and Port Darwin (East Australia). - 
Sesarma bidens Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 p. 
415 — Bay of Bengal, Andamans, Nicobars and Ceylon. 
Sesarma bidens Lenz. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., Bd. 27 Heft 
14 p. 372 — Zanzibar. 

Sesarma bidens Stimpson. Smithson. Inst. Miscell. Coll., v. 49 p. 
134 — Simoda and Hongkong. 

Sesarma (Chiromantes) bidens Rathbun. Bull. Mus. comp. Zool. 
Harvard Coll., v. 52 p. 309.— Halmaheira. 


Specimens in the Museum: 


Do (3 juv.), 2 © (1 juv.) Japan (types and co-types of de Haan). 


1) Judging from Hilgendorf’s figure of the cheliped it seems to me doubtfui whether his 
specimens are really referable to this species, as the mobile finger is transversaly striated, not 
tuberculated. 

2) These specimens have been Aalen (1902) referred by de Man he, to the subspec. zzdica, 
partly to Sesarma livida. 
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SS 


From the rather long list of records we should infer, that this species 
is generally distributed all along the Indo-Pacific coasts. De Man, however, 
in 1902 (Abhandl. Senckenb. Gesellsch., Bd. 25 Heft 3 p. 538—541) 
first called attention to the fact that the original specimen of Japan 
differs somewhat from Indian specimens, originating from Amboina and 
Ternate, not only in the lateral margin of the outer orbital angle being 
rather strongly convex in the Japanese or typical form and straight or 
nearly so in the Indian specimens, but especially in the penultimate 
segment of the male abdomen being more than twice as broad (at the 
posterior margin) as long in the specimen of de Haan, but exactly twice 
as broad as long, or slightly less, in the latter specimens from Amboina 
and Ternate, which induced him to establish a subspecies indica for these 
Indian specimens. I have thought it necessary to examine all the spe- 
cimens of our Museum again and found that those from East-India did 
indeed agree with de Man’s subspecies; whereas in Japanese specimens 
the posterior margin of the penultimate segment of the male abdomen 
was always more than twice the length of this segment, this proportion 
proved to be less in Indian specimens. Besides it seemed to me, that the 
epibranchial tooth behind the external orbital angle is more strongly 
curved upward in the Japanese form than in the subspecies indica. Ac- 
cording to this result I have strong reason to believe that the typical 
bidens occurs in Japan and in neighbouring countries, but that at least 
the Indian specimens belong to the subspecies indica. Whether perhaps 
specimens from East Africa and from Australia must be referred to the 
same or to one or two other subspecies cannot as yet be decided. I have 
examined 4 © of de Haan from Japan (3 of them were preserved dry) 
and give here the dimensions of the largest © (n°. 1), together with 
those of the type-specimen (n°. 2), measured by de Man (l.c., 1902, p. 541). 


1 2 
Distance between external orbital angles 30.5 24.5 mm. 
a 5 epibranchial teeth 30.— 24.— „ 
Length of carapace in the median line 25.— 20.25 , 
Posterior margin) of penultimate segment 8.25 7.—') , 
Length of abdomen A 3.25 ').,, 


It may also be possible, that among all the specimens recorded in 
the literature Ses. livida likewise is represented, for the outer aspect of 
this species is exceedingly like that of Ses. bidens, as de Man (l.c.) 
already remarked, and the two species may be only distinguished by 


1) Approximately. 
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means of the tubercles on the movable finger. Indeed, among the very 
specimens of Ses. bidens, long before examined and determined by de 
Man, I found a large © of Ses. livida. De Man himself has been in 
doubt, whether the two forms A (= Ses. livida) and B (= Ses. bidens 
subsp. indica) should be regarded as two varieties or as distinct species. 


16a. Sesarma (Chiromantes) bidens indica de Man. 


1902. Sesarma (Perisesarma) bidens var. indica de Man. Abhandl. Senc- 
kenb. Gesellsch., Bd. 25 Heft 3 p. 541 — Amboina and Ternate. 


Specimens in the Museum: 
5 of, 2 2 (2 d', 1 © juv.), Amboina, Ludeking coll. 1863. 
1 g' juv., New Guinea. 
1 © juv., Tjilatjap, south coast of Java, Buitendijk coll. 1905. 


This subspecies, as has been remarked before, is distinguished by a 
somewhat different shape of the external orbital angle and especially by 
the narrower abdomen of the ©. Perhaps this subspecies represents the 
typical Japanese form all throughout the East-Indian Archipelago, but 
before more material is available, this cannot be relied upon. 


17. Sesarma (Sesarma s.s.) bidentata Benedict. 


1892. Sesarma bidentata Benedict. John Hopkin’s Univ. Cire., v. 11. p. 
: 77 — Jamaica. 

1897. Sesarma bidentata Rathbun. Ann. Inst. Jamaica, v. 1 p. 33 — 
Jamaica. 


18. Sesarma (Holometopus) biolleyi Rathbun. 


1906. Sesarma (Holometopus) biolleyi Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 19 p. 100 — Costa Rica. 


19. Sesarma (Sesarma s.s.) bocourti A. Milne-Edwards. 


1869. Sesarma bocourti A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris: t..5 
Bull. p. 28 — Bangkok (Siam). 

1877. Sesarma cheirogona Targioni-Tozzetti. Zool. es Magenta” p. 
141, pl. 9 f. 2 — Yokohama. 

1880. Sesarma bocourti de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 # 28 — 
Borneo. 

1880. Sesarma bocourti Miers. Ann. ae, Nat. Hist., (5) v. 5 p. 313 — 
Borneo. 

1887. Sesarma bocourti de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 650 — no 
new locality. 

1894. Sesarma bocourti Zehntner. Rev. suisse Zool., t. 2 p. 182 — Sarawak. 


10 
 (23—V—1917). 
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1895. Sesarma (Episesarma) bocourti de Man. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 9 p. 
169 — Pontianak. 

1899. Sesarma (Sesarma) bocourti Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. Genova, 
(2) t. 20 p. 507 — Siboga, Padang, Sarawak. 


Specimens in the Museum: 
1 ©, Borneo, Schwaner coll. 1844 (examined by de Man 1880) 
1 G', Balikpapan, Kampmeinert coll. 1912. . ; 


Fig. 1. Sesarma bocourti A. M. Edw. Magn. 11. 


This species is easily characterized, as Milne-Edwards and de Man 
observed, by the peculiar shape of the chelipeds. As the figure in the 
voyage of the ,Magenta” seems to be the only one ') representing this 
species, I have deemed it not superfluous to give a new figure. 

The carapace is convexly arched fore and aft, sloping down towards 
the branchial regions, where the usual obliquely transverse lines may be 
observed. The inner postfrontal lobes are more than 11/, times as broad 


1) I myself could not consult this paper; Nobili has compared his specimens with the - 
original specimen of Targioni-Tozzetti and, except for some small differences, found them per- 
fectly alike. 
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as the lateral ones, sharply defined and separated by a deep groove; all 
the lobes bear, as de Man remarked (1895, p. 169), along their whole 
fore margin a transverse, rather deep groove. The front which is bent 
rectangularly to the postfrontal lobes, is slightly concave and projects at 
its free margin into two lateral projections, separated by a deep sinus, 
which is described by de Man (le.) as broad, not deep, but as no figure 
is provided by this author, the appreciation of this character remains 
subjective. The surface of the carapace is covered on the protogastric 
regions by a number of rounded tubercles, among which are scattered 
some larger ones; besides there are on the postfrontal lobes some groups 
of short, black hairs. The hepatic regions are provided with larger 
tubercles, the largest one of which is transversely elongated, immediately 
before a shaHow groove, running transversely and parting from the in- 
cision between external orbital angle and epibranchial tooth. The external 
orbital angles are acute, directed forward, their outer margins are some- 
what convex, converging distally; the epibranchial tooth is obtuse, an- 
terior and lateral margins form a rectangular angle, and the latter are 
perfectly straight and parallel to each other. As de Man remarked, a 
second epibranchial tooth, though extremely minute, may be present or 
absent. According to this author the lateral margins of the carapace are 
nearly parallel, and the same character occurs in the older specimen 
from Borneo, but in the specimen from Balikpapan here figured the sides 
are somewhat diverging distally. 

The chelipeds are of equal size; the superior margin of the arm is 
armed with a subdistal rectangular projection, but no real tooth; the 
anterior margin is serrated and the distal half somewhat expanded and 
provided with some larger teeth. The carpus has at its inner margin a 
thin, lamellar expansion, serrulated at its distal half and ending in a 
sharp spine. The upper surface of the carpus and the outer one of the 
palm are covered with large, black, rounded tubercles; those on the palm 
are largest towards the upper margin, gradually becoming smaller and 
more acute towards the carpal joint and the middie of the outer surface ; 
at the inferior margin of the palm towards the base of the immobile 
finger and at the inferior margin of this finger, the tubercles are trans- 
formed gradually into acute spines directed forward. The most charac- 
teristic feature of the species consists in the remarkable flattened shape 
of the palm; looking from above, the outer surface is even slightly 
concave and rises into a well marked projection at the proximal end of 
this flattened region. This character is far more pronounced in the West- 
African Sesarma büttikoferi de Man, in which the outer surface of the 
palm is perfectly smooth and flattened like a looking-glass, but is carried 
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to an extreme by the remarkable Platychirograpsus') de Man from 
Gabun, in which the palm is elongated proximally beyond the carpal 
joint into a complete elbow. The upper margin of the palm in S. bocourti _ 
is feebly marked off and provided with three or four nearly parallel, 
longitudinal granular ridges; the inner surface presents a number of small 
largely separated and irregularly disposed tubercles. De Man says that 
there is no transverse granulated ridge at this inner surface, and in our 
older specimen from Borneo I could indeed observe no trace of it, but 
in the specimen of Balikpapan and in another specimen of the Zoological 
Museum of Amsterdam, originating from.Deli, there is a row of 4—5 
large granules and some smaller ones running from the base of the 
mobile finger in a curved line towards the proximal large tubercle on 
the cutting margin of the immobile finger. The upper margin of this 
mobile finger shows rather numerous sharp tubercles, irregularly placed; 
the finger itself, looked at from above, is, according to de Man, some- 
what distorted or S-shaped, but I own, that I have not found anything 
irregular in its course. The inner surface of both fingers is perfectly smooth. 
The walking legs are short; the meropodites much broadened, only 
about twice as long as broad; carpo- and propodite are only slightly 
hairy and the dactyli are rather long, scarcely shorter than the propo- 
dites, covered with bunches of hairs, and falciform. 
In the abdomen of the male I noted a remarkable difference in the 
shape of the penultimate and 
of the 4th segment between 
the specimens at my disposal. 
In the older specimen from 
Borneo and that from Deli 
the abdomen (f. 2a) is rather 
narrow and the posterior mar- 
gin of the penultimate segment 
is nearly exactly twice the 


À D length of this segment, as in 
Fig. 2. Sesarma bocourti À. M. Edw. the two specimens measured 
Abdomen, Magn. 2. by de Man (I. c. p. 171), but 


the specimen of Balikpapan (f. 2b) has a much broader abdomen, the 
penultimate segment of which is nearly 3 times as broad at the posterior 
margin as long. Besides, in the first form the lateral margins of the 
4th segment are slightly concave (f. 2a), in the latter form they are 
very slightly convex (f. 2b). It must remain undecided whether this 


1) Mitt. naturhist. Mus. Hamburg, Bd. 13, 1896, p. 95—110, pl. 2, pl. 3 f. 4c. 
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difference is merely individual or indicates a real variety; if the two 
forms did not occur both in Borneo or its immediate neighbourhood, we 
should be inclined to accept the latter supposition, which now, however, 
seems uncertain. 

Besides on the east coast of the Asiatic continent this species has been 
also found at Borneo, and Nobili has been the first to record it from 
Sumatra (Siboga and Pade). I do not know of any record from Java 
or the Moluccas, nor from New Guinea or Australia. 

Dimensions of the three specimens examined (all Qj’). 


1 2 5) 

Distance between external orbital angles . . . 24.— 25.75 26.— mm. 
Greatest breadth of carapace (at the base of second 

pair of walking legs) . . . 2 os, 240 28.— 27.— , 
Length of carapace in the median tine: Ho 210.0 0242920200 
en Lau UNS dd 145: 1475, : 
mMenzentarideneth of chela . : . . 1.21: 25.5 24.5 9, 
Senet nent of palm... . 44. . 105, 13.5 12.5 >, 
ae i of penultimate pair of legs a an en : 
Posterior margin of penultimate segment of ab- _ 

donrenk: 205°. rbi LOD 02de, 


Length of EN tate segment De aon POA DAD, 
N°. 1 is the old specimen from Borneo, n°. 2 that from Balikpapan, 
n°. 3 that from Deli (Zool. Mus. Amsterdam). 


20. Sesarma (Sesarma s.s.) brockii de Man. 


1887. Sesarma brockii de Man. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 2 p. 651 — 
Amboina. 

1888. Sesarma brockit de Man. Arch. Naturgesch., Jahrg. 58. 1. p. 373, 
pl. 16 f. 3 — Amboina. 

1891. Sesarma brockii Thallwitz. Abhandl. Mus. Dresden, Bd. 3 1890/91 
p. 39 — Ternate. 

1894. Sesarma brockii Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p 721 — Pacific. 

1895. Sesarma (Episesarma) brockit de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9 
p. 171 — Pontianak. 

1899. Sesarma (Sesarma) brockii Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. Genova, 

| (2) t. 20 p. 507 —- locality? 

1900. Sesarma brockii Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 
p. 421 — Andamans. 

1901. Sesarma (Episesarma) brockii Nobili. Boll. Mus. Torino, t. 16 n°. 
397 p. 3 — Sarawak (Borneo). 
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1902. Sesarma (Sesarma) brockii de Man. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., 
Bd. 25 Heft 3 p. 516 — Halmaheira. 
1903. Sesarma (Sesarma) brockii Nobili. Boll. Mus. Torino, t. 18 n°. 447 
p. 26 — Samarinda (Borneo). 
Specimens in the Museum: 
1 © juv., Skroé (New Guinea), Schädler coll. 1897. 


In his last publication de Man has described a © and remarked, 
that, whereas in his ©, formerly described, from Amboina, the superior 
margin of the meropodite of the chelipeds has no subdistal tooth, such 
a tooth is present in the ©. I have found the same in the single Q of 
the Museum. 


21. Sesarma (Holometopus) büttikoferi de Man. 


1883. Sesarma büttikoferi de Man. Notes Leyden Museum, v. 5 p. 163 — 
Grand Cape Mount (Liberia). 
1891. Sesarma biittikoferi de Man. Notes Leyden Museum, v. 13 p. 50 — 
Junk River (Liberia). 
1892. Sesarma büttikoferi Thallwitz. Abhandl. Mus. Dresden, Bd. 3 1890/91 
p. 37 — Ogowé (West Africa). 
1839. Sesarma büttikoferi Aurivillius. Bih. t. K, Svenska Ak. Forh., v. 
24. 4. p. 11, pl. 3 f. 1—4 — Kamerun. 
1900. Sesarma (Parasesarma) büttikoferi Rathbun. Proc. U. S. Nat Mus., 
v. 22 p. 290 — enumeration of West-African localities. 
Specimens in the Museum: 
1 G, Grand Cape Mount (Liberia), Büttikofer coll. 1882. 
3 Sd, 3 ©, Junk River (Liberia), Stämpfli coll. 1882. 
1 4 (type) Fisherman Lake (Liberia), Büttikofer & Sala coll. 1881. 


22. Sesarma (Parasesarma) calypso de Man. 


1895. Sesarma (Parasesarma) calypso de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 
9 p. 185, Bd. 10, 1898, pl. 30 f. 34 — Atjeh. 

1899. Sesarma (Parasesarma) calypso Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p. 514 — locality unknown. 

1900. Sesarma calypso Lanchester. Proc. Zool. Soc. London, 1900, p. 757 — 
Malacca. 

1900. Sesarma calypso Lanchester. Ann. Mag. Nat. Hist., (7) v. 6 p. 257 
— Buntal (Borneo). 

Specimens in the Museum: 


1,19 (co-types of de Man). 
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22a. Sesarma (Parasesarma) calypso kiikenthali de Man. 


1902. Sesarma (Parasesarma) calypso var. kükenthali de Man. Abhandl. 
__Senckenb. Gesellsch., Bd. 25 Heft 3 p. 534 — Halmaheira. 


23. Sesarma (Parasesarma) carolinensis Rathbun. 


1907. Sesarma (Parasesarma) carolinensis Rathbun. Mem. Mus. comp. 
Zool. Harvard Coll, v. 35 n°. 2 p. 34, pl. 5 f. 2—2a, pl. 9f. 1 — 
Carolines. | 


24. Sesarma (Parasesarma) catenata Ortmann. 


1897. Sesarma catenata Ortmann. Zool. Jahrb. Syst, be 10 p. 334, 


pl. 17 f. 9 — New Zealand? 

1897. Sesarma catenatum Stebbing. 8. A. Crustacea. prt. 3 p. 44 — 
Kaerbooms River (South Africa). | 

1900. Sesarma catenatum Stebbing. S. A. Crustacea, prt. 5 p. 322 — 
same locality. 


25. Sesarma (Sesarma s.s.) celebensis Schenkel. 


1902. Sesarma (Geosesarma) celebensis Schenkel. Verhandl. naturforsch. 
Gesellsch. Basel, Bd. 13 p. 552, pl. 12 f. 18, 196 — Bwool and 
Enrekang (Celebes). 


26. Sesarma (Holometopus) cinerea (Bosc). 


1802—1803. Grapsus cinereus Bosc. Hist. nat. Crust., ed. 1, t. 1 p. 204, 
pl. 51) f. 1 — Carolina. 

1806. Grapsus cinereus Latreille. Hist. nat. Crust., t. 6 be (2 — no new 
locality. 


„1818. Sesarma cinerea Say. Journ. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, v. 1. p. 442 — 


= 


Virginia, Florida, West Indies. 

1828. Grapsus cinereus Bosc. Hist. nat. Crust., ed. 2, t. 1 p. 258, pl. 5 
f. 1 — Carolina. 

1837. Sesarma cinerea H. Milne-Edwards Hist. nat. Crust., v. 2 p. 75 — 
East coast of U. S. A. and Antilles. 

1850. Sesarma cinerea Gibbes. Proc. Amer. Ass., v. 3 p. 180 — locality? ?) 


1853. Sesarma cinerea H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat, (3) t. 20 p. 182 — 


same localities as in 1837. 


1862. Sesarma cinerea Stimpson. Ann. Lyc. Nat. Hist. New York, Ve ul 


p. 65 — locality ? ) 


1 +7; according to H. Milne-Edwards (1837); I have had no occasion to consult the 
work of Bosc. 
2) Paper not seen by the present author. 
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1870. 


1897. 


1897. 


Sesarma cinerea Smith. Transact. Connecticut Ac., v. 2 p. 157 — 
Florida, South Carolina, Virginia. 

Sesarma (Holometopus) cinerea Rathbun. Proc. Biol. Soe. Wash- 
ington, v. 11 p. 90 — no new locality. 

Sesarma cinerea (part.) Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 10 p. 329 — 


Bermudas. 


This species seems often to have been confounded with S. angustipes 
Dana and S. ricordi H. Milne-Edwards; Ortmann united all three species 
under the name S. cinerea, but Miss Rathbun regarded them as distinct. 

{his species, with S. plicata Bose the oldest known species of Sesarma, 
seems to be a common species along the east coast of the United States 
and ranges northward as far as the Bermudas. 


1902. 


1892. 
1892. 


1897. 


1893. 


1892. 
1897. 
1897. 


1901. 


27. Sesarma (Sesarma s.s.) clavicruris Sehenkel. 
Sesarma  clavicruris Schenkel. Verhandl. naturforsch. Gesellsch. 
Basel, Bd. 13 p. 556, pl. 12 f. 19c — Menado. 


28. Sesarma (Sesarma s.s.) crassipes Cano. 
Sesarma crassipes Cano. Boll. Soc. nat. Napoli, t. 3 p. 244') — 
Pernambuco. 
Sesarma crassipes de Man. Notes Leyden Museum, y. 14 p. 261 — 
no new locality. 
Sesarma (Sesarma) crassipes Rathbun. Proc. Biol. Soc. Washington, 
v. 11 p. 90 — no new locality. 


29. Sesarma (Sesarma s.s.) cruciata Bürger. 


Sesarma cruciata Bürger. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 624, pl. 21 
f. 6 — east coast of Mindanao (Philippines). 


30. Sesarma (Sesarma s.s.) curacaoensis de Man. 


Sesarma curacaoensis de Man. Notes Leyden Museum, y. 14 p. 257, 
pl. 10 f. 6 — Curacao. 
Sesarma. (Sesarma) curacaoensis Rathbun. Proc. Biol. Soc. Wash- 
ington, v. 11 p. 89 — no new locality. 
Sesarma curacaoensis Rathbun. Ann. Inst. Jamaica, v. 1 p. 33 — 
Jamaica. 
Sesarma (Sesarma s.s.) curacaoensis Rathbun. Bull. U. S. Fish 
Comm. for 1900, prt. 2 p. 18 — Porto Rico and Cuba. 

Specimens in the Museum: 

1 Q (type specimen of de Man). 


1) Paper not seen by the present author. 
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Ortmann (Zool. Jahrb. Syst., Bd. 10, 1897, p. 333) identifies this 
species with S. reticulata Say, the type species of the genus, but Miss 
Rathbun regards it as a distinct species, though very closely related to 
that of Say; indeed, in her key to the American Sesarmae (Proc. Biol. 
Soc. Washington, v. 11 p. 89) the only difference given between the 
two species is, that in S. cwracaoensis the eyes reach the outer orbital 
angle, whilst in S. reticulata they do not. De Man’s figure however does 
not show this length of the eye-stalk, nor did I detect it in his typical 
specimen, preserved in the Museum. 


31. Sesarma (Holometopus) dehaani H. Milne-Edwards. 


1835. Grapsus (Pachysoma) quadratus de Haan (nec Fabricius). Fauna 
Japon. Crust., p. 62, pl. 8 f. 3 — Japan. 
1853. Sesarma dehaani H. Milne-Edwards. Ann. Sc. nat., (3) t. 20 p. 184 
— Japan. 
1858. Sesarma dehaani Stimpson. Proc. Ac. Nat. Se. Philadelphia, 1858, 
p. 106 — Bonin Islands, Hongkong and Simoda. 
1865. Sesarma dehaani Heller. Crust. Reise , Novara’’, p. 62 — Shanghai. 
1887. Sesarma dehaani de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 642 — no 
| new locality. 
1893. Sesarma dehaani Bürger. Zool. Jahrb. Syst, Bd. 7 p. 615 — 
Yokohama. | 
1894. Sesarma dehaani Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 718 — 
Tokio, Nagasaki and Loo-Choo Islands. 
1907. Sesarma dehaani Stimpson. Smithson. Inst. Miscell. Coll., v. 49 
p. 134 — Bonin Islands, Whampoa (China) and Simoda (Japan). 
Specimens in the Museum: 
4 G', 19, Japan (type and co-types of de Haan). 
2, Kobe (Japan), v. Oordt v. Lauwenrecht coll. 1906. 


De Haan’s excellent figure of this species has enabled us to recog- 
nize it perfectly well, but as his description is somewhat short, I shall 
here try to make the S. dehaani better known. The carapace is regularly, 
but not strongly, convex in a longitudinal direction, nearly straight 
transversely, but, as usual, declivous along the branchial regions. The 
distance between the outer orbital angles is equal to the length of the 
carapace in the median line, but as the lateral sides are curved outward 
in their anterior third, the greatest breadth of the carapace (lying at 
the outer end of the anterior transverse line on the branchial regions, 
which latter are very strongly declivous) distinctly exceeds its length. 
As Ortmann rightly remarks all specimens show a trace of an epibran- 
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chial tooth behind the external orbital angle; the latter is directed 
straightly forward and the upper orbital border is deeply concave. The 
whole surface of the carapace is entirely destitute of hairs and pitted; 
these pits assume the shape of fine transverse lines on the mesogastric 
and anterior cardiac regions. Al the usual grooves and furrows are dis- 
tinetly pronounced; the postfrontal lobes sharply defined, the inner ones 
separated by a very deep furrow, into which the triangular lobe of the 
mesogastric area extends far forward; the outer postfrontal lobes are 
scarcely narrower than the inner ones, separated from the latter by a 
shallow, short furrow, and furnished at the level of the upper orbital 
border with a distinct additional lobe. The front is bent perpendicularly 
downward, its lateral sides are straight and the fore margin projects 
largely forward, so that the two broad lobes at either side of the deep, 
but broad sinus are clearly seen, if the carapace is looked at from above ; 
the middle part of the sinus is straight, not concave. 

The abdomen of the { has been well figured by de Haan: it is rather 
broad, gradually narrowing towards the last segment, the penultimate 
segment being exactly twice at broad at the posterior margin as long. 

The chelipeds are of equal size and very robust and bulky in the /. 
The anterior and posterior margin of the meropodite are coarsely dentate, 
more so in the case of the anterior margin, which is scarcely expanded 
in its anterior half and does not show a larger tooth; the superior mar- 
gin has at the subdistal end a rectangular projection, but no acute, curved 
tooth. The wrist is transversely rugose at the upper surface, with ob- 
tusely-angled inner margin; at the under side, near the palmar joint, 
there is a transverse row of 3—4 acute spines, the inner of which is 
the larger; in some cases it is only this inner spine which is developed. 
The palm is very high, as high as long (without the fingers) and much 
inflated, covered at the outer surface, especially in its upper half, with 
larger, rounded tubercles, in the middle there is an indistinct obliquely 
transverse row, which is however not always developed, and beneath the — 
anterior end of this row we observe a rather well defined group 
of very large tubercles, in the same way as in de Haan’s S. in- 
termedia (Faun. Jap., pl. 16 f. 5). De Haan himself does not describe 
or figure this peculiar group of tubercles, which seems to me a charac- 
teristic feature of the species. In the female this group is entirely wanting. 
The upper margin of the palm is formed by a broken line of fine gra- 
nules, from which some very short, oblique lines run forward; one of 
these lines is composed of larger granules and much longer, it bends 
perpendicularly downward at its anterior end and is continued along the 
inner surface of the palm as a transverse row of very large tubercles 
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(5—6 in number). The inferior part of the inner surface is covered by 
small granules, of the same shape and size as those of the under margin 
of the palm; this latter is nearly in a straight line with the under 
margin of the immobile finger, along which the granules are continued 
towards the tip. The immobile ‘finger is very high at the base, much 
flattened and minutely pitted at both surfaces; the dactylus is strongly 
eurved, equally pitted, but covered along the whole upper surface with 
numerous minute granules. There is no gap between the fingers. 

The meropodites of the walking legs are not considerably broadened, 
their length in the last pair being about 2'/, their greatest breadth; the 
dactyli are only slightly shorter than the preceding propodites. As de 
Haan observed, both margins of carpo- and propodites and of the dactyli 
are clothed with short, black hairs, intermingled with much longer hairs, 
and this character is more pronounced in the © than in the ©: even 
the under margin of the meropodites show these two kinds of hairs, more 
especially so in the G', but the hairy coating is gradually reduced from 
the foremost pair of legs to the last, as is usual in Sesarma. 

De Man has, though with some doubt, described a new species S. 
neglecta (Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 1887, p. 661), closely related to the 
present species; we may observe, however, the following differences: 


Distance between ex- 
ternal orbital angles 


Lateral margins of ca- 
rapace 


Fore margin of front 


Inner side of palm 


S. dehaant 


nearly exactly equal 

to length of carapace in 
the median line 

parallel in their poste- 
rior two-thirds ') 

with deep and broad 
sinus 

with transverse row of 
large granules 


S. neglecta 


distinctly exceeding 

length of carapace in 
the median line 

converging in their pos- 
terior part 

scarcely hollowed out 


without transverse row 
of granules 


Dimensions: 
| j 1 9 3 
Distance between external orbital angles 39.— 30.75 27.5 mm. 
Greatest breadth of carapace RUE DOS MST MR TI 
Length of carapace in the median line . 85.— 30.25 26.5 , 
Breadth of front. Ll, 205 17.25-15.25 ©, 
Horizontal length of palm . 19.— 14— 12.— , 


1) According to de Man the margins are diverging distally in de Haan’s species, but he 
could only consult the figure in the Fauna Japonica and not examine the type specimen itself. 
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Horizontal length of immobile finger. - + + 20.— 17.— 14 mm. 
Height of palmen € oben see 21.5 1725 Sea, 
Length of meropodite | | 24. 20.5 18.5 , 
Bread of meropodite ot penultimate 10.25. 8.75 =o = 
Length of carpo- + propodite | pair of legs | 275- 21.5 20", 
Length of dactylus | 13.5: 12. ies, 
Posterior margin ) of penultimate segment 11.25 10-25 eae. 
Length of abdomen 0.9 re 
N°. 1 is the type specimen of de Haan, n°. 2 and n°. 3 are specimens 


from Kobe; the breadth of the last specimen is as large as that of S. ne- 
glecta, Hood by de Man, but the length of the carapace is less. 


1895. 


1902. 


1914. 


1853. 


IST: 


1887. 


1888. 


1894. 


1895. 


32. Sesarma (Sesarma s.s.) demani Bürger. 


Sesarma demani Bürger. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 625, pl. 21 
f. 7 — Siargao (Philippines). 

Sesarma (Sesarma ss.) demani de Man. Abhandl. Senckenb. Ge- 
sellsch., Bd. 25 Heft 3 p. 521 — same locality, description of 
co-type. 


33. Sesarma (Parasesarma) dumacensis Rathbun. 


Sesarma (Parasesarma) dumacensis Rathbun. Proc. U. S. Nat. Mus., 
y. 47 p. 80 — Luzon. 


34. Sesarma (Chiromantes) dussumieri H. Milne-Edwards. 


Sesarma dusumieri H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat., (3) t. 20 
p. 185 — Bombay. 

Sesarma dussumieri Targioni-Tozzetti. Zool. viaggio ,Magenta’’, 
p. 145, pl. 9 f. 3 — Penang. 

Sesarma dussumieri de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 659 — 
no new locality. 

Sesarma dussumieri de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 22 
p. 177, pl. 12 f. 8—12 — Mergui Archipelago. 

Sesarma dussumieri Ortmann. Zool. Jahrb. Syst, Bd. 7 p. 726 — 
Salanga Island. 

Sesarma (Perisesarma) dussumieri de Man. Zool. Jahrb. Syst, Bd. 
9 p. 208 — Penang. 


1) Taken at the left side, the pair at the right side being regenerated and much shorter 


than the 


preceding pair; this regeneration of the legs is of frequent occurrence. 
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1887. 


1888. 


1887. 
1888. 
1894. 
1900. 


1900. 


1889. 
1890. 
1892. 
1893. 
1895. 


1902. 


35. Sesarma (Parasesarma) edamensis de Man. 


Sesarma edamensis de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 657 — 
north coast of Java. 

Sesarma edamensis de Man. Arch. Naturgesch., Jahrg. 53.1. p. 379, 
pl. 16 f. 5 — Edam and Noordwachter Island. 


Specimens in the Museum: 


1 { (cotype of de Man). 


36. Sesarma (Sesarma s.s.) edwardsu de Man. 


Sesarma edwardsi de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 649 — 
Bay of Bengal. 

Sesarma edwardsi de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 22 p. 185, 
pl. 13 f. 1—4 — Mergui Archipelago. 

Sesarma edwardsi Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 721 — 
Sydney. 

Sesarma edwardsi Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 
p. 416 — Burmah coast, Ganges-delta, Andamans and Ceylon. 
Sesarma edwardsi Lanchester. Proc. Zool. Soc. London, 1900, 
p. 757 — Malacca. 


Specimens in the Museum: 
1 G', 29, New Guinea. 
4 o', 30. Besoeki (Java), Semmelink coll. 1864. 
Por Java, 
1 ©, Bay of Gorontalo (Celebes). 


36a. Sesarma (Sesarma s.s.) edwardsii brevipes de Man. 


Sesarma edwardsi var. brevipes de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 4 
p. 425 — Sydney. 

Sesarma edwardsi var. brevipes de Man. Notes Leyden Museum, 
v. 12 p. 94 — locality unknown. 

Sesarma edwardsi var. brevipes de Man. Weber’s Zool. Erg. Reise 
niederl. Ost-Ind., Bd. 2 p. 330 — Flores. 

Sesarma edwar he var. brevipes (err. breviceps) Biirger. Zool. Jahrb. 
Syst., Bd. 7 p. 617 — Philippines. 

Sesarma (Episesarma) edwardsi var. brevipes de Man. Z ar Jahrb. 
Syst., Bd. 9 p. 173 — Atjeh. 

Sesarma (Sesarma s.s.) edwardsi var. brevipes de Man. Abhandl. 
Senckenb. Gesellsch., Bd. 25 Heft 3 p. 509 — Ternate, Batjan, 
Halmaheira. | 
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Specimens in the Museum: 
1, Batjan, Kükenthal coll 1893/94 (cf. de Man 1902). 
2 9, locality unknown. 
360. Sesarma (Sesarma s.s.) edwardsi crassimana de Man. 
1887. Sesarma edwardsii var. crassimana de Man. Zool. Jahrb. Syst, 
Bd. 2 p. 649 — Bay of Bengal. 
1888. Sesarma edwardsi var. crassimana de Man. Journ. Linn. Soc. Lon- 
don, v. 22 p. 188, pl. 13 f. 5—6 — Mergui Archipelago. 
1894. Sesarma edwardsi var. crassimana Zehntner. Rey. suisse Zool., t 
2 p. 180 — Sarawak. 
1895. Sesarma (Episesarma) edwardsi var. crassimana de Man. Zool. 
Jahrb. Syst., Bd. 9 p. 174 — Pontianak. 
1900. Sesarma edwardsi var. crassimana Lanchester. Proc. Zool. Soc. 
London, 1900, p. 757 — Malacca. 
36c. Sesarma (Sesarma s.s.) edwardsi laevimana Zehntner. 
1894. Sesarma edwardsi var. laevimana Zehntner. Rev. suisse Zool., t 
eZ pe 181 borneo: 
1900. Sesarma edwardsi var. laevimana Lanchester. Proc. Zool. Soc. 
London, 1900, p. 757 — Malacca. 
36d. Sesarma (Sesarma s.s.) edwardsi philippinensis Rathbun. 
1914. Sesarma (Sesarma s.s.) edwardsi philippinense Rathbun. Proc. U.S. 
Nat. Mus., v. 47 p. 76 -— Busuanga Island (Philippines). 
37. Sesarma (Holometopus) elegans Herklots. 
1851. Sesarma elegans Herklots. Add. ad faun. Afric. oce., p. 10, pl. 1 
| f. 10 — Boutry (Guinea). 
1853. Sesarma elegans H. Milne-Edwards. Ann. Sc. nat., (3) t. 20 
p. 187 — West-Africa. 
1879. Sesarma elegans de Man. Notes Leyden Museum, v. 1 p. 69 — 
no new locality. . 
1892. Sesarma elegans Thallwitz. Abhandl. Mus. Dresden, Bd. 3 n° 3, 
1890/91, p. 38 — Ogowé (West-Africa). 
1900. Sesarma (Holometopus) elegans Rathbun. Proc. U. S. Nat. Mus., v. 
22 p. 280 — enumeration of West African records. 
1906. 


Sesarma elegans Nobili. Mem. soc. esp. hist. nat., v. 1 p. 314, 

pl. 8 f. 2 — Spanish Guinea. ae 
Specimens in the Museum: 

4, 49, Boutry (Guinea), Pel coll. (types of Herklots). 
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1869. 
1887. 
1892. 


1894. 


1865. 


1882. 
1887. 


1889. 
1890. 
1894. 


1895. 


1869. 


1894. 


38. Sesarma (Holometopus) elongata A. Milne-Edwards. 


Sesarma elongatum A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, 
t. 5, Bull. p. 30 — Madagascar. - 
me elongata de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 645 — 
no new locality. 

Sesarma elongata de Man. Notes Leyden Museum, v. 14 p. 256 — 
description of type specimen. 

Sesarma elongata Ortmann. Denkschr. med.-naturwiss. Gesellsch. 
Jena, Bd. 8 p. 56 — Dar-es-Salaam (E. Africa). 


39. Sesarma (Parasesarma) erythrodactyla Hess. 


Sesarma erythrodactyla Hess. Arch. Naturgesch., Jahrg. 31. 1. 
p. 151, pl. 6 f. 10 — Sydney. 

Sesarma erythrodactyla Haswell. Cat. Austral. Crust., p.109 — Sydney. 
Sesarma erythrodactyla de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 656 
and 686 — Sydney (description of co-type). 

Sesarma erythrodactyla de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 4p. 436 — 
no locality (description of co-type). 

Sesarma erythrodactyla de Man. Notes Leyden Museum, v. 12 
p. 100 — Sydney and Pacific. 

Sesarma erythrodactyla Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 726 — 
Sydney and Japan. 

Sesarma (Parasesarma) erythrodactyla de Man. Zool. Jahrb. Syst., 
Bd. 9 p. 189 — description of types. 


Specimens in the Museum: 


2, Sydney, Schütte coll. examined by de Man 1890. 


30, juv., Pacific. 


39a. Sesarma (Parasesarma) erythrodactyla africana Ortmann. 


Sesarma quadrata Hilgendorf (nec Fabricius). v. d. Decken’s Reisen 
in Ost-Afrika, Bd. 3. 1. p. 90, pl. 3 f. Se, pl. 4. f. 3 — Zanzibar. 
Sesarma erythrodactyla var. africana Ortmann. Denkschr. med.- 
naturwiss. Gesellsch. Jena, Bd. 8 p. 56 — Mikindani and Dar- 
es-Salaam (E. Africa). 


According to Ortmann this subspecies is distinguished from the type 
by a less developed granular transverse crest of the palm, by the ab- 
sence of a longitudinal granular row at the outer surface of the same, 
by longer dactyli, as long as their respective propodites, and by the pre- 
sence of an obtuse, dentate lobe (no spine) at the distal part of the arm 
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of the chelipeds. Ortmann supposes, that all the specimens of erythrodac- 
tyla from Africa are referable to his subspecies. 


40. Sesarma (Holometopus) eulimene de Man. 


1898. Sesarma (Sesarma) eulimene de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 10 
p. 157, pl. 15 f. 1 — Umbilo River (Natal). 

1910. Sesarma eulimene Stebbing. 5. A. Crust., prt. 5 p. 322 — same 
locality. 


41. Sesarma (Chiromantes) eumolpe de Man. 


1895. Sesarma (Perisesarma) eumolpe de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9 
p. 208, Bd. 10, 1898, pl. 31 f. 38 — Penang. 


Specimens in the Museum: 

1 o, 3-9, Batavia, Semmelink coll. 1882 '). 

1 ©’, north coast of Java, Buitendijk coll. 1905. 

1 Q, north-west coast of Java, Buitendijk coll. 1906. 
1 G, 1 Q, locality unknown. 


All the principal features of the cheliped are, as usual, much better 
pronounced in the co than in the ©, but in the latter sex the transverse 
tubercles show exactly the same character and are as numerous (22 in 
the larger cheliped of a Q). Among the other species of the subgenus 
Chiromantes the present one seems to be distinguished by having the 
chelipeds often unequal; in the © collected in 1905 the chelipeds do 
not show, however, any difference in size. The species was known as 
yet from Penang only. 


42. Sesarma (Holometopus) eydouxi H. Milne-Edwards. 


1853. Sesarma eydouxi H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat., (3) t. 20 p. 
184 — Cochinchina. 

1865. Sesarma eydouxi Heller. Crust. Reise , Novara’, p. 64 — Madras. 

1880. Sesarma eydouxi de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 p. 23 — 
locality unknown. 

1887. Sesarma eydouxi de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 643 — no 
new locality. 

1892. Sesarma eydoux: de Man. Notes Leyden Museum, v. 14 p. 248 — 
description of type specimen. 


1) These specimens had been determined as Ses. bidens de Haan. 
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Specimens in the Museum: 
3 d', 2 9, locality unknown (SG examined by de Man 1880). 


Fig. 3. Sesarma eydouai H. M. Edw. Nat. size. 


The carapace of this species is rather little convex in a longitudinal 
direction, and nearly straight transversely, with feebly sloping branchial 
regions; the greatest breadth is lying between the external orbital angles, 
which are acute and directed forward, with nearly parallel side margins. 
Behind these angles there is a trace of an epibranchial tooth, as de 
Man (1880) observes, whence the side margins converge very slightly 
backward (de Man 1892). The whole surface of the carapace is rugose, 
owing to a multitude of small tubercles, each of which seems to bear a 
small tuft of hair; this character is distinctly seen on the anterior third 
of the carapace, but farther behind, already on the mesogastric, and 
especially on the cardiac region, the tubercles gradually tend to become 
elongated transversely and are destitute of hairs, the posterior cardiac 
region being almost smooth and shining, though minutely pitted. All 
the usual furrows on the carapace are strongly pronounced, notably 
those circumscribing the mesogastric and protogastric regions. The post- 
frontal lobes are of nearly equal size, the median ones being but slightly 
broader than the lateral lobes, the median sulcus is very deep, that 
between the middle and the side lobes much shallower, extending till 
the distinct posterior lobe on the lateral ones. In dorsal view the front is 
not visible, as it is perpendicularly bent downward; the lateral margins 
are parallel and there is a deep and broad median sinus in the anterior 


margin. The eyes reach exactly to the tip of the outer orbital angle. 


11 
(16—VI—1917). 
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The chelipeds afford most characteristic features. They are large 
and bulky, of equal size, and apparently of a light colour in life. 
Superior border of arm with a rectangular tooth near the distal end, 
posterior border crenulate, with a sharp subdistal tooth, anterior border 
dentate, posterior half forming about 
a right angle with anterior half (Fig. 
4a). Carpopodite transversely rugose 
at the outer surface, inner angle 
produced. Palm much inflated, 
its height exceeding its horizontal 
length (Fig. 4b); outer surface very 
minutely granulated ; near the carpal 
joint and towards the upper margin 
the granules tend to form short rows, 
but in the middle of the outer sur- 
face they are irregularly distributed ; 
here a short obliquely longitudinal 
wrinkle is observed. The upper 
margin.is sharply indicated 
by a row of horny-coloured 
granules, most of which are com- 
posed of two or even three granules, 
placed closely together. This charac- 
teristic row has been very well 
. observed by de Man (1880). Inner 
surface of the palm coarsely but 
sparingly granulated, the largest 
» granules being found in the superior 
half, especially towards the upper 
Fig. 4. Sesarma eydouxi H. M. Edw. GE que ae as: Der 
a Right cheliped, dorsal view. row. The immobile finger is much 
b. Right chela, outer view. Magn. 2. flattened, excavated at inner surface, 
but provided at under margin (which 
is in a straight line with under margin of palm) with a row of sharp 
spines, directed forward and continued up to the tip. The movable finger 
is much curved, its back is provided with a longitudinal row of 12—13 
denticles, with mostly horny-coloured tips; besides, there are at the base 
some smaller denticles, irregularly placed; outer and inner surface smooth 
and shining, with numerous small pits; near the base, at the outer sur- 
face, is a small, rather well defined excavation. — 
The meropodites of the walking legs are very much enlarged, being 
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not yet twice as long as broad. Carpo- and propodites are short, and 
covered at anterior and posterior margins with very short hairs, among 
which are placed some longer hairs, but the latter only at the hind 
margins of the propodites. The dactyli are short, with acute tips. 

This species is exceedingly alike Ses. recta Randall of America, and 
I own to be at a loss to indicate any important point of difference 
between the two species. Comparing the specimens at my disposal I 
can only say, that in Ses. eydouxi the inner surface of the palm presents 
only irregularly placed granules, whereas in Ses. recta there is a somewhat 
elevated and rather well-defined group of such granules near the base of 
the dactylus; besides, in the former species the upper (anterior) border 
of the meropodites of the walking legs is only rough, whereas in the 
latter species this border is distinctly and sharply crenulate, up to the 
subdistal tooth. In the shape of the abdomen of the © I have found no 
differences whatever between the two species. | 


Dimensions of Ses. eydouxi (all {): 


2 3 
Distance between external orbital angles . . 31.— 28.— 23.5 mm. 
Breadth of carapace above base of penultimate | 

parol less 7. . hu 12996-12175 , 
_ Length of carapace in ne dia fine PC OTR Oe LR 
BBreadih of front. . . . ee ME een ea 
Length of posterior margin of earapacensn en. EST 1275 P20. 
Horizontal length of chela (palm +immobile finger) 30.— 25.5 18.— , 
Eleishb of palm .:. : . SAE NÉS, TA TO DO 
Length } of meropodite of Henten, pair: 23 20.— 145 , 
Breadth J of legs — 122" 11.5 0775 5, 
Breadth of posterior He penultimate segment 9.— 8.25 6.75 „ 
Length of abdomen 475 4— 35 , 


The dimensions of the largest G' nearly exactly agree with those of 
the type specimen measured by de Man (1892). 
43. Sesarma (Parasesarma) fasciata Lanchester. 
1900. Sesarma fasciata Lanchester. Proc. Zool. Soe. London, 1900, p. 
158, pl. 47 f. 12.— Singapore. 
44, Sesarma (Holometopus) festae Nobili. 


1901. Sesarma (Holometopus) festae Nobili. Boll. Mus. Torino, t. 16 
n°. 415 p. 42 — Tumaco and Esmeraldas (Ecuador). 
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45. Sesarma (Sesarma s.s.) finni Alcock. 


. Sesarma finni Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 p. 424 — 


Andamans. 
Sesarma finni Alcock & Me. Ardle. Ill. Zool. , Investigator”, Crust., 
pl. 66 f. 1 — no locality. 


46. Sesarma (Sesarma s.s.) gracilipes H. Milne-Edwards. 


. Sesarma impressa? junior Jacquinot et Lucas. Zool. Voy. „Astro- 


labe” et ,Zélée”, t. 3 p. 72, pl. 6 f. 5 — New Guinea. 


. Sesarma gracilipes H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat., (3) t. 20 


p. 182 — Vaoa (Tonga Islands). 


5. Sesarma gracilipes Heller. Crust. Reise , Novara’. p. 65 — Nicobars. 
5. Sesarma schüttei Hess. Arch. Nature Jahrg. 31. 1. p. 24, 


pl. 6 f. 11 — Sydney. 


. Sesarma gracilipes de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 p. 21 — 


New Guinea and Amboina. 


. Sesarma schütteii Haswell. Cat. Austral. Crust., p. 109 — Sydney. 
. Sesarma schüttei Miers. Brach. „Challenger” Rep., p. 271 — New 


South Wales. 


. Sesarma gracilipes de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 645 and 


663 — Madagascar. 


. Sesarma gracilipes Thallwitz. Abhandl. Mus. Dresden Bd. 3 n° 3 


1890/91, p. 38 — Bay of Geelvink (Netherlands’ New Guinea). 


. Sesarma jacquinoti Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 718 — 


Pacific and Tahiti. 


. Sesarma gracilipes Ortmann. Denksch. med.-naturwiss. Gesellsch. 


Jena, Bd. 8 p. 56 — New Guinea. 


5. Sesarma (Sesarma) gracilipes de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9 


p. 165 — Atjeh. 


. Sesarma (Sesarma) gracilipes Nobili. Ann. mus. ciy. stor. nat. Ge- 


nova, (2) t. 20 p. 267 — North-west New Guinea. 


. Sesarma (Sesarma) gracilipes de Man. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., 


Bd. 25 Heft 3 p. 507 — Ternate and Halmaheira. 


. Sesarma (Sesarma) gracilipes Nobili. Ann. Mus. Hung, t. ae 496 — 


Sattelberg (German New Guinea). 


. Sesarma (Sesarma) gracilipes Rathbun, Bull. Mus. comp. Zool. 


Harvard Coll, v. 52 p. 309, pl. 3 f. 1—2 — Manokwari (Nether- 
lands’ New Ben) 
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Specimens in the Museum: 
1 G', Amboyna, Ludeking coll. 1863. 


1 4, 19, Andai (Netherlands New Guinea), 
v. Rosenberg coll. 1870. 


| mentioned by de 
| Man 1880. 


The longitudinal crest at the upper border of the palm is often broken 
up, not entire; the upper border itself is much rounded off, and at the 
inner side of it numerous granules, similar to those composing the lon- 
gitudinal crest, are placed in subparallel, short rows; the inner surface 
of the palm is provided with larger granules and near the base of the 
fingers an elevated knob bears some crowded granules, but only in adult 
specimens a true transverse row may be found (I have examined a rather 
large number of specimens, collected at Nias, and belonging to the Am- 
sterdam Zoological Museum). There is a large tubercle and several 
smaller ones at the inner side of the base of the immobile finger. The 
characteristic prominent tubercle at the outer surface of the palm, is, as 
de Man (1902) remarks, nearly or wholly absent in the Q, but also 
young © have only a trace of it. As it is on account of the absence 
of this tubercle that Ortmann founded his species Ses. jacquinoti and 
de Man described a specimen (1902, p. 508—509), which appears in this 
respect to be identical with Ortmann’s species, but was regarded by de 
Man at most as a variety, I see no reason to maintain Ortmann’s 
species as distinct. 


47. Sesarma (Holometopus) granosimana Miers. 
1880. Sesarma granosimana Miers. Ann. Mag. Nat. Hist., (5) v. 5 p. 24, 
pl. 14 f. 3 — Indo-Malayan Seas. 
1887. Sesarma granosimana de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 644 — 
no locality. 
1895. Sesarma (Sesarma) granosimana de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9 
p. 143 — Pontianak. 
Specimens in the Museum: 
1 { (examined by de Man 1895). 


48. Sesarma (Chiromantes) guttata A. Milne-Edwards. 


1869. Sesarma guttatum A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, t. 
9, Bull. p. 26 — Zanzibar. 

1887. Sesarma guttata de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 658 — no 
locality. 

1888. Sesarma guttata de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 22 p. 177 — 
no new locality. 
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49. Sesarma (Holometopus) haematocheir (de Haan). 


1835. Grapsus (Pachysoma) haematocheir de Haan. Faun. Japon., Crust., 
p. 62, pl. 7 f. 4 — Japan. 

1853. Holometopus haematocheir H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat., (3) t. 
20 p. 188 — Japan. 

1858. Holometopus haematocheir Stimpson. Proc. Ac. Nat. Se. Philadel- 
phia, 1858, p. 106 — Hongkong, Simoda and Ousima. 

1865. Holometopus haematocheir Heller. Crust. Reise , Novara’, p. 66 — 
Hongkong. | 

1887. Sesarma haematocheir de Man Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 642 — 
no new locality. 

1893. Sesarma haematocheir Bürger. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 614, 
pl. 21 f. 3 — Yokohama and Hongkong. 

1894. Sesarma haematocheir Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 717 — 
Japan, Loo-Choo Islands and Singapore. 

1907. Holometopus haematocheir Stimpson. Smithson. Inst. Miscell. Coll., 
v. 49 p. 137 — same localities as in 1858. 


Specimens in the Museum: 
9 G', 4 Q, Japan, v. Siebold coll. (types of de Haan). 
1 o', 1 9, Amoy (China), G. Schlegel coll. 
8 { (partly juv.), 3 ©, Kobe (Japan), v. Oordt v. Lauwenrecht coll. 1906. 


This species, the type of the subgenus Holometopus, has been well 
figured by de Haan, but after him it is only Bürger who gave some 
more information about it. It is easily recognizable by its front being 
perfectly straight and the postfrontal lobes being scarcely indicated, in- 
deed in such as way, that there is only a slight incision, separating the 
median lobes, while the lateral ones are not separated off. Now Biirger 
described and figured a variety, in which also the lateral lobes are in- 
dicated, and, though not so distinctly as figured by this author, I found 
the same among my material. The whole surface of the carapace is 
perfectly smooth and polished, the regions scarcely indicated, only the 
cervical furrow !), between the gastric and cardiac region, being dis- — 
tinct. The anterior thirds of the lateral margins of the carapace are a 
little diverging distally, the posterior two-thirds are parallel. The front 
is vertically deflexed and hollowed out, the nearly continuous line of 
the postfrontal lobes is sharp. In some specimens the posterior margin 


1) Birger always calls the groove separating the median postfrontal lobes the cervical 
furrow, against the usual denomination. 
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of the carapace is as broad as the front, as Bürger observed, but in 
other cases the front is distinctly broader. 

De Haan remarks, that the chelae are equal, but judging from my 
material this is not always the case. The whole cheliped is remarkably 
destitute of spines and even of granules. Superior border of arm without 
subdistal tooth, wrist with obtuse inner angle. Palm much inflated, very 
high, with rounded upper surface, which has some few subparallel, short 
lines of small granules running obliquely-longitudinally ; whole surface 
perfectly smooth and shining, save some irregular granules in the middle 
of the inner surface. 

Fingers widely gaping in the adult ©, not so in young specimens; 
immobile finger very high at the base and much flattened, rapidly nar- 
rowing towards the tip. Upper margin of mobile finger with a regu- 
lar series of 16—18 tubercles, somewhat less in the Q 
than in the , gradually becoming indistinct towards the tip. This 
feature, however, is only pronounced in not yet full-grown specimens 
and disappears entirely in adult individuals. De Haan does not say any- 
thing about this row of tubercles, and Biirger only mentions a fine den- 
ticulation. | | 

Meropodites of walking legs very slender, both margins of carpo- and 
propodites clothed with the usual short fur and some longer hairs; dactyli 
with short bristles, very slender, longer than their respective propodites. 

The anterior part of the carapace is brightly red, which colour ex- 
tends also to the cardiac region. Likely coloured are the carpopodite and 
the palm of the chelipeds; de Haan remarks that owing to its bright 
chelae the species is easily detected in life. 


1 2 
Dimensions: er Q 
Distance between external orbital angles. . . . . 28.— 27.5 mm. 
meute Lbreadnh Of carapace vut naren 0/2 BOLD. 181.5, 
Length of carapace in the median line . . . . . 27.— 27.— , 
Breadth of front... °. 145 145 , 


Horizontal length of chela (palm + immobile finger) . 29.5!) 20.— , 
Mer Since pal) pan a ae ie teh 17.25, 10.751, 
Length of meropodite 20.— 19.— , 
Breadth of meropodite 6.75 T— , 
Length carpo- + propodite } of penultimate pair of legs 21.5 21.— , 
Breadth of propodite | DEO A2 SEE 
Length of dactylus 15.— 13.5 


1) In this specimen I measured the right cheliped, that was considerably larger than the left. 
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Greatest breadth of abdomen of A . . . 2° . a, ae — mm. 
(in the middle of 8d segment) 

Posterior margin| of penultimate segment T—- — yg 
Length f of abdomen ~ 3.5 — yy 


50. Sesarma (Holometopus) hanseni Rathbun. 


1897. Sesarma (Holometopus) hanseni Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 92 — West Indies. 


D1. Sesarma (Chiromantes) haswelli de Man. 


1869. Sesarma bidens (part.) Hilgendorf. v. d. Decken’s Reisen in Ost- 
Afrika, Bd. 3, Crust., p. 91 — Ceylon !). 

1887. Sesarma haswelli de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 658 — 
Mergui Archipelago. 

1888. Sesarma haswelli de Man. Journ. Linn. Soc. London, y. 22 p. 
175 — Sullivan Island (Mergui Archipel.). 

1910. Sesarma (Chiromantes) haswelli Rathbun. K. Dansk. Vid. Selsk. 
Skr., 7. Raekke, Afd. 5 n°. 4 p. 329 — Gulf of Siam. 


52. Sesarma (Sesarma s.s.) impressa H. Milne-Edwards. 


1837. Sesarma impressa H. Milne-Edwards. Hist. nat. Crust., t. 2 p. 
{4 — no locality. 

1858. Sesarma impressa H. Milne-Edwards. Ann. Sc. nat., (3) t. 20 p. 
186 — no locality. 

1865. Sesarma similis Hess. Arch. Naturgesch. Jahrg. 31.1 p. 150 — 
Sydney. 

1869. Sesarma frontale A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus, Paris, t. 5, 
Bull. p. 27 — West coast of Madagascar. 
1882. Sesarma similis Haswell. Cat. Austral. Crust., p. 108 — Sydney. 
1887. Sesarma frontalis de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 649 — 
no new locality. : 
1887. Sesarma impressa de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 653 and 
671 — Madagascar. 

1892. Sesarma impressa de Man. Weber’s zool. Erg. Reise niederl. Ost- 
Indien, Bd. 2 p. 330 — Koinino River (Timor). 

1892. Sesarma frontalis de Man. Weber’s zool. Erg. Reise niederl. Ost- 
Indien, Bd. 2 p. 334, pl. 19 f. 13 — Flores. 

1893. Sesarma impressa Bürger. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 620, pl. 21 
f. 4—5 — Philippines and Pelew Islands. 


1) According to de Man (1888). 
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1894. Sesarma impressa Ortmann. Zool. Jahrb. Syst, Bd. 7 p. 723 — 
Samoah. 
1895. Sesarma (Episesarma) frontalis de Man. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 9 
p. 172 — Atjeh. — 
1899. Sesarma (Sesarma) impressa Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
. Genova, (2) t. 20 p. 507 — Mentawei Islands and Timor Kupang. 
1899. Sesarma (Sesarma) frontalis Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p. 509 — Engano (off west coast of Sumatra). 
1902. Sesarma (Sesarma) impressa de Man. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., 
Bd. 25 Heft 3 p. 527 — Ternate, Batjan, Halmaheira. 
1902. Sesarma impressa Schenkel. Verhandl. naturforsch. Gesellsch. Basel, 
Bd. 13 p. 546 — Kema (Celebes). 
1905. Sesarma impressa Lenz. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., Bd. 27 
Heft 14 p. 370 — Zanzibar. 
Specimens in the Museum: 
1 &, Halmaheira, Kükenthal coll. 1893—94 (examined by de Man 1902). 
1 ©, Halmaheira, Huetink coll. 1902. 
1 G', 3 ©, Soemalata (N. Celebes), B. E. W. Schröder coll. 
3d d, Kisser (N. Guinea), Schädler coll. 1897. 
1 ©, Nias, B. B. W. Schröder coll. 1908. 


The variation, shown by this species, in the proportion of the distance 
between the external orbital angles and the length of the carapace, in 
such a way, that sometimes the latter dimension exceeds the former, has 
been repeatedly discussed by de Man. He also was the first to recognize 
(1887) Ses. similis as synonymous with Ses. impressa and afterwards 
(1902) to show clearly, that Ses. frontalis has been founded on not yet 
fullgrown specimens of the present species. The large series of dimen- 
sions, taken from no less than 11 specimens by this author renders 
further measurements useless. [ cannot as yet make up my mind to unite 
Ses. intermedia de Haan from Japan with Ses. impressa, as has been done 
by de Man (1902), who regarded the Japanese form at most as a variety, 
distinguished by somewhat less expanded meropodites of the walking legs. 


53. Sesarma (Sesarma s.s.) indica H. Milne-Edwards. 


1837. Sesarma indica H. Milne-Edwards. Hist. nat. Crust., t. 2 p. 74 — 
Java. 

1853. Sesarma indica H. Milne-Edwards. Ann. Sc. nat., (3) t. 20 p. 186 — 
Indian Seas. | 

1883. Sesarma indica de Man. Notes Leyden Museum, v. 5 p. 166 — 

Sumatra. | | 


160 ZOOLOGISCHE MEDEDEELINGEN — DEEL HI. 


1887. Sesarma indica de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 652 — no 
new locality. 
1899. Sesarma (Episesarma) indica Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p. 267 — New Guinea. 
1899. Sesarma (Sesarma) indica Nobili. Ann. mus. éiv. stor. nat. Genova, 
voe (2), 6/200. 2007 — Nias: 
Specimens in the Museum: 
1 ©, locality unknown. 
1 ©, Sinkel Island, D. P. Jentink coll. 1878 
1 {', locality ao 


| mentioned by de 
| Man 1883. 


I have before me a very fine series of this species, originating from 
Nias, and belonging to the Amsterdam Zoological Museum. Saye some 
remarks of Nobili (1899, p. 267) the only rather extensive description 
of Ses. indica is given by de Man, and [I shall restrict myself here only 
to indicating its principal En 

Carapace very much convex, especially in a longitudinal direction, 
about as in the genus Sarmatium '), distinctly broader than long. Grea- 
test breadth of carapace lying at level of second epibranchial tooth, from 
here distally the lateral margins are distinctly converging. Upper Hit) 
border nearly straight, slightly wavy; external orbital angle acute, with 
convex lateral margin and separated by a deep incision from the an- 
terior epibranchial tooth, that has about the same size, but the tip of 
which is directed somewhat more upward, and the lateral margin is 
nearly straight, not convex; second epibranchial tooth very dis- 
tinetly developed, more so than in any other species of Sesarma, 
that I know off (in Ses. tiomanensis Rathbun, that is very closely re- 
lated to the present species, it is said to be equally developed), of the 
same shape as the preceding tooth, but of smaller size. Surface of 
carapace closely covered with tufts of black hairs, largest 
on the anterior half of the carapace, but absent in the deep furrows, 
and reduced to short parallel rows on the branchial regions, which are 
only slightly sloping. The triangular intestinal region has some convex, 
long, hairy lines. All the regions are very distinct, as the grooves 
are deep, especially the mesial furrow, and those circumscribing the 
mesogastric area; the grooves between the median and lateral postfrontal 
lobes extending te backward. Median postfrontal lobes about 1!/, times 
as large as the lateral ones; all with rounded anterior margins. Front 


1) It is this superficial resemblance probably, that induced Heller (Crust. Reise ,,Novara”, 
1865, p. 64) to refer a specimen of Sarmatium punctatum A Milne-Edwards to the present species. 
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vertically deflexed, but free margin projecting and with a very deep and 
rather narrow median sinus; the lateral margins of the front are concave 
and pass with a sharp angle into the anterior margin. Chelipeds very 
massive; upper border of arm with a sharp, curved, subdistal tooth, an- 
terior margin scarcely expanded in its distal half and, like the posterior 
border, coarsely serrate. Carpopodite rugose at the upper surface, with 
sharply produced inner angle; between this angle and the palmar 
joint, the anterior margin is provided with a row of 7—8 teeth. Palm 
much inflated and very high in the ©; upper margin marked, at least 
in the proximal half by a longitudinal row of granules, which is dis- 
solved anteriorly into some subparallel, much smaller, but similar, rows 
and ends, above the base of the mobile finger, with an acute spine; 
outer surface longitudinally wrinkled (in old specimens) or granular, 
especially in the inferior half; under margin much rounded off; inner 
surface with irregularly-placed, large granules. Fingers somewhat longer 
than the palm, immobile finger with horny-coloured denticles along its 
whole inferior border, flattened at the sides, that are perfectly smooth 
(with a few pits at the outer surface). The cutting margins of both 
fingers present in young specimens the usual denticles of different size, 
but with advancing age these seem to become obliterated, until in large 
specimens they have almost completely disappeared. The mobile finger, 
_ as both de Man and Nobili remarked, is strongly curved in the adult 9, 
but in young specimens, and in the © always, the finger presents only 
a feeble arch; the back has a row of 11—14 acute tubercles with 
horny tips and directed forward, they extend to the tip of the finger, 
but are somewhat irregularly distributed, notably more closely together 
near the tip and accompanied by smaller granules at the inner side of the 
base; this character again becomes indistinct with advancing age; outer 
and inner surface of the mobile finger are smooth, minutely pitted. 

Walking legs short; meropodites rather slender, more than twice as 
long as broad; propodite covered at both margins with a short and close 
fur, which, however, scarcely extends to the carpopodite, not even in 
the first pair of walking legs. Dactyli long, strongly curved and pointed, 
with horny tips, as long as their respective propodites. 

Abdomen of © broad; posterior margin of penultimate segment some- 
what more than twice the length of this segment. 


Dimensions of 2 © from Nias: 
1 2 
Distance between external orbital angles . . . . 36.75 37.75 mm. 
Greatest breadth of carapace (at level of posterior 


euibranebial, teeth) ie) ak oe) venten a A 2 188-0 41.— 


” 
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Length of carapace in the median line. . . . . 32.— 345 mm. 
Posterior margin son tn ee ENS 
Breadth icf frontier. eS Pie 
Horizontal length of chela (palm dae Re 38.5 40.5, 
Leight ot, palm. ae: ee oh a EN VE 
Length of meropodite | 26.5 28.— , 
Breadth , 4 of penultimate 11.5 12.— , 
Length of carpo- + propodite ‘ pair of legs 29— 3d31.—., 
Length of dactylus 17.— 19", 
Posterior margin of penultimate segment 13.— 135 „ 
Length of abdomen 5.15 Cours 


1835. 
1853. 
1858. 
1880. 
1880. 
1887. 
1892. 
1894. 


1907. 


94. Sesarma (Sesarma s.s.) intermedia (de Haan). 


Grapsus (Pachysoma) intermedius de Haan. Faun. Japon., Crust., 
p. 61, pl. 16 f. 5 — Japan and Soerabaya. 

Sesarma intermedia H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat., (3) t. 20 
p. 186 — Japan. 

Sesarma intermedia Stimpson. Proc. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, 
1858, p. 105 — Simoda, Hongkong and Ousima. 

Sesarma intermedia de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 p. 25 — 
Japan. 

Sesarma intermedia Miers. Ann. Mag. Nat. Hist. (5) v. 5 p. 314 
— Japan. 

Sesarma intermedia de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 649 — 
no new locality. 

Sesarma intermedia de Man. Weber’s zool. Erg. Reise niederl. 
Ost-Indien, Bd. 2 p. 337 — description of type-specimen. 
Sesarma intermedia Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 721 — 
Tokio. 

Sesarma intermedia Stimpson. Smithson. Inst. Miscell. Coll, v. 49 
p. 183 — same localities as in 1858. 

nec. Ses. intermedia de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 22, 
1888, p. 182 (— Ses. moeschii de Man). 


Specimens in the Museum: 


2 ©, Japan (1 ©, type, Burger coll) 


As has been remarked by de Man (1892, p. 336) this species is very 


much 


alike Ses. impressa H. Milne-Edwards and Ses. moeschii de Man. 


In 1902 he even identifies the present species with Ses. impressa (see 


1) De Haan records still a specimen from Soerabaya. but this seems to be lost at present. 
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under the head of this species). I have here maintained it as a distinct 

form on account of the following features: 

1°. The lateral margins of the carapace are slightly concave in the middle 
and subparallel in the Japanese typical specimen, distinctly diverging 
distally in Ses. impressa. 

2°. The carapace is yous smooth in the former, rough in the latter 
species. 

3°. The median sinus of the front is narrow and deep in Ses. impressa, 
shallow and broad in Ses. intermedia. 

4°. The outer surface of the palm of the chelipeds is nearly smooth in 
the Japanese species, with a distinctly defined group of large granules 
in the inferior part, but wholly covered with large, rounded tubercles 
in Ses. impressa. 

5°. The anterior margin of the carpopodite i is spined and the inner angle 
produced in Ses. impressa, but in Ses. intermedia the anterior margin 
is entire and the inner angle obtuse. 

6°. The meropodites of the walking legs are aoe hat more slender in 
the Japanese species and the carpo- and propodite are beset with long 
hairs, which hairs are nearly wholly absent in Ses. impressa. 

7°. The distance between the external orbital angles is about equal to 
the length of the carapace in the median line in Ses. impressa, but in 
the typical specimen of Ses. intermedia the latter is distinctly shorter 

(distance between external orbital angles 23 mm., between epibranchial 

teeth 24 mm., length of carapace in the median line 22 mm. '). 

It are especially the first, fourth and fifth points of difference, that 
seem to me to be of systematic importance, but before more material of 
Ses. intermedia is available, in order to acquire a look over the range of 
variation, the right of existence of the species remains doubtful, though, 
as de Man (1902, p. 530) rightly remarks, in the case of identity, the 
name of de Haan would have priority. 


55. Sesarma (Sesarma s.s.) jacobsoni Ihle. 


1912. Sesarma jacobsoni Ihle. Notes Leyden Museum, v. 34 p. 178, pl. 
9 — subterranean rivers on south coast of Java. 


Specimens in the Museum: 
5 o', 5 © (types of Ihle), Jacobson coll. 1911. 


1) De Man (1892, p. 387) says, that in Ses. intermedia the distance between the epibran- 
chial teeth exceeds that between the external orbital angles, but afterwards (1902, p- 528) he 
recognized, that the same may occur in Ses. impressa. He also remarks (1892, p. 337) that the 
hind margin of the type specimen of de Haan is damaged, but it is nevertheless possible to 
measure the length of the carapace. 
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1914. 


1906. 


1906. 


1883. 


1900. 


1853. 


56. Sesarma (Sesarma s.s.) jarvisi Rathbun. 
Sesarma (Sesarma) jarvisi Rathbun. Proc. U. S. Nat. Mus., v. 47 
p. 124, pl. 7 f. 1—3 — Jamaica. 
57. Sesarma (Sesarma s.s.) jousseaumei Nobili. 


Sesarma jousscaumei Nobili. Bull. scient. France et Belgique, t. 
40 p. 411 — Red Sea. 

Sesarma jousseaumet Nobili. Ann. Se. nat., (9) t. 4 p. 323, pl. 8 
f. 9 (maxilliped) — same locality. 


58. Sesarma (Chiromantes) kamermani de Man. 


Sesarma kamermani de Man. Notes Leyden Museum, v. 5 p. 165 
— Muserra (Congo). 
Sesarma (Perisesarma) kamermani Rathbun. Proc. U. S. Nat. Mus., 
v. 22 p. 280 — no new locality. 

Specimens in the Museum: - 


1 o (type of de Man), Kamerman coll. 1882. 


59. Sesarma (Sesarma s.s.) kraussi de Man. 


. Sesarma longipes White nec Krauss. List spec. Crust. Coll. Brit. 


Museum, p. 39 — Singapore. 


. Sesarma krausii de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 652 — Bay 


of Bengal. 


. Sesarma kraussi de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 22 p. 193, 


pl. 14 f. 1—3 — Kisseraing Island (Mergui archipelago). — 
Sesarma kraussi Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 p. 
425 — Nicobars. 


/ 


60. Sesarma (Sesarma s.s.) laevis A. Milne-Edwards. 


. Sesarma laeve A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, t. 5, 


Bull. p. 27 — Aru Islands. 


. Sesarma laevis de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 649 — no 


new locality. 


. Sesarma laevis de Man. Weber's zool. Erg. Reise niederl. Ost- 


Indien, Bd. 2 p. 333 — no locality, notes on type-specimen. 


61. Sesarma (Sesarma s.s.) lafondi Jacquinot et Lucas. 


Sesarma lafondi Jacquinot et Lucas. Zool. Voyage „Astrolabe” et 
„Zélée”, Crust., t. 3 p. 70, pl. 6 f. 4 — no locality. 
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1853. Sesarma lafondi H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat., (3) t. 20 p. 
185 — Pacific? | 

1887. Sesarma lafondi de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 647 and 
667 — no locality, description of co-type. 

1892. Sesarma lafondi? de Man. Weber’s zool. Erg. Reise niederl. Ost- 

| Indien, Bd. 2 p. 331 — Deli (Sumatra). 
1899. Sesarma (Sesarma) lafondi Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. Genova, 
(2) t. 20 p. 506 — Siboga (Sumatra). 
1901. Sesarma (Sesarma) lafondii Lanchester. Proc. Zool. Soc. London, 
1901, p. 550 — Singora (Malay Peninsula). 


EIRENE Brent 


Specimens in the Museum: 
1 ©, Java. 


Among the dry material of Crustacea in the Museum I found a full- 
grown ©, which seems to me to belong to the present species, though I 
am not yet quite certain of my determination, as the relative length of 
the carapace in proportion to the distance between the external orbital 
angles does not agree with these dimensions, taken by de Man, of the 
co-type, and also the keel on the back of the mobile finger does not 
wholly answer to the description given by the latter author. 

As both de Man and Nobili rightly remarked, the carapace of this 
species is very much like: that of Ses. taeniolata White: it is little con- 
vex, in longitudinal as well as in transverse sense, the branchial regions 
are little declivous and the whole surface is smooth and shining on 
superficial examination, though on closer inspection the protogastric 
lobes prove to exhibit a great many longitudinal wrinkles in which, 
during life, probably bunches of hairs are inserted. Proto- and mesogas- 
tric regions are well marked; the mesial groove separating’ the median 
postfrontal lobes being very deep, not widening distally and the trian- 
gular lobe of the mesogastric region scarcely projects forward into this 
groove. The postfrontal lobes are of the same shape as in Ses. taeniolata, 
the median ones about 1'/, times as broad as the outer ones, the latter 
with distinct posterior lobe; all the lobes with rounded anterior margin. 
Front vertically deflexed, with parallel and straight lateral margins and 
with two large projections at the fore margin, each of which bears a 
transverse, rather large knob (PI. XV Fig. la); there is a deep and 
rather narrow, median sinus (in Ses. taeniolata it is much broader, and 
the middle part of the sinus is straight, not somewhat concave as in the 
present species); laterally these projections do not pass continually into 
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the fore margin of the front, but are separated off, both in Ses. taeniolata 
and in the present species by a nearly rectangular incision, so that the 
front projects at the lateral angles. The external orbital angles are acute 
with convex lateral margins, wholly as in Ses. taeniolata, separated by 
a deep incision from the much smaller and somewhat less projecting 
epibranchial teeth, the anterior and lateral margins of which form a right 
angle (acute in Ses. taeniolata), the latter margins are nearly straight, 
slightly converging distally, and the tip is much curved upward. Behind 
each epibranchial tooth there is still a trace of another tooth, behind 
which the lateral margins of the carapace are perfectly parallel, quite as 
in de Man’s specimen of 1887. In Ses. taeniolata on the contrary the 
side margins are distinctly converging distally. 

In de Man’s co-type (1887) the length of the carapace seems to be 
considerably less in proportion to the distance between the external or- 
bital angles than in my specimen, for in de Man’s specimen these dimen- 
sions are respectively 33 and 38 mm. (87:100), in the Museum spe- 
cimen 36.5 and 39.5 mm. (92: 100), and in an exactly as large specimen 
of Ses. taeniolata (in which the distance between the external orbital - 
angles is exactly the same as in my specimen of Ses. lafondi) the length 
of the carapace is even less (35.5 mm.). De Man and Nobili, on the 
contrary, remarked, that in Ses. lafondi the carapace is shorter and 
broader, in proportion to the distance between the external orbital angles, 
than in Ses. taeniolata, whereas I found the reverse. 

The anterior border of the arm of the chelipeds is dentate, like the 
outer or posterior margin, and has at its subdistal end a sharp triangular 
projection, the margins of which are likewise dentate; the superior border 
bears a subdistal acute, strongly curved tooth, quite as in Ses. taendolata. 
In both species the inner angle of the wrist is sharply produced. 
The palm (in Q) is much shorter than the fingers; the upper border is 
sharp and at some distance runs a very characteristic granulated 
continuous row (Fig. 16), that anteriorly unites with the upper border 
and has here some larger granules. A similar row, as is well-known, 
occurs in Ses. taeniolata, but here it is pectinated, consisting of numerous 
black and obtuse teeth, of the same structure as is generally found in 
the subgenera Parasesarma and Chiromantes. The outer surface bears 
numerous rounded granules, irregularly distributed, but in the left che- 
liped (here figured), not in the right, there is one short row of granules 
near the upper border. The inferior border is rounded off, in the same 
line with that of the immobile finger, and covered with granules, which 
tend to arrange themselves in sublongitudinal rows and disappear entirely 
on the immobile finger. Inner surface of palm with a few, largely-sepa- 
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rated granules, of the same size as those of the inferior border; no trace 
of a transverse crest, only a few scattered hairs are to be seen. Fingers 
long, not gaping, coloured in red, with some large pits at both surfaces, 
especially in the case of the immovable finger; back of movable finger 
with a characteristic low keel, which is most distinct in the 
proximal half and gradually disappears distally; it is accompanied by 
irregular granules at both sides, but especially at the outer side, and is 
broken up towards its end into 4—5 very indistinct parts, marked by a 
transverse section. This last character is not mentioned, neither by de 
Man nor by Nobili; the latter author makes mention of two or three 
granules at the base a the keel, that in my specimen, woven is enti- 
rely smooth. 

The walking legs are short, very robust and entirely of the same 
shape as in Ses. faeniolata, though in the present species the dactyli are 
distinctly shorter and the propodites somewhat more slender. The mero- 
podites are twice as long as broad, transversely rugose (only minutely so 
in the case of the last pair), crenulate along the anterior margin and 
even at the distal fifth part of the posterior border. Carpo- and propodite 
together are longest in the case of the penultimate pair of legs. Dactyli 
always distinctly shorter than their respective propodites, acute, curved 
and hairy in the usual way. The propodites are furnished with hairs 
along the margins, but, as generally occurs in this genus, this hairiness 
extends farthest ard in the case of the first pair of walking mee 
and gradually diminishes in the other legs. 

As my specimen was a Q, as also those of de Man (1887 and 1892) 
and Nobili, the shape of the abdomen of the © must remain unknown. 

Dr. de Man very kindly lent me a specimen of the three young 
females, described by him in 1892. This small specimen, which was 
referred by the author to Ses. lafondi, though with some doubt, had a 
length of carapace of 18 mm.; the distance between the external orbital 
angles was 20 mm.; the proportion therefore 100:111, intermediate be- 
tween what was found by de Man (1887) and by me in the case of the 
large specimen of the Museum. In the young © I further remarked, that 
the lateral margins of the carapace are slightly converging distally, not 
parallel, that of a second epibranchial tooth merely a trace is found, and 
that the median sinus in the free margin of the front is very shallow 
„and broad, scarcely indicated; besides, each large transverse tubercle on 
each projection of the free margin, which tubercle is so conspicuous in 
the large ©, is replaced here by two minute granules, tipped with a hair. 
The keel on the upper margin of the movable finger is likewise present, 
though it is only distinct at the base and disappears very soon; also the 
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longitudinal row of small granules along the upper margin of the finger 
is distinctly represented. The small differences between the two females 
of very different size, though perhaps largely due to age, may be ascribed 
to a constant or merely individual variation, but I prefer to refer both 


the specimens to the present species. 


It is a curious fact, that only females of this species have been exa- 
mined ; probably in the males the characters are much more pronounced '). 
The Museum specimen in still slightly larger than de Man’s co-type 


(RBST: Dimensions: 


Distance between external orbital angles 

5 5 epibranchial teeth . 
Breadth of carapace above base of penultimate pair of ica 
Length of carapace in the median line . 
Breadth of front. 
Posterior margin of carapace 
Horizontal length of palm 
Height of palm . 
Length of mobile finger . 
Length of meropodite 
Breadth of meropodite of penultimate 
Length of carpo- + propodite{ pair of legs 
Length of dactylus | 


62. Sesarma (Sesarma s.s.) lanata Alcock. 


1900. Sesarma lanatum Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 


418 — Bombay and Karachi. 
1903. Sesarma lanatum Alcock et Me Ardle. Ill. Zool. 
Crust. prt. 10, pl. 65 f. 4—4a — no locality. 


63. Sesarma (Holometopus) latifemur Alcock. 


39.5 mm. 
IR fy 
nt ee 
36.06.15 
ARE 
18.5 

10 "3° 
18:85:70 
1755 
FEROS 
EMT 
à 1 i SUR 
13.2 4 


69 prt. 2 p. 


id 29 
„Investigator”’, 


1900. Sesarma latifemur Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 


p. 421 — Andamans. 
1903. Sesarma latifemur Alcock et Me Ardle. IL. Zool. 
Crust. prt. 10, pl. 66 f. 2 — no locality. 


64. Sesarma (Parasesarma) lenzii de Man. 


2 22 
,Investigator”, 


1889. Sesarma melissa? de Man. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 4 p. 434 — 


Fiji Isles. 


1) As to specimens presumed to be the of this species, see Sesarma taeniolata crebrestriata). 


1895— 


1902. 


1902. 


1869. 
1887. 
1889. 
1889. 
1894. 
1902. 
1905. 


1910. 


1914, 


1869. 
1873. 


1875. 
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98. Sesarma (Parasesarma) lenzii de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 
9 p. 199. Bd. 10, pl. 30 f. 35 — Atjeh and Penang. 

Sesarma (Parasesarma) lenzii var. de Man. Abhandl. Senckenb. 
Gesellsch., Bd. 25 Heft 3 p. 536 — Halmaheira. 


65. Sesarma (Sesarma s.s.) leprosa Schenkel. 


Sesarma leprosa Schenkel. Verhandl. naturf. Gesellsch. Basel, Bd. 
13 p. 557, pl. 12 f. 19d—20 — Mount Masarang (Celebes). 


66. Sesarma (Parasesarma) leptosoma Hilgendorf. 


Sesarma leptosoma Hilgendorf. v. d. Decken’s Reisen in Ost-Afrika, 
Bd. 3.1, Crust., p. 91, pl. 6 f. 1 — Zanzibar. 

Sesarma leptosoma de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 645 — 
no new locality. 

Sesarma leptosoma de Man. Zool. daha Syst., Bd. 4 p. 436, pl. 


10 f 11 — Fiji Isles. 


Sesarma leptosoma Pfeffer. Mitt. naturhist. Mus. en, Bd. 6 
p. 31 — Bagamoyo (E. Africa). 
Sesarma leptosoma Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 725 — 
Fiji Isles. 
Sesarma (Parasesarma) leptosoma de Man. Abhandl. Senckenb. 
Gesellsch., Bd. 25 Heft 3, p. 534 — Halmaheira. 
Sesarma (Parasesarma) leptosoma Nobili. Ann. Mus. Hung., v. 3 
p. 497 — Friedrich Wilhelms-harbour (German New Guinea). 
Sesarma (Parasesarma) leptosoma Rathbun. Bull. Mus. comp. Zool. 
Harvard Coll, v. 52 p. 309, pl. 4 f. 1 — Jobi island (Nether- 
lands’ New Guinea). 

Specimens in the Museum: 

2 d, Fit Isles. 
67. Sesarma (Holometopus) limbensis Rathbun. 


Sesarma (Holometopus) limbense Rathbun. Proc. U. S. Nat. Mus., 
v. 47 p. 79 — Gulf of Tomini (Celebes). 


68. Sesarma (Chiromantes) livida A. Milne-Edwards. 


Sesarma lividum A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, t. 5, 
Bull. p. 25 — New Caledonia. 

Sesarma lividum A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, t. 9 
p. 303, pl. 16 f. 2 — New Caledonia. 

Sesarma lividum Brocchi. Ann. Se. nat., (6) t. 2 p. 83 — no loca- 
lity, male appendages described. 
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Sesarma livida de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 659 — no 
new locality. 

Sesarma livida de Man. Arch. Naturgesch., Jahrg. 53.1. p. 381, 
pl. 17 f. 1 — Noordwachter Island (North coast of Java). 
Sesarma (Perisesarma) livida de Man. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., 
Bd. 25 Heft 3 p. 539 — Amboyna. 

Sesarma (Chiromantes) lividum Rathbun. K. Dansk. Vid. Selsk. 
Skr., 7. Raekke, Afd. 5 n°. 4 p. 329 — Gulf of Siam. 


Specimens in the Museum: 


1 ©, Pacific. 
2 d', 3 9, Amboina, Ludeking coll. 1863 (examined by de Man 1902). 


1843. 


1886. 


1887. 


1900. 


1907. 


1910. 


1892. 


1901 


1902. 


1902. 


69. Sesarma (Sesarma s.s.) longipes Krauss. 


Sesarma longipes Krauss. Siidafr. Crust., p. 44, pl. 3 f. 2 — Um- 
lass river: (Natal). 

Helice ? longipes Miers. Brachyura Rep. ,Challenger”, p. 268 — 
name only. 

Sesarma longipes de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 651 — no 
new locality. 

Sesarma longipes Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 p. 


. 424 — Andamans. 


Sesarma longipes Borradaile. Transact. Linn. Soe. London, (2) v. 
12 p. 64 — Seychelles. 

Sesarma longipes Stebbing. S. A. Crust., prt. 5 p. 322 — no new 
locality. 


70. Sesarma (Sesarma s.s.) maculata de Man. 


Sesarma maculata de Man. Weber’s zool. Erg. Reise niederl. Ost- 
Indien, Bd. 2 p. 347, pl. 21 f. 19 — Flores. 

Sesarma (Geosesarma) maculata Lanchester. Proc. Zool. Soc. Lon- 
don, 1901, p. 550 — Lacom (Malay Peninsula). 

Sesarma (Sesarma) maculata de Man. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., 
Bd. 25 Heft 3 p. 517 — Ternate, Batjan, Halmaheira. 

Sesarma maculata Schenkel. Mea naturforsch. ie Basel, 
Bd. 13 p. 550, pl. 12 f. 19a — Kema (Celebes). 


Specimens in the Museum: 


1 SG, 1 ©, Ternate, Kükenthal coll. 1893/94 (examined by de Man 1902). 
1 Q, Roti (near Timor). Dr. ten Kate coll. 1891. 
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71. Sesarma (Sesarma s.s.) meinerti de Man. 


. Sesarma tetragona H. Milne-Edwards (nec Fabricius). Hist. nat. 


Crust., t. 2 p. 73 — Indian Ocean. 


. Sesarma tetragona Krauss. Südafr. Crust. p. 44 — Bay of Natal. 
. Sesarma tetragona H. Milne-Edwards. Ann. Sc. nat., (3) t. 20 p. 


184 — Mauritius. 


. Sesarma tetragona A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. alen 


4 p. 71 — Zanzibar. 


9. Sesarma africana? 1) Bianconi. Spec. Zool. mosamb., fasc. 18 p. 


341 — Mossambique. 


. Sesarma tetragona Hilgendorf. v. d. Decken’s Reisen in Ost-Afrika. 


Bd. 3.1., Crust., p. 90, pl. 3 f. 3d — Zanzibar and Mossambique. 


. Sesarma tetragonum A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, 


t. 9 p. 304, pl. 16 f. 4 — New Caledonia. 


. Sesarma tetragona Hoffmann. Crust. et Echinod. Madagascar, p. 


23 — Nossi Faly, Nossi Bé, Sakatia (Madagascar). 


. Sesarma tetragona Ean Monatsber. Ak. Wiss. Berlin, 1878, 


p. 809 — Mossambique. 


. Sesarma tetragonum Miers. Philosoph. Mater v. 168 p. 490 — 


Rodriguez. 


. Sesarma meinerti de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 648 Atl 


668 — Madagascar. 


. Sesarma meinerti Pfeffer. Mitt. naturhist. Mus. Hamburg, Bd. 6 


p. 31 — Kingano (E. Africa). 


. Sesarma meinerti Bürger. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 7 p. 617 — 


Philippines. 


. Sesarma tetragona? Henderson. Transact. Linn. Soc. London, (2) 


vy. 5 p. 392 — British India. 


. Sesarma meinerti Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 720 — 


Pacific and Mauritius. 


. Sesarma meinerti Ortmann. Denkschr. med.-naturwiss. Gesellsch. 


Jena, Bd. 7 p. 56 — Dar-es-Salaam (E. Africa). 


. Sesarma (Episesarma) meinerti de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9 


p. 166 — Atjeh. 


. Sesarma meinerti Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 p. 


417 — Andamans and Madras. 


. Sesarma meinerti Doflein. Zool. , Valdivia” Exp., Bd. 6 (Crust. 


Dec.) p. 130 — Dar-es-Salaam. 


1) Fid, Hilgendorf (1879, p. 809). 
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1905. Sesarma meinerti Lenz. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., Bd. 27 
Heft 4 p. 372. — Zanzibar. 

1910. Sesarma tetragonum Stebbing. 8. A. Crust., Prt. 5 p. 321 — South 
Africa. 

1913. Sesarma meinerti Me. Culloch. Rec. Austral. Mus., v. 9 n°. 3 p. 
322 — Cooktown (E. Australia). | 

Specimens in the Museum: 

©, Celebes. 

Q, Nossi Bé, Pollen & v. Dam coll. (examined by Hoffmann). 

d', Soela Besi. 

ds 110 Pace. 

d', Java. 


pe fea pe pe pen 


In the shape of the carapace and that of the lateral teeth this species, 
like Ses. smithi H. Milne-Edwards, has much in common with the genus 
Sarmatium. 

De Man (1895, p. 167) called attention to the considerable variations 
in the shape of the carapace, the greatest breadth of which is propor- 
tionally much larger in the © than in the ©’, and in the former sex 
the posterior margin of the carapace may exceed the breadth of the 
front, whereas in the {/ the reverse in the case. 

Among the dried specimens of Ses. taeniolata White in the Museum 
‘I found a large © of the present species (from Java), but the carapace of this 
specimen presents such a curious resemblance to that of Ses. tweniolata, that, 
were it not for the characteristic features of the chelipeds and walking 
legs and the peculiar shape of the abdomen, it might easily be mistaken 
for the latter species. The carapace of this specimen is only feebly cur- 
ved in a longitudinal direction, nearly flattened; all the tufts of 
hair, though they may have been present, are now entirely rubbed off, 
the front is vertically deflexed, the shape of the postfrontal lobes is en- 
tirely the same as in Ses. taeniolata, the epibranchial teeth are acute, of 
the same shape as the outer orbital angles, and reach exactly as far 
outward; behind the epibranchial teeth the lateral mar- 
gins of the carapace converge distally. On the other hand, the 
chelipeds, the little enlarged meropodites of the walking legs, and the 
shape of the abdomen (the penultimate segment of which is only slightly 
broader at the base than long '), contrary to what is the usual case in 
this genus) entirely agree with the descriptions of A. Milne-Edwards, de 
Man, Alcock and others. 


1) Pfeffer found the same relation in his specimens, but Lenz appears to refute this statement. 


1 


iy 
Dist. between ext. orb. angles | 
41.5 (100) 38.33(100) 32.— (100) 29.—(100) 28.— (100) 32.— (100) 29.— (100) 28.— (100) 27.75 (100) 
Dist. between epibranch. teeth | 
41.5 (100) 43.— (112.2) 34.5 (107.8) 31.25 (107.8) 30.5 (108.9) | 35.— (109.4) 33. — (113.8) 30.— (107.1) 31.75 (114.4) 
Length of carapace 
37.5 (90.4) 36.5 (95.2) 28.5 (89.0) 26.— (89.6) 25.5 (91.0) | 30.— (93.4) 26.25 (90.5) 25.— (89.3) 25.66 (92.5) 
Posterior margin of carapace 
17.5 (42.2) 17.5 (45.6) 14.5 (45.3) 18.—(44.8) 14.— (50.0) | 16.— (50.0) 16.— (55.2) 14.— (50.0) 14.5 (52.3). 
Breadth of front 

— (50.6) 21.5 (56.0) 17.75 (55.5) 16.25 (56.0) 16.— (57.1) | 18.5 (57.8) 15.5 (53.4) 16.— (57.1) 15.— (54.0) 
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The following are the results, arrived at by de Man (1895), as to 
the shape of the carapace: 
1°. In both sexes the proportion of the distance between the external 

orbital angles and the length of the carapace is the same. 

20, In the © the posterior margin is about half the length of the cara- 
pace, and always considerably shorter than the breadth of the front; 
in the ©, on the contrary, the posterior margin is much more than 
half the length of the carapace and broader or only very slightly 
shorter than the breadth of the front. 

3°. The distance between the epibranchial teeth is proportionally much 
greater in the © than in the ©’, so that in the latter sex the cara- 
pace appears to be narrower, in proportion to its length. From this 
we conclude, that in the © the carapace is much more strongly nar- 
rowed anteriorly than in the  '). De Man supposes this character 
to be a sexual difference, though, with regard to the few specimens 
examined, it cannot be said with certainty. 

Now, if we put together some records in literature about the dimen- 
sions of the species, and these are arranged for cach sex separately, the 
following table is arrived at: 

2 3 4 5 be ie 8 

of of ag! JS EO Q Q 


N°. 1 is the large { of the Museum from Java, n°. 2 and 3 spe- 
cimens of de Man (1887), n°. 4: de Man (1895), n°. 5 and 6: Lenz, 
n°. 7: de Man (1895), n°. 8: Lenz, n°. 9 de Man (1895). 

For the sake of better comparison we take the distance between ex- 
ternal orbital angles — 100, and, parting from this, we arrive at the 
numbers, entered in brackets. It may, then, be concluded: that indeed 
the proportion of the distance between the external orbital angles and 
the length of carapace is nearly constant in both sexes and at different 


1) Lenz says, that, according to de Man, the length of the carapace with advancing age 
increases in proportion to its breadth, but I have not succeeded in finding out, where this pre- 
sumption has been written by de Man. 
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ages; that, further, the distance between the epibranchial teeth, as com- 
pared with that between external orbital angles, is generally greater in 
the © than in the © (though the proportion between both sexes may be 
sometimes nearly equal: &/ n°. 3 and 4, © n°. 8 and even the reverse 
may occur); and that, finally, the posterior margin is indeed half the 
length of the carapace, and much shorter than the breadth of the front, 
in the /, whereas in the © the posterior margin is proportionally much 
longer, and the breadth of the front in some cases is more, in other less 
than the length of the posterior margin. There seems to be no relation 
whatever between the age and the proportional dimensions of the in- 
dividual. 


12. Sesarma (Parasesarma) melissa de Man. 


1887. Sesarma melissa de Man. Zool. Jahrb. Syst, Bd. 2 p. 656 — 
Mergui Archipelago. 

1888. Sesarma melissa de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 22 p. 170, 
pl. 12 f. 5—7 — Kisseraing Island (Mergui Archipelago). 
1895—’98. Sesarma (Parasesarma) melissa de Man. Zool. Jahrb. Syst., 

Bd. 9 p. 205, Bd. 10, pl. 31 f. 37 — Penang. 
nec Sesarma melissa de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 4, 1889, p. 
434 (= Ses. lenzw de Man). 


73. Sesarma (Holometopus) miersii Rathbun. 


1881. Sesarma angustipes? Miers. Proc. Zool. Soc. London, 1881, p. 70 
— Monte Video. 

1886. Sesarma stimpsonii Miers. Brachyura Rep. ,Challenger” p. 270 
(nec Ses. stimpsonii Miers. Proc. Zool. Soc. London, 1881, p. 70 
— Ses. ricordi H. Milne-Edwards) — no locality. 

1897. Sesarma (Holometopus) miersii Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 91 — Bahamas and Swan Island (Caribbean 
Sea), Desterro (Brazil). 


14. Sesarma (Sesarma s.s.) mindanaoensis Rathbun. 


1914. Sesarma (Sesarma) mindanaoense Rathbun. Proc. U. S. Nat. LES 
v. 47 p. 75 — Mindanao (Philippines). 


15. Sesarma (Sesarma s.s.) minuta de Man. 


1887. Sesarma minuta de Man. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 2 p. 650 — 
Edam Island near Batavia. 

1888. Sesarma minuta de Man. Arch. Naturgesch., Vème 53.1, p. 377, 
_pl. 16 f. 4 — same locality. 


! 
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1910. Sesarma (Sesarma) minutum Rathbun. K. Dansk. Vid. Selsk. Skr., 
7. Raekke, Afd. 5 n°. 4 p. 327 — Gulf of Siam. 


76. Sesarma (Sesarma s.s.) modesta de Man. 


1902. Sesarma (Sesarma) modesta de Man. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., 
Bd. 25 Heft 3 p. 511, pl. 19 f. 8 — Ternate. 


Pl. XVI, Fig. 1. 


I have before me some specimens from Nias, belonging to the Am- 
sterdam Zoological Museum and, besides, one specimen, collected by the 
„Siboga”’-Expedition. All these specimens are ©, so that the determination 
presents great difficulties; on sending the material to Dr. de Man, I 
learned that these specimens are to be referred to the present species. 
As the © is not yet known, I shall try to indicate the differences from 
the o', having chosen the ,Siboga’’-specimen as base of my description. 

De Man compares his species in the first place with Ses. angustifrons 
A. Milne-Edwards, from which it is distinguished, however, by a much 
shallower emargination of the front, the lack of a transverse row of 
granules at the inner surface of the palm, but especially: by the much 
broader and shorter walking legs, which give this species in my opinion 
a much greater likeness to Ses. edwardsi and Ses. moeschii, both des- 
cribed by de Man, and to Ses. impressa H. Milne-Edwards. 

The carapace in the Q is rather strongly convex in a longitudinal 
and somewhat less so in a transverse direction; the branchial regions are 
very much declivous. Regions well marked, as in the G, especially the 
transversal furrow marking the posterior margin of the mesogastric area; 
this furrow is not interrupted in the middle, broadened and deepened at 
both ends; the grooves that mark the protogastric regions laterally, ap- 
parently distinct in the ©’, are lacking in my specimens. The mesogas- 
tric region itself is divided by a concave transverse groove into two 
parts, the anterior one of which is the larger. Anterior cardiac region 
separated by slight grooves from the branchial regions, in a similar way — 
the intestinal region is separated off, but here the lateral boundaries — 
are much less distinct. Postfrontal lobes straight at the fore margin, sepa- 
rated by very narrow grooves; lateral lobes about ?/, times as broad as 
the inner lobes '); the former with posterior lobe. All the lobes, espe- 
cially the median ones, with a few transversely-elongated or rounded 
tubercles; similar rounded tubercles are also found on the much depressed 


1) De Man says, that the fore margin of these outer lobes is transversely grooved, but 
more continuously so at the right lobe; in the © this transverse furrow is equally developed at 
both lobes. ' | 
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hepatic regions, where such tubercles are placed in groups on symmetrical 
verrucosities, but otherwise, except for the usual oblique lines on the bran- 
chial regions, the carapace shows only numerous small pits, tending to 
form transverse lines on the mesogastric and cardiac D st and oblique 
ones on the branchial areas. 

In the © the breadth of the front is exactly three- fifths of the dis- 
tance between the external orbital angles, but seems to be somewhat less 
wide in the © (about 57°/, of the said distance); the front itself is low, 
vertically deflexed, but whereas in the © the free margin of the front 
is visible, if the carapace is looked at from above, it is nearly wholly 
concealed behind the postfrontal lobes in the case of the ©. This an- 
terior margin has a very broad but shallow median emargination, the 
lateral parts have a somewhat oblique, not exactly transverse course and 
are continued into the rounded corners of the front; the lateral margins 
of the latter are not exactly parallel, but, as de Man remarked, they are 
somewhat converging downwards. 

The lateral margins of the carapace are somewhat diverging distally, 
so that the greatest breadth is lying above the base of the second pair 
of ambulatory legs. The outer orbital angles are sharp, directed forward, 
with convex lateral margins, that are nearly parallel to each other; the 
epibranchial teeth reach very slightly farther outward than the external 
orbital angles; they are separated from the latter by a distinet incision, 
and the anterior and lateral margins form a right angle with each other, 
the tip of which is rounded; the lateral margin of this tooth is as long 
as that of the external orbital angle, perfectly straight and somewhat 
diverging with that of the other side. In the © there is still a trace of 
a second epibranchial tooth, but I have seen nothing of this kind in the 
Q. The posterior margin of the carapace is in the Q exactly as broad as 
the front, in the © it is somewhat narrower. As to the oblique lines on 
the branchial regions there seems to be no difference between the sexes. 

The chelipeds of the 9, except that they are of much inferior size 
than those of the ©’, and all characters are, as usual, much less pro- 
nounced, show essentially the same features: there is a rectangular sub- 
distal tooth at the upper margin of the arm, the inner border of the arm 
is somewhat expanded in its distal part and feebly dentate. The wrist 
has rather few rounded tubercles, no granulated transverse lines as in the 
co, and the inner angle is produced at both sides into an acute 
depressed tooth. The outer surface of the palm has a small number of 
somewhat pointed tubercles, most distinct near the upper and the inferior 
border; near the upper border they are arranged in three longitudinal 
lines, those near the inferior border are continued up to the tip of the — 
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immobile finger, but diminish gradually in size; in the middle of the 
outer surface the tubercles are more depressed, irregularly placed, but 
not confluent, as in the case of the ©. 

The upper border of the palm is marked by some longitudinal short 
rows of granules; the inner surface of palm and of both fingers is enti- 
rely smooth; the upper border of the mobile finger has a few irregularly 
placed denticles near the base, the outer surface of the fingers is minu- 
tely pitted, with longitudinal depression near the base, especially in the 
case of the immovable finger. 

The ambulatory legs are very short and thick; the meropodites being 
only about twice as long as broad, with crenulate fore margins and a 
sharp subdistal tooth; the dactyli are long and pointed, slightly longer 
than the preceding joints. The outer border oft carpo- and propodites are 
beset with a short and dense fur; the dactyli have isolated fascicles of hairs, 
and similar tufts are found at the inner border of the propodites and on 
the flattened upper surface of carpo- and propodites. 


Dimensions : 

Distance between external orbital angles . . . . 19.75 mm. 

2 5 eproramchial sect oant 20.25, 
Swearesr oreadth ot carapace: 12 22 nn 21, 
Posterior margin , 2 AA Ree en | 
Beret ult ONO teste ie Lo 
BEE EINKO ES CALapate. PAR et te de 
Length of meropodite Bee der AD à 
Breadth of 5 of penultimate pair of legs 6.25 , 
Length of dactylus RU LEE TE EN A CS PSE 


17. Sesarma (Sesarma s.s.) moeschii de Man. 


1888. Sesarma intermedia de Man (nec de Haan). Journ. Linn. Soc. 
London, v. 22 p. 182 — Mergui Archipelago. 
1892. Sesarma moeschii de Man. Weber’s zool. Erg. Reise niederl. Ost- 
Indien, Bd. 2 p. 331, pl. 20 f. 14 — Deli. 
1900. Sesarma intermedium Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 
p. 416 Mergui Archipelago. 
Specimens in the Museum: 
1 G', Bay of Gorontalo (Celebes). 


78. Sesarma (Parasesarma) moluccensis de Man. 


1892. Sesarma melissa var. moluccensis de Man. Weber’s zool. Erg. Reise 
niederl. Ost-Indien, Bd. 2 p. 328 — Flores. 
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1895—98. Sesarma (Parasesarma) moluccensis de Man. Zool. Jahrb. Syst, 
Bd. 9 p. 202, Bd. 10, pl. 31 f. 36 — description of same spe- 
cimens. 


78a. Sesarma (Parasesarma) moluccensis jamelensis Rathbun. 


1914. Sesarma (Parasesarma) moluccense jamelense Rathbun. Proc. U. S. 
Nat. Mus., v. 47 p. 81 — Luzon (Philippines). 


19. Sesarma (Parasesarma) murrayi Calman. 


1909. Sesarma murrayt Calman. Proc. Zool. Soc. London, 1909, p. 708, 
pl. 72 f. 4—5 — Christmas Island. 


80. Sesarma (Sesarma s.s.) nannophyes de Man. 


1895—98. Sesarma (Episesarma) nannophyes de Man. Zool. Jahrb. Syst., 
Bd. 9 p. 174, Bd. 10, pl. 30 f. 32 — Atjeh. 


81. Sesarma CALO neglecta de Man. 


1887. Sesarma neglecta de Man. Zool. Jahrb. ici Bd. 2 p. 643 and 
661 — Shanghay. 


82. Sesarma (Sesarma s.s.) nodulifera de Man. 


1892. Sesarma (Geosesarma) nodulifera de Man. Weber’s zool. Erg. Reise 
niederl. Ost-Indien, Bd. 2 p. 342, pl. 20 f. 16 — Buitenzorg (Java). 

1894. Sesarma nodulifera Ortmann. Denkschr. med.-naturwiss. Gesellsch. 
Jena, Bd. 8 p. 56 — Buitenzorg. 

1899. Sesarma (Geosesarma) nodulifera Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p. 512 — Buitenzorg and Tjibodas (Java). 

1902. Sesarma (Sesarma) nodulifera de Man. Abhandl. Senckenb. Ge- 
sellsch., Bd. 25 Heft 3 p. 519 — Buitenzorg. 

1910. Sesarma (Sesarma) noduliferum Rathbun. Bull. Mus. comp. Zool. 
Harvard Coll., v. 52 p. 309 — Buitenzorg. 


Specimens in the Museum: 


2 ©, locality unknown. 


82a. Sesarma (Sesarma s.s.) nodulifera conferta Ortmann. 


1892. Sesarma (Geosesarma) sp. de Man. Weber’s zool. Erg. Reise niederl. 
Ost-Indien, Bd. 2 p. 345 — Tjibanas and Tjibodas (Java). 

1894. Sesarma nodulifera var. conferta Ortmann. Denkschr. med.-natur- 
wiss. Gesellsch. Jena, Bd. 8 p. 56 — Tjibodas. 
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As de Man already observed, this subspecies is distinguished by the 
number and the disposition of the tubercles on the upper border of the 
movable finger, as these tubercles are more numerous and more crowded 
than in typical specimens. 


83. Sesarma D obesa Dana. 


1851. ue obesum Dana. Proc. Ac. Nat. Se. Philadelphia, 1851, p. 
250 — Balabac Strait (N. Borneo). 

1852. Sesarma obesum Dana. U. S. Expl. en Crust., p. 356, pl. 22 

| f. 10 — same locality. | 

1887. Sesarma obesa de Man. Zool. Jahrb. Sint Bd. 2 p. 643 —- no 

new locality. 


84. Sesarma (Holometopus) obtusifrons Dana. 


1851. Sesarma obtusifrons Dana. Proc. Ac. Nat. Se. Philadelphia, 1851, 
p. 250 — Sandwich Isles. 

1852. Sesarma obtusifrons Dana. U. S. Expl. Exp., Crust., p. 355, pl. 
22 f. 9 — same locality. 

1887. Sesarma obtusifrons de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 644 — 
no new locality. 

1895—98. Sesarma (Sesarma) obtusifrons de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 

mop. tot. Bd. 10, pl. 29. f.31 — Atjeh. 

1907. Sesarma (Holometopus) obtusifrons Rathbun. Mem. Mus. comp. 

Zool. Harvard Coll., v. 35 n°. 2 p. 35 — Niue. 


85. Sesarma (Holometopus) occidentalis Smith. 
1870. Sesarma occidentalis Smith. Transact. Connecticut Ac., v. 2 p. 158 
— Acajutla (west coast of Central America). 
1897. Sesarma (Holometopus) occidentalis Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 90 — no locality. 
1901. Sesarma (Holometopus) occidentalis Nobili. Boll. Mus. Torino, t. 16 
n°. 415 p. 42 — Tumaco. 


86. Sesarma (Sesarma s.s.) ocypoda Nobili. 
1899. Sesarma ocypoda Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. Genova, (2) t. 
20 p. 513 — Benkoelen (Sumatra). 
1902. Sesarma (Sesarma) ocypoda de Man. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., 
Bd. 25 Heft 3 p. 525, pl. 19 f. 10 — description of type-specimens. 


86a. Sesarma (Sesarma s.s.) ocypoda gracillima de Man. 


1902. Sesarma (Sesarma) ocypoda var. gracillima de Man. Abhandl. Senc- 
kenb. Gesellsch., Bd. 25 Heft 3. p. 522, pep 19 f. 9 — Baram 
River (Borneo). — 
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Specimens in the Museum: 
3 0', 29, Natoena Islands, A. L. v. Hasselt coll. 
Ply iM Eee 


These specimens, which I had provisionally referred to Ses. ocypoda 
Nobili, were sent by me to Dr. de Man, who informed me that they 
indeed belonged to the subspecies gracillima. The following are the prin- 
cipal points of difference from Ses. sylvicola de Man: 


1°. The front is somewhat broader in Ses. sylvicola, the outer orbital 
angle is obtuse and separated from the epibranchial tooth by a rather 
deep incision, the latter teeth are likewise obtuse and the distance 
between them is equal to that between the outer orbital angles; in 
Ses. ocypoda gracillima the front is narrower; outer orbital angles are 
more pointed and reach farther outward than the obtuse epibranchial 
teeth, that are separated off anteriorly by a narrow and small incision. 
In both species there is a trace of a second epibranchial tooth and 
the lateral borders of the carapace are diverging distally. 

2°. The surface of the carapace is more granulated and the regions are 
much better marked in Ses. ocypoda gracillima than in Ses. sylvicola. 

3°. In the abdomen of the o the last segment is as long as broad (at 
the posterior margin) in Ses. ocypoda gracillima, in Ses. sylvicola it 
is much broader than long; in the former species the posterior margin 
of the penultimate segment is twice the length of this segment, in 
the latter species, however, nearly three times this length. 

4°. The upper border of the mobile finger has a longitudinal row of 
10—11 tubercles, placed at regular intervals and extending to near 
the tip, in Ses. ocypoda gracillima; the first (proximal) 4—5 of them 
are cone-shaped and their axis is disposed perpendicularly to the long 
axis of the finger, the following tubercles are directed more obliquely 
forward, with their tip turned towards the end of the finger; besides, 
outside of this row of tubercles, there is a smooth longitudinal keel, 
running in the distal half of the finger. In Ses. sylvicola the longi- 
tudinal row consists of only 6—7 acute tubercles, all turned forward, 
towards the tip of the finger, and the longitudinal keel in the distal 
half of the finger is more feebly developed. 


The typical Ses. ocypoda is distinguished from the ieee by a 
comparatively higher palm of the cheliped, by more numerous tubercles 
(14) at the upper border of the movable finger, all of them turned for- 
ward, by a shorter horny margin at the tip of both fingers (in the sub- 
species gracillima this horny margin occupies a third of the whole length 
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of the finger), by somewhat shorter walking legs, by shallower and nar- 
rower furrows separating the postfrontal lobes and by a narrower emar- 
gination of the free margin of the front. 

All these points of difference, summed up by de Man, could be con- 
firmed by me, but, as my specimens happened to be considerably larger 
than those of de Man, I have been able to add some more particulars. 
Unfortunately, none of the © were carrying eggs, so that it has been 
impossible to make out, whether the subspecies graci/lima should be re- 
ferred to Geosesarma, the subgenus to which Ses. sylvicola belongs but 
which is not maintained by Dr. de Man, on account of its large and few 
ovae of the ovigerous ©. : | 

According to de Man, the lobes at either side of the median emar- 
gination of the front show, immediately at the margin, three small tu- 
bercies in the ©, and in the © these tubercles are united into a small 
transverse crest. In my larger specimens, however, I observed (Fig. 14) 
that each lobe, that runs from the median emargination obliquely to the 
rounded corners of the front, is divided by a very slight emargination 
into two nearly equal parts, and the tips of each part is marked by a 
small rounded tubercle, placed very near to the margin, in both sexes, 
but somewhat more distinct in the 9’. The postfrontal lobes are separated 
by deep grooves; the median lobes, the breadth of which, as de Man 
observed, is about twice that of the lateral ones, are perpendicularly de- 
flexed anteriorly, and the slightly projecting margin of all the lobes is 
acute, not transversely furrowed. These lobes and the whole protogastric 
regions, that are separated off distinctly from the hepatic areas, are clo- 
sely granulated, which gives these parts of the carapace a rough and 
uneven appearance. 

As to the chelipeds, de Man says, that the superior and anterior 
(inner) border of the arm is unarmed, but in my specimens the upper 
border has a small rectangular tooth near the distal end, and the anterior 
border, is, like the posterior (outer) border, coarsely serrulate, not ex- 
panded in its distal half. The wrist is not produced at the inner angle. 
Palm shorter than the fingers; the latter are nearly straight along their 
whole course, not gaping, with smooth and shining outer and inner 
surfaces. As to the armature of the mobile finger, my specimens agreed 
with the description of de Man; in the largest of there are 11 tubercles 
at the right side, and 10 at the left, but the proximal 4—5 of these 
are not exactly perpendicular to the long axis of the finger, but only 
more erect than the following tubercles, so that the difference in direction 
of the tubercles is in my specimens not so conspicuons as depicted by 
de Man. An important fact is the presence of a transverse row of 
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granules at the inner surface of the palm; this somewhat con- 
cave row consists of about 10 granules, that form the distal boundary 
of the granulated portion of the inner surface of the palm. In de Man’s 
specimens, that were of smaller size, this row is not yet developed, and 
indeed I have observed it only in the two largest {. The horny 
margin at the tip of the fingers is much shorter than in de Man’s spe- 
cimens, occupying only one-fifth of the length of the finger, not one-third. 
This last feature and the slightly oblique direction of the proximal tuber- 
cles at the upper border of the mobile finger approach the specimens of 
the Natoena Islands somewhat to the typical Ses. ocypoda, which occurs 
in Benkoelen (Sumatra); de Man’s specimens of the subspecies have been 
caught in tbe Baram River (Borneo). 


Dimensions: 1 3 5 

Distance between external orbital angles . . . . . . 14.25 12.— 12.25 mm. 

AAE epibranchial teeth 57.7. 4 000 CONS à 
Greatest breadth of carapate. ‘ … … te 2 = es 
Posterior margin „ 5 ee ee ee On 
Length of carapace. 147,07 ie ee die DAMON 
Breadth of front. i a tA nee a Te = ne 
Posterior margin of last begin eee I | ea 
Length of last segment | DES Bee 
Posterior margin of penultimate segment Oe ul ec) 4.75 4.5 cei 
Length of penultimate segment we i a LO 
Length of meropodite RL 
Breadth of : 3.— Bz 3— , 


Length of carpo- and propodite of penultimate pair of legs 


a „ dactylus 


10:75 105 Ee 
6.25 BVD EAB 


87. Sesarma (Chiromantes) onychophora de Man. 


1888. Sesarma livida de Man (nec A. Milne-Edwards). Journ. Linn. Soc. 
London, v. 22 p. 179 — Mergui Archipelago. 
1895—98. Sesarma (Perisesarma) onychophora de Man. Zool. Jahrb. Syst, 
Bd. 9 p. 214, Bd. 10, pl. 31 f. 39 — Penang, Atjeh and Pontianak. 
1900. Sesarma onychophora Lanchester. Proc. Zool. Soc. London, 1900, 
p. 757 — Singapore. | 
Specimens in the Museum: 


1 q, 1 9, Penang (co-types of de Man). 
1 © juv., Sumatra. 
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88. Sesarma (Sesarma s.s.) ophioderma Nobili. 


1901. Sesarma (Sesarma) ophioderma Nobili. Boll. Mus. Torino, t. 16 
n°. 415 p. 44 — Esmeraldas (Ecuador). 


89. Sesarma (Sesarma s.s.) palawanensis Rathbun. 


1914. Sesarma (Sesarma) palawanense Rathbun. Proc. U. 8. Nat. Mus., 
v. 47 p. 72 — Palawan Island (Philippines). 


Specimens in the Museum: 
1 9, New Guinea, Macklot coll. 
PE Dee 


Among the dried Crustacea of the Museum I found a very old spe- 
cimen, collected by Macklot in New Guinea, which seems to be most 
likely referable to the species recently described by Miss Rathbun, though 
the determination must remain uncertain, as no figure has been as yet 
published. | | 

This species belongs to the same natural group as Ses. tetragona 
Fabricius, Ses. taeniolata White and Ses. lafondi Hombron et Jacquinot. 
The carapace is much flattened, shining and smooth, though 
the postfrontal lobes, the mesogastric and the posterior cardiac region 
are well marked off. The whole surface is covered with numerous greyish- 
white spots, surrounded by a brown ring, which spots during life pro- 
bably marked the insertion of tufts of hair; they are largest on the 
proto- and mesogastric region. 

From Ses. taeniolata, to which the present species, as Miss Rathbun 
remarked, is most nearly allied, it is distinguished 7.a. by having a 
narrower (longer) carapace and by the breadth of the front being less 
than half the distance between the external orbital angles (in Ses. tue- 
niolata it is constantly more than half this distance). If we take the 
distance between the external orbital angles — 100, than the length of 
the carapace in the median line is in Rathbun’s specimen — 94.7, the 
breadth of the front — 48.6; and in the specimen of the Museum these 
proportions are respectively 93.2 and 48.5. 

In 5 specimens of Ses. taeniolata of different size the length of the 
carapace in °/, of the distance between external orbital angles is respec- 
tively: 93.0, 87.6, 88.1, 90.6 and 91.0; save in the first instance this 
proportion is thus always distinctly less than in Ses. palawanensis, and 
in the only exception the proportion is about equal to that of the Museum 
specimen of Rathbun’s species. The breadth of the front is in Ses. taeniolata 

: ls 
(28—V1—1917). 
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always more than half the distance between the external orbital angles 
(in the 5 specimens measured this breadth is respectively 51.6, 52.4, 
51.2, 52.5 and 53.2°/ of the said distance). 

The postfrontal lobes are well marked, rounded at the anterior mar- 
gin, the median lobes separated from each other by a deep and broad 
furrow, and separated from the outer ones by a much narrower and 
shorter furrow; the latter lobes are only */, as broad as the median ones 
and bear a distinct posterior lobe. Owing to the comparative narrowness 
of the front the orbits seem to be larger ‘than in Ses. taeniolata. The 
lateral margins of the front are somewhat concave, the fore margin has 
a deep and broad median sinus, of exactly the same appearance as in 
Ses. taeniolata, and the two lateral lobes, laterally separated off from the 
anterior edges of the front by a slight but distinct excavation, are also 
alike in both species. 

The upper orbital border is oblique, ending in an acute external angle 
with convex lateral margin; this orbital angle is separated by a deep 
incision from the subrectangular but acuminate epibranchial tooth, the 
lateral margin of which is about as long as that of the external orbital 
angle, but perfectly straight and converging with that of the other side; 
-from the base of the epibranchial teeth the lateral margins of the cara- 
pace converge distally. In Ses. taeniolata the external orbital angle is 
perfectly equally shaped to that of Ses. palawanensis, but the incision 
between this angle and the epibranchial tooth is somewhat broader, and 
the epibranchial tooth itself is acute, not subrectangular, with the tip 
much curved upward, and there is a very small second epibranchial tooth 
_ which is not found in Ses. palawanensis. 

The chelipeds are in my single specimen (Q) wholly equal to each 
other; arm and wrist are similar to those of Ses. taeniolata, with a large, 
acute and curved tooth at the subdistal end of the superior border of the 
arm, and a dentate inner angle of the wrist, the upper surface of which 
seems somewhat less rugose and furnished with fewer granules in Ses. 
palawanensis than in White’s species. 

The palm is (in the Q) shorter than the fingers; the outer surface is 
covered with granules, which are largest and most depressed towards the 
superior border, tending to form an obliquely longitudinal row. of 3—4 
eranules in the middle of the outer surface, and becoming more crowded 
and sharper towards the under border; they do not extend on to the 
under border of the immobile finger. Near the upper border of 
the palm there is a continuous row of small granules, 
which, as has been observed also by Miss Rathbun, runs along the whole 
superior border, from the articulation with the wrist to the somewhat 
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projecting distal end of the border. At the inner side of this row some , 
subparallel short rows of granules run forward in an obliquely-longitu- ~ 
dinal direction. In Ses. taeniolata there is also a continuous longitudinal 
row near the upper border of the palm, but this row is composed of 
numerous teeth, placed closely together, so that the whole is comb-like, 
pectinated and of the same structure as the crests which characterize the 
subgenera Parasesarma and Chiromantes. The inner surface of the palm 
in Ses. palawanensis shows some rather sharp granules, continued partly 
on to the inner surface of the immobile finger; parallel with the base 
of the movable finger there is a straight, continuous row of 6—7 gra- 
nules, which however do not form a projecting crest. The same trans- 
verse. row occurs in the © of Ses. taeniolata, but in the © of this species 
there is a very marked, much projecting crest at the inner surface of 
the palm; which crest is somewhat excavated anteriorly and denticulate : 
along its free margin. The fingers of Ses. palawanensis are narrowly 
gaping; the movable finger is slightly curved, and inner and outer sur- 
face are, like those of the immobile finger, perfectly smooth and shining, 
with a few small pits. The back is milled transversely (f. 2a) by 
numerous small grooves, the elevations, separated by these grooves, are 
horny-coloured and very much resemble those of Ses. taeniolata, but they 
are comparatively much smaller, fewer in number (I counted about 
34 transverse tubercles in my specimen of Ses. palawanensis, whereas 
Miss Rathbun observed about 25 of them; in Ses. taeniolata, however, 
these tubercles number more than 40) and they are only developed 
on the proximal two-thirds of the finger, leaving the distal 
third free; in Ses. taeniolata the whole upper border of the finger is 
milled up to the tip, in the © as well as in the {. 

The walking legs, with their very broad meropodites, are similar to 
those of Ses. taeniolata, the hairy covering of the propodites and the 
dactyli is also the same '). 


Dimensions of the single specimen (9): 


Distance between external orbital angles. . . . . . . . 33.— mm. 

( eepibranctwal teeth. nn Nate PE NE TE) 
Breadth of carapace above base of second pair of lee ies 29.— 
NEDER agent as” Gu ro der 080. 0D 
Posterior margin of CARA DAC Eee eee 14.— 
Breathe OR ec. 4 NE | eo Neen 


1) In the specimen here figured the last leg on the right side seems to be regenerated, as 
it is more slender in its mero-, carpo- and propodite than that of the left side. 


Breadth of propodite 


p 


1914. 


1875. 


1887. 


1903. 


1835. 


1843. 
1853. 


: 1858. 


1869. 


1880. 


1887. 


1888. 


Length of carpo- + Ef of penultimate pair of legs . 265 „ 
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Horizontal length of palm. . 4200 =) et (9 95002) RS 
Height, of „palm, sine 6) ore dralen. A RENE NES 
Length: of. mobile finger, .. 2) (5.4.0 (> LAN er 
5 » immobile finger: one nen edere Ne 
_ Length of meropodite é 252, 01 
Breadth of 8 13.— , 


„ dactylus 
90. Sesarma (Parasesarma) pangauranensis Rathbun. 


Sesarma (Parasesarma) pangauranense Rathbun. Proc. U. S. Nat. 
Mus, v. 47 p. 81 — Busuanga Island (Philippines). 


91. Sesarma (Sesarma s.s.) pentagona Hutton. 


Sesarma pentagona Hutton. Transact. New Zealand Inst., 1875, p. 
279 — New Zealand. 

Sesarma pentagona de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 650 — 
no new locality. 


92. Sesarma (Sesarma s.s.) peraccae Nobili. 


Sesarma (Sesarma) peraccae Nobili. Boll. Mus. Torino, t. 18 n°. 
455 p. 36 — Singapore. 


93. Sesarma (Parasesarma) picta (de Haan). 


Grapsus (Pachysoma) pictus de Haan. Fauna Japonica, Crust., p. 
61 and 66, pl. 16 f. 6 — Japan. 

Sesarma picta? Krauss. Südafrik. Crust., p. 45 — Bay of Natal. 
Sesarma picta H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat., (3) t. 20 p. 184 
— Japan. 

Sesarma picta Stimpson. Proc. Acad. Nat. Se. Philadelphia, 1858, 
p. 106 — Ousima. 

Sesarma picta? Hilgendorf. v. d. Decken’s Reisen in Ost-Afrika, 
Bd. 3.1., Crust., p. 90 — Larantuka. 

Sesarma picta de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 p. 22 — no 
new locality. 

Sesarma picta de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 657 — no 
new locality. 

Sesarma picta? de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 22 p. 171 
— Sullivan Island (Mergui Archipelago). 
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1893. Sesarma picta Biirger. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 626 — Hong- 
kong and Amoy. 

1894. Sesarma picta Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 725 — Loo- 
Choo Isles and Ousima. 

1895. Sesarma (Parasesarma) picta de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9 D 
183 — description of type-specimens. 

1900. Sesarma pictum? Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 p. 
414 — Mergui Archipelago. 

1907. Sesarma picta Stimpson. Smithson. Inst. Miscell. Coll., v. 49 p. 
135 — Ousima. . 

1910. Sesarma pictum? Stebbing. S. A. Crust., prt. 5 p. 321 — no new 
locality. 

Specimens in the Museum '): 


2 o', 1 ©, Japan, Burger coll. (types of de Haan). 


All the records of this species from other localities than Japan or 
China seem to be uncertain: Ortmann and de Man (1895) have expressed 
their doubt about the record of Krauss, and de Man himself (1895) ap- 
pears inclined to reject his own determination of 1888, based on a single 
young ©. As it is this very specimen Alcock appears to have examined, 
and as, besides, Hilgendorf unites Ses. picta and Ses. affinis de Haan 
with Ses. quadrata Fabricius (= Ses. plicata Latreille), there is every 
reason to believe, that the present species is confined to the shores of 
Japan and China and does not live in the Indian Ocean ?). 


94. Sesarma (Parasesarma) plicata Latreille. 


1798. Cancer quadratus Fabricius. Suppl. Entom. Syst., p. 341 — E. India. 

nec Cancer quadratus Meuschen 1778 eee species 
of Sesarma? from America). 

nec Cancer quadratus Fabricius 1787 Mant. Insect. v. 1 p. 
315 (= Ocypoda sp.). 


) 


1) De Man (1888, p. 172) records a specimen of the Leiden Museum from Macassar, but 
in the collection it is referred truly to Ses. guadrata (= Ses. plicata). 

2) De Man (1888, p. 169) after examining a typical specimen (young Q) of A. Milne- 
Edwards of „Ses. gwadrata” declares this to be at any rate different from the genuine species of 
Fabricius, by its carapace „being almost exactly quadrate”. Does, then, this specimen belong to 
the same species, recorded by the authors here named from the Indian Ocean, and referred to 
Ses. picta, but probably representing a new form, closely related to the Japanese species? 

3) Cited after Rathbun (1907). According to Carus’ aud Engelmann’s Bibliotheca historico- 
naturalis F. C. Meuschen published an „Index Musei Gronoviani” in the year 1778. In the 
18th edition of Linne‘s Syst. nat. (1789), t. 1 prt. 5 p. 2966, Gmelin mentions a Cancer qua- 
dratus and cites Fabricius’ Mant. Insect. v. 1 p. 315 (from this we conclude that a species of 
Ocypode is meant); besides, Jamaica is given as the habitat of the species. 
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Ocypoda plicata? Bosc. Hist. nat. Crust., t. 1 p. 198 — loeality ? ') 
Ocypode plicata Latreille. Hist. nat. Crust., t. 6 p. 47 — E. India. 
Grapsus (Pachysoma) affinis de Haan. Fauna Japonica, Crust., p. 
66, pl. 18 f. 5 — Japan. À 


: Bat ma quadrata H. Milne- Edwards. Hist. nat. Crust., t. 2 p. 


15 — Pondichéry. 


. Sesarma affinis Krauss. Südafrik. Crust., p. 45 — Natal. 
. Sesarma quadrata H. Milne-Edwards. An. Se. nat (3) t. 20 p. 


183 — Pondichéry- 


. Sesarma affinis H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat., (3) t. 183 — 


Japanese and Chinese seas. 


. Sesarma ungulata H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat, (3) t. 20 p. 


SAN Celebes. 


. Sesarma affinis Heller. Crust. Reise „Novara”, p. 62 — Shanghai. 
. Sesarma aspera Heller. Crust. Reise ,Novara”, p. 63, pl. 6 f. 1 


— Nicobars, Ceylon and Madras. 


. Sesarma Den A. Milne-Edwards. Nouv. Arch, Mus. Paris, t 


4 p. 71 — Zanzibar. 


. Sesarma quadrata A. Milne- Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, t 


9 p. 302 — New Caledonia. 


. Sesarma quadrata Hilgendorf. Monatsber. Ak. Wiss. Berlin, 1878, 


p. 809 — Ibo (E. Africa). 
Sesarma quadratum Miers. Philos. Transact., v. 168 p. 490 — 
Rodriguez. 


. Sesarma affinis Miers. Ann. Mag. Nat. Hist., (5) v. 5 p. 312 — 


locality unknown. 


. Sesarma affinis de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 p. 22 — no 


new locality. 
Sesarma quadrata Richters. Moebius’ Beitr. Meeresfaun. Mauritius, 
Decap., p. 157 — Mauritius. 


. Sesarma quadrata Lenz et Richters. Abhandl. Senckenb. Gesellsch. 


Bd. 12 p. 425 — Madagascar. 


. Sesarma aspera Müller. Verhandl. naturforsch. Gesellsch. Basel, 


1886, p. 476 — Trincomali. 


See ni quadrata de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 655 and 


683, pl. 17 f. 2 — description of type-specimen of Fabricius. 


Se aspera de Man. Zool. Jahrb. Syst, Bd. 2 p. 656 — no 


new locality. 


1) Not seen by the present writer. 
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1888. 
1889. 
1890. 
1892. 
1892. 
1893. 
1894. 
1895. 
1899. 
1900. 
1900. 
1900. 
1901. 
1902. 
1902. 
1903. 
1907. 
1907. 
1910. 
1910. 


1910. 


Sesarma aspera de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 22 p. 169 
— Mergui Archipelago and Madras. j 

Sesarma quadrata de Man. Zool. Jahrb. Syst, Bd. 4 p. 434 — 
Madagascar. 

Sesarma quadrata de Man. Nites Leyden Museum, v. 12 p. 99 — 
Padang, Bezoeki (Java), Macassar, Japan (typ. ay 

Sesarma quadrata Thallwitz. Ane Mus. Dresden, Bd. 3, ey 
p. 3¢ — Aru Islands. 

Sesarma quadrata de Man. Weber’s zool. Erg. Reise niederl. Ost- 
Indien, Bd. 2 p. 328 — Macassar. 

Sie quadrata Henderson. Transact. Linn. Soc. London, (2) v 
5 p. 392 — British India. 

Sesarma quadrata var. affinis Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 
p. 724 — Bay of Tokio (Japan). 

Sesarma (Parasesarma) quadrata de Man. Zool. Jahrb. En Bd. 


RS tel 


Sesarma (Par asesarma) quadrata Nobili. ho mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p. 514 — Siboga (Sumatra). 

Sesarma quadratum Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 
p. 418 — British India, Ceylon, Andamans, Nicobars. 

Sesarma quadrata Lanchester. Proc. Zool. Soc. London, 1900, p. 
156 — Singapore. 
Sesarma quadrata Lanchester, Ann. Mag. Nat. Hist, (7) v. 6 p. 
257 — Santubong (Sarawak). 

Sesarma (Parasesarma) quadrata Lanchester. Proc. Zool. Soc. 
London, 1901, p. 550 — Trengganu (Malay Peninsula). 

Sesarma (Parasesarma) quadrata var. affinis de Man. Abhandl. 
Senckenb. Gesellsch., Bd. 25 Heft 3 p. 533 — Ternate. 

Sesarma quadrata Schenkel. Verhandl. naturforsch. Gesellsch. Basel, 
Bd. 13 p. 549 — Macassar. 

Sesarma quadrata Nobili. Boll. Mus. Torino, t. 18 n°. 452 p. 22 
— Pondichéry. 

Sesarma quadratum Borradaile. Transact. Linn. Soc. London, (2) v 
12 p. 64 — Mahé (Seychelles). 

Sesarma (Parasesarma) plicatum Rathbun. Mem. Mus. comp. Zool. 
Harvard Coll., v. 35 n°. 2 p. 34 — Carolines. 

Sesarma he ma) plicatum Rathbun. K. Dansk. Vid. Selsk. 
Skr., 7. Raekke, Afd. 5 n°. 4 p. 329 — Gulf of Siam. 

Sesarma Le peace plicatum Rathbun. Bull. Mus. comp. Zool. 
Harvard Coll., v. 52 p. 309 — Macassar. 

Sesarma quadratum Stebbing. S. A. Crust., prt. 5 p. 321 — South Afr. 
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Specimens in the Museum: 


1 oo, 19, Japan, Burger coll. (typ. affinis of de Haan) | 


1 {, Bezoeki (Java), Semmelink coll. 1865. | mentioned 
1 oS (affinis), Padang. bij de Man 
1 6’, Macassar, Piller coll. | (1890). 


1 { (affinis), Japan, v. Siebold. 
1 4, 19, Bay of Batavia, Buitendijk coll. 1906. 


De Man, who had occasion to compare typical specimens of Ses. un- 
gulata and of Ses. affinis (1888, p. 169) declared them to be identical 
with Ses. quadrata; he regards Ses. aspera as „probably a mere local 
variety of it”. There is in the present species a rather large variability 
in the number of transverse tubercles on the back of the movable fin- 
ger: the typical Ses. quadrata has 11—14 tubercles, Ses. aspera even 17 
tubercles, whereas there are only 7 in Ses. affinis and 8 in Ses. ungulata 
(de Man, I. e. p. 170). 


95. Sesarma (Sesarma s.s.) polita de Man. 


1887. Sesarma polita de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 654 — Mergui 
Archipelago and western part of Indian Archipelago. 

1888. Sesarma polita de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 22 p. 189, 

pl. 13 f. 7—9 — Sullivan Island (Mergui Arch.). 

1900. Sesarma politum Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 
p. 422 — same locality. 


Specimens in the Museum: 


13, Mergui Arch. (co-type of de Man). 
96. Sesarma (Sesarma s.s.) pontianacensis de Man. 


1895—98. Sesarma (Episesarma) pontianacensis de Man. Zool. Jahrb. Syst., 
Bd. 9 p. 178, Bd. 10, pl. 30 f. 32 — Pontianak (West-Borneo). 


97. Sesarma (Holometopus) recta Randall. 


1839. Sesarma recta Randall. Journ. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, v. 8 
p. 123 — Surinam. 

1869. Sesarma miilleru A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, Bull. 
p. 29 — Desterro (Brazil). 

1897. Sesarma recta Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 10 p. 331, pl. 17 
f. 8 — Surinam and Brazil (description of typical specimen of 
Randall). 
nec Sesarma miilleri Miers. Brachyura Rep. ,,Challenger”, 1886, 
p. 270, pl. 21 f. 3 — Bahia (= Ses. rubripes Rathbun). 
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1818. 


1842, 


1862. 


1870. 


1897. 


1897. 


1906. 


1853. 


1853. 


1858. 


1862. 


1870. 


nec Sesarma recta de Man. Notes Leyden Museum, v. 14, 1892, 

p. 249, pl. 10 f. 4 — Surinam (= Ses. benedicti Rathbun). 
Specimens in the Museum: 

4 J, 49, Paramaribo. Jhr. W. C. v. Heurn coll. 1911. 

1 {, Surinam River near Paramaribo, M. D. Horst coll. 1907. 


98. Sesarma (Sesarma s.s.) reticulata Say. 


Ocypode (Sesarma) reticulata Say. Journ. Ac. Nat. Se. Philadelphia, 
v. 1 p. 73 and 76, 442 (Grapsus reticulatus), pl. 4 f. 61) — 
New Jersey. 

Sesarma cinerea Dekay nec Bose. Crust. N. Y. Fauna, v. 6 p. 15 — 


_ Antilles. 
1850. 


Sesarma reticulata Gibbes. Proc. Amer. Ass., v. 3 p. 180 — Key 


. West (Florida), South Carolina and New Jersey. 


Sesarma reticulata Stimpson. Ann. Lye. Nat. Hist. N. York, v. 
7 p. 66 — locality 7)? 

Sesarma reticulata Smith. Transact. Connecticut Acad., v. 2 p. 156 — 
New Haven. 

Sesarma (Sesarma) reticulata Rathbun. Proc. Biol. Soc. Washington, 
v. 11 p. 89 — no locality. 

Sesarma reticulata Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 10 p. 333 — 
Dennis Creek and Great Egg Harbour. 


99. Sesarma (Sesarma s.s.) rhizophorae Rathbun. 


Sesarma rhizophorae Rathbun. Proc. Biol. Soc. Washington, v. 19 
p. 99 — Costa Rica. 


100. Sesarma (Holometopus) ricordi H. Milne-Edwards. 


Sesarma ricordi H. Milne-Edwards. Ann. Sc. nat. (3) t. 20 p. 183 — 
Haiti. | 

Sesarma quérini H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat., (3) t. 20 p. 183 — 
locality unknown. 

Sesarma miniata de Saussure. Mém. Soc. phys. hist. nat. Genève, 
t. 14. 2. p. 442 — St. Thomas. 

Sesarma angustipes (part.) Stimpson nec Dana. a Lyc. Nat. 
Ebist NS York, v..% p. 66 —— locality 7)? 

Sesarma angustipes Smith. Transact. Connecticut Acad., v. 2 p. 159 — 
Aspinwall (Colon) and Florida. 


1) F. 5 according to H. Milne-Edwards, Hist. nat. Crust., t. 2, 1837, p. 75, who unites 
the species with Ses. cinerea Bosc; I have not seen the pAECE of Say. 
2) Not seen by the present writer. 
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1872. Sesarma ricordi v. Martens. Arch. Naturgesch., Jahrg. 38.1. p. 
110 — Cuba. 

1881. Sesarma stimpsoni Miers. Proc. Zool. Soc. London, 1881, p. 70 — 
Monte Video. 
nec Brachyura Rep. ,Challenger”, 1886, p. 270° (= Ses. miersii 
Rathbun). 

1888. Sesarma cinerea Heilprin nec Bosc. Proc. Ac. Nat. Se. Philadelphia, 
1888, p. 320 — Bermudas. 

1891. Sesarma cinerea Ives. Proc. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, 1891, p. 
181 — Port of Silam (Yucatan). 

1892. Sesarma angustipes de Man nec Dana. Notes Leyden Museum, v. 
14, p. 253, pl. 10 f. 5 — Dominica. 

1894. Sn Hot Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 719 — Haiti. 

1897, Sesarma (Holometopus) ricordi Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 91 — no locality. 

1897. Sesarma (Holometopus) ricordi Rathbun. Ann. Inst. Jamaica, y. 1 
p. 30 — Jamaica. 

1901. Sesarma (Holometopus) ricordi Rathbun. Bull. U. S. Fish Comm. 
for 1900, prt 2 p. 18 — Porto Rico. 

Specimens in the Museum: 


2 9, Dominica (mentioned by de Man). 
1 ©, Laguanta (Venezuela), M. D. Horst coll. 1907. 


De Man, who perfectly recognized that his specimens were identical 
with Ses. ricordi, with the type-specimen of which he could compare 
them, nevertheless described them under the name Ses. angustipes, con- 
vinced that the species of Dana was identical with that of Milne-Edwards. 
Miss Rathbun, who had occasion to examine a large number of American 
specimens of Sesarma, and among these the type specimen of Ses. ricordi, 
declared this and Dana’s species to be distinct (see Proc. Biol. Soc., v. 
11, 1897, p. 90—91). Under the head of Ses. cinerea (Bosc) I have al- 
_ready referred to the great confusion existing between the three species 
here named, and continued until Miss Rathbun cleared the matter. All 
three species, together with the closely related Ses. roberti H. Milne- 
Edwards and Ses. reticulata Say seem to be common along the east coast 
of the United States and on the numerous West-Indian islands, but only 
Ses. reticulata extends as far north as New Jersey and New Haven. 


100a. Sesarma (Holometopus) ricordi terrestris Verrill. 


1908. Sesarma ricordi var. terrestris Verrill. Amer. Journ. Sc, v. 25 p. 119 
— Bermudas. 
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1908. Sesarma ricordi var. terrestris Verrill. Transact. Connecticut Ac., 
v. 13 p. 328 — same locality. 


101. Sesarma (Holometopus) roberti H. Milne-Edwards. 


1838. Sesarma reticulata? Me Leay in Smith’s Ill. Zool. S. Afr., p. 65 — 
* South Africa. — 
1853. Sesarma roberti H. Milne-Edwards. Ann. Sc. nat., (3) t. 20 p. 
182 — Goree (Senegal). 
1889. Sesarma americana Pocock nec de Saussure. Ann. Mag. Nat. Hist., 
(6) v. 3 p. 7 — Dominica. 
1896. Sesarma bromeliarum Rathbun. Proc. U. 8. Nat. Mus., v. 19 p. 
143 — Haiti and Jamaica. 3 
1897. Sesarma (Holometopus) roberti Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 90 — no locality. 
1900. Sesarma (Holometopus) roberti Rathbun. Proc. U. 8. Nat. Mus., 
| v. 22 p. 279 — enumeration of West-African and West-Indian 
localities. 


Specimens in the Museum: 
CANON laut MED Horst. coll. 1907: 


102. Sesarma (Sesarma s.s.) rotundata Hess. 


1865. Sesarma rotundata Hess. Arch. Naturgesch., Jahrg. 31.1 p. 149, 
pl. 6 f. 9 — Sydney. 

1869. Sesarma dentifrons A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, 
t. 5, Bull. p. 31 — Samoah Islands. 

1877. Sesarma rotundata Miers. Proc. Zool. Soc. London, 1877, p. 133 
and 136 — Duke-of-York Island, Fyi Islands. 

1882. Sesarma rotundata Haswell. Cat. Austral. Crust., p. 108 — Sydney. 

1887. Sesarma dentifrons de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 651 — 
no new locality. , 

1887. Sesarma rotundata de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 654 and 
682 — no new locality (description of type-specimen of Hess). 

1889. Sesarma oceanica de Man. Zool. Jahrb. Syst, Bd. 4 p. 429, pl. 10 - 
f. 9 — Ponapé. 

1891. Sesarma oceanica de Man. Notes Leyden Museum, v. 13 p. 52 — 
Tjibodas (Java). 

1896. Sesarma dentifrons de Man. Mitt. naturhist. Mus. Hamburg, Bd. 
13 p. 110, pl. 3 f. 6 — description of typical specimen. 

1896. Sesarma rotundata de Man. Mitt. naturhist. Mus. Hamburg, Bd. 
18 p. 110, pl. 3 f. 7 — description of typical specimen. 
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1899. Sesarma (Episesarma) rotundata var. papuo-malesiaca Nobili. Ann. 
mus. clv. stor. nat. Genova, (2) t. 20 p. 268 — New Guinea. 

1899. Sesarma (Sesarma) rotundata var. papuo-malesiaca Nobili. Ann. mus. 
civ. stor. nat. Genova, (2) t. 20 p. 510 — Nias. 

1900. Sesarma gardineri Borradaile. Proc. Zool. Soc. London, 1900, p. 
993, pl. 42 f. 8 — Funafuti and Rotuma. 

1900. Sesarma oceanicum Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt 2 
p. 423 — Nicobars. 

1905. Sesarma (Sesarma) gardineri Nobili. Ann. Mus. Hung., t. 3 p. el 
— Berlinhafen (German New Guinea). . 

1906. Sarmatium faxoni Rathbun. Bull. U. 5. Fish Comm. for 1903, 
v. 23 prt 3, p. 841 pl. 7 f. 1 — Oahu and Marshall Islands. 

1907. Sesarma (Sesarma) rotundatum Rathbun. Mem. Mus. comp. Zool. 
Harvard Coll., v. 35 n°. 2 p. 33 — Marshall Islands. 


Specimens in the Museum: 
1 G' (juv.), Tjibodas (Java), Dr. Boerlage coll. 1888 
(Ses. oceanica, examined by de Man 1891). 
1  (juv.), Nias, B. E. W. Schröder coll. 1908. 


Milne-Edwards founded his Ses. dentifrons on a Q, Hess his Ses. 
rotundata on a Œœ. De Man (1896) examined the typical specimens of 
both these species and came to the conclusion, that they probably be- 
longed to one and the same species; the following difference, however, 
were observed: 


1°. The carapace is in Ses. rotundata slightly more narrowed anteriorly 
than in Ses. dentifrons, as the distance between the external orbital 
angles, compared with the length of the carapace, is somewhat greater 
in the latter form. 

2°. The posterior margin of the carapace is somewhat broader in Ses. 
dentifrons. 

8°. The height of the front is 3 times the breadth in Ses. rotundata, 
somewhat less in Ses. dentifrons. 

4°. The tubercles at upper surface of wrist of chelipeds are better pro- 
nounced in Ses. dentifrons, especially at anterior and outer border. 

5°. The tubercles at outer sanne of palm are more acute, cone-shaped 
in Ses. dentifrons. 

6°. The hairy covering at the posterior margin of propodites and of dac- 
tyli of the ambulatory legs is much better developed in Ses. rotundata ; 
in Ses. dentifrons these hairs are reduced to isolated brushes of short 
hairs. 
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7°. The carapace is, like the ambulatory legs, reddish-yellow in Ses. 
dentifrons. 


I have examined 4 adult specimens of Ses. rotundata, which were 
caught during the ,,Siboga’’-expedition to the Hast-Indian Archipelago, 2 
d and 2 ©, and the study of these specimens has fully convinced me of 
the correctness of de Man’s views regarding the minute differences here 
enumerated: these may be ascribed to sexual differences. In nearly all 
respects my © of Ses. rotundata agree with the typical specimen of Hess, 
and the © with Ses. dentifrons ; the only restriction being that the minute 
dentiform processes, mentioned by de Man and figured by him, both in 
the case of the {/ and of the ©, at the free margin of the front are in 
my specimens only developed in the © and even here very inconspicu- 
ously; besides there are at either side of the distinct, though narrow, 
median sinus (according to de Man this emargination is, however, broad 
and shallow) a group of three rounded tubercles, disposed in a single 
row, the two outer ones corresponding to the inner dentiform projections, 
spoken of, but lying immediately above these projections, on the surface 
of the front, not at the free border; these tubercles are only distinct, 
however, in the {. 

Finally, though the preservation in alcohol during 17 years has much 
discoloured my specimens, it is still to be observed, that the carapace in 
the © has a darker hue than that of the o’, and, besides, the difference 
in hairiness of the propodites and the dactyli of the ambulatory legs 
between both sexes, exactly agree with the finds of de Man in this respect. 

Though I do not hesitate in regarding Ses. dentifrons only as the Q of 
Ses. rotundata, | am inclined to regard the subspecies papuo-malesiaca of 
Nobili (Ann. mus. civ. stor. nat. Genova, (2) t. 20 p. 268, 1899) as an 
individual variation. Nobili distinguished his subspecies by the following 
characters : 


1°. Inside the denticulated crest along the upper border of the palm, 
there are two small similar and subparallel crests, forming an angle 
with the large and continuous crest along the upper border. Nobili 
admitted, that these small crests may also exist in the type-specimens 
of de Man, though they were not mentioned by the latter author. 

2°. The front is distinctly emarginated by a median sinus; according to 
de Man there is only a broad and shallow emargination. 

3°. The greatest breadth of the carapace exceeds the length in the median 
line; in the typical specimens (de Man) these dimensions are nearly 
equal. 

4°, The dimensions taken by Nobili (le. p. 510) indicate, that the pos- 
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terior margin of the carapace is equal to the breadth of the front (at 
least in the co’); in de Man’s specimens the posterior margin is 
broader, especially in the ©. 


As regards 1° en 2° the 4 adult specimens of the ,,Siboga’’-expedition 
and the not yet full-grown Museum specimen (7) of Nias (the very loca- 
lity whence one of Nobilis examples originated) fully agree with the 
subspecies, but the greatest breadth of the carapace only very slightly 
exceeds its length; only in the case of the adult © the proportion is 
the same as in Nobili’s subspecies. As to the fourth point of difference 
here named, 3 specimens show, that the breadth of the front is nearly 
wholly as long as the posterior margin of the carapace; only the adult 
© has the posterior margin distinctly longer, but it is this very character 
de Man (1896) points out as existing between Ses. rotundata (= Œ) and 
Ses. dentifrons (= Q), and it must be regarded as a sexual difference. 

“As on a whole my specimens take an intermediate position between 
the type and Nobili’s subspecies, though they do indeed approach the 
latter, I am inclined to drop this subspecies, the characters of which do 
not appear important enough to maintain its distinctness. 

Another question, whether Ses. oceanica de Man is a distinct species, 
or merely a young stage of Ses. rotundata (which latter supposition has 
been advanced by de Man himself in 1891), must now be discussed. 
Besides by its smaller size Ses. oceanica is distinguished by the following 
characters : 


1°. The length of the carapace is less in proportion to the distance be- 
tween the external orbital angles. 

20, The front is somewhat lower, its height being not yet a third of its 
breadth. | 


3°. The lateral borders of the carapace are somewhat less curved. 


Now, if we take the distance between the external orbital angles = 
100, then the length of the carapace is in different specimens, arranged 
_ according to this latter dimension: 


114 in { (length of carapace 15.25 mm.). Ses. oceanica de Man 1889. . 
116 in Q ) ” 17.25 ” 4 ” »” 9 4 

PANEL es 5 jk à PDE. f ; ot po Me 
| (Museum sp.) 

122 in of ke : 4 DASD ts Ses. rotundata. Museum sp. 
| from Nias. 

(Sin © 5 BERN 32.— 5 ; . Noise 
p. 269. 
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135 in © (length of carapace 33.— mm.) Ses. rotundata. Nobili, 1899, p. 269. 


LES NRC ace RES aoe) eee 5 Siboga sp. 

132 1 ef 2) D) ” 38.5 ” ) 2) 7 1 

135 1 ef D) 7 % 39.— a ” ” 2) » 

LEN ME : de Man 1895 (type- 
sp. of dentifrons). 

LOS dele eo PASTOR ci RE 2 i de Man 1895 (type- 


sp. of rotundata. 

We, then, conclude, that the length of the carapace, in proportion to 
the Eislakoe en the external orbital angles, increases with age 
and more so in the {/ than in the Q; it is this latter sexual dif- 
ference which has been put forth by de Man (1896). 

As to the second point of difference, de Man (1896) has already 
shown, that in Ses. dentifrons (— ©) the front is lower, in proportion 
to its breadth, than in Ses. rotundata (= &') '), and it is natural to sup- 
pose, that young /, such as are referred to Ses. oceanica, show ane 
character, peculiar to the female sex. 

That in Ses. oceanica the lateral borders of the carapace are somewhat 
less arched may, in my opinion, be ascribed to its being not yet full- 
grown; indeed, in the Museum specimen from Nias the curvature of the 
lateral borders is less pronounced than in quite adult specimens, but more 
so than in the true oceanica-specimen, which is somewhat smaller: 

Besides, de Man (1889, p. 430) observed in Ses. oceanica near the 
free margin of the front four tubercles, corresponding with the four slight 
‚ emarginations of this margin, at least in the /, and this very character 
has been found back by me, in G and © of the adult ,Siboga’’-specimens 
of Ses. rotundata. 

Concluding, I cannot admit Ses. oceanica as a distinct species, and I 
think, that more material, if available, will confirm my surmise. 


Dimensions: | 1 2 DA 
| S of 
Distance between external orbital angles . 29.5. 28.5 27.— 20.— mm. 

jh ne second epibranchial teeth 36.— 35.— 32.5 24.— , 
Greatest breadth of carapace. . . . . 40.— 40.— 35— 25.5 , 
Weneth or carapace sn dee .  939-2458.5 38.25 245 
Bed o stront. ae vene ee loon 19.5 12,5. 9:25 | 
cie ol ront el ee AO AS :. 495 2,75 , 


Breadth of posterior margin of carapace. 12.75 13.—, 13.75 9.5 , 


1) I have found, however, no difference, in this respect, between the two sexes. 
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Length 


Breadth , 


29.— 30.— 26.5 20.5 mm. 
8.75 9— 8.— 6.— 


of meropodite 


” 


| of penultimate 


4 
Length „ propodite a 23. 23,9 215 
Breadth , : pair of lege 595 55 4 
Length „ dactylus 12.— 125 1255 8,625 
N°. 1—8 are specimens of the ,Siboga’’-expedition, n°. 4 the Museum 


specimen from Nias. 


103. Sesarma (Sesarma s.s.) rotundifrons A. Milne-Edwards. 


1869. 


1880. 


ees, 


1886. 


1897. 


1908. 


1858. 


1887. 


1907. 


1893. 


1902. 


Sesarma rotundifrons A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, 
t. 5, Bull. p. 30 — Samoah Islands. 

Sesarma rotundifrons ? de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 p. 24 
— Sula Besi and Nossi Bé (Madagascar) '). 

Sesarma rotundifrons de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 648 — 
no new locality. 


104. Sesarma (Holometopus) rubripes Rathbun. 


Sesarma miilleri Miers nec A. Milne-Edwards. Brachyura Rep. 
;Challenger”, p. 270, pl. 21 f. 3 — Bahia. 

Sesarma (Holometopus) rubripes Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 11 p. 90 — no locality. 

Sesarma (Holometopus) rubripes Moreira. Arch. Mus. Rio de Janeiro, 
v. 12 p. 112, pl. 1 — locality ? °). 


105. Sesarma (Holometopus) rupicola Stimpson. 


Sesarma rupicola Stimpson. Proc. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, 1858, 
p. 106 — Ousima (Japan). 

Sesarma rupicola de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 644 — no 
new locality. 

Sesarma rupicola Stimpson. Smithson. Inst. Miscell. Coll., v. 49 
p. 185, pl. 17 f. 1—la—b — same locality as in 1858. 


106. Sesarma (Chiromantes) semperi Bürger. 


Sesarma semperi Bürger. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 7 p. 630, pl. 21 
f. 1 — Bohol (Philippines). 

Sesarma (Perisesarma) semperi de Man. Abhandl. Senckenb. Ge- 
sellsch., Bd. 25 Heft 3 p. 542 — description of co-type. 


1) These specimens seem in later years to have been rightly referred to Ses. meinerti de 
Man; for it is under this name, that I found them in the collection of the Museum. 
2) Not seen by the present writer. 
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1909. 


1910. 


1853. 
1858. 
1887. 


1907. 


1853. 
1853. 
1868. 
1873. 
1874. 
1880. 
1887. 
1889. 
1890. 
1893. 


1894. 


107. Sesarma (Chiromantes) siamensis Rathbun. 


Sesarma (Chiromantes) siamense Rathbun. Proc. Biol. Soc. Was- 
hington, v. 22 p. 109 — Gulf of Siam. 

Sesarma (Chiromantes) siamense Rathbun. K. Dansk. Vid. Selsk. 
Skr., 7. Raekke, Afd. 5 n°. 4 p. 328, textfig. 11 — same locality. 


108. Sesarma (Sesarma s.s.) sinensis H. Milne-Edwards. 


Sesarma sinensis H. Milne-Edwards. Ann. Se. Mat. (3) 0.20 p. 
186 — China. 
Sesarma sinensis Stimpson. Proc. Ac. Nat. Se. Philadelphia, 1858, 


p. 105 — Hongkong. 
Sesarma sinensis de Man. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 2 p. 648 and 


669 — no new locality (description of type-specimen). 
Sesarma sinensis Stimpson. Smithson. Inst. Miscell. Coll., v. 49 p. 


133 — same locality as in 1858. 


109. Sesarma (Sesarma s.s.) smithi H. Milne-Edwards. 


Sesarma smithii H. Milne-Edwards. Arch. Mus. Paris, t. 7 p. 149, 
pl. 9 f. 2 — South Africa. | 

Sesarma smithi H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat., (3) t. 20 p. 187 
— Natal. 

Sesarma smithii À. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, t. 4 
p- 71 — Zanzibar. 

Sesarma smithii À. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, t. 9 
p. 305 — New Caledonia. 

Sesarma smithi Hoffmann. Crust. et Echinod. Madagascar, p. 24 
— Nossi Faly. 

Sesarma smithi de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 p. 29 = 
Nossi Faly, Tondano and Java. 

Sesarma smithi de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 652 — no 
new locality. 

Sesarma smithii de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 4 p. 426 — Fiji 
Islands. 

Sesarma smithii de Man. Notes Leyden Museum, v. 12 p. 94 — 
Fiji Islands. 

Sesarma smithi Bürger, Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 618, pl. 21 
f. 2 — Manila. 

Sesarma smithi Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 722 — Fiji 
Islands. | 


14 
(6—VII—1917). 
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1899. Sesarma (Episesarma) smithi Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p. 267 — South New Guinea. 
1910. Sesarma (Sesarma) smithi Rathbun. K. Dansk. Vid. Selsk. Skr., 7. 
Raekke, Afd. 5 n°. 4 p. 328 — Gulf of Siam. 
1913. Sesarma smithii Me Culloch. Rec. Austral. Mus., v. 9 n°. 3 p. 322 
— Queensland. 
Specimens in the Museum: 
1 Q, Nossi Faly, Pollen & v. Dam coll. 
1 6, 1 ©, Tondano, v. Rosenberg coll. 1866 | mentioned by de Man 
1 o, Java 1880 and 1890 
15,19, Fiji Islands | 
1 ©, Sumatra. 
This easily recognizable species bears a striking resemblance to the 
genus Sarmatium. It is especially characterized by its abdomen of the 
d', which is even more narrowed than in Ses. meinerti de Man, as the 
penultimate segment is distinctly longer than broad (at 
the posterior margin), a feature which does not occur in any other 
Let of Sesarma. 


110. Cent (Holometopus) stormi de Man. 


1895—98. Sesarma (Sesarma) stormi de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9 
p. 148, Bd. 10 pl. 29 f. 29 — Atjeh. 
Specimens in the Museum: 
1 o, Atjeh (co-type of de Man). 


111. Sesarma (Sesarma s.s.) sulcata Smith. 


1870. Sesarma sulcata Smith. Transact. Connecticut Ac., v. 2 p. 156 — 
Corinto (Nicaragua). 

1892. Sesarma sulcata de Man. Notes Leyden Museum, v. = p. 260 — 
no new locality. 

1897. Sesarma (Sesarma) sulcata Rathbun. Proc. Biol. Soc. Washington, 
v. 11 p. 90 — no new locality. 


112. Sesarma (Sesarma s.s.) sylvicola de Man. 


1892. Sesarma (Geosesarma) sylvicola de Man. Weber’s zool. Erg. Reise 
niederl. Ost-Indien, Bd. 2 p. 345, pl. 20 f. 18 — Sumatra. 

1899. Sesarma (Geosesarma) sylvicola Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p. 513 — Padang. 

1902. Sesarma (Sesarma) sylvicola de Man. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., 
Bd. 25 Heft 3, p. 522, pl. 19 f. 11 — no new locality. 
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1910. 


Sesarma (Sesarma) sylvicola Rathbun. Bull. Mus. comp. Zool. 
Harvard Coll, v. 52 p. 309 — Mount Papangdajang (Java). 


113. Sesarma (Sesarma s.s.) taeniolata White. 


. Sesarma tetragonus (Fabricius) vel fascicularis (Herbst) de Haan 


nec Fabricius nec Herbst. Fauna Japon., Crust., p. 61 — no locality. 


. Sesarma taeniolata (White) Gray. List spec. Crust. Coll. Brit. Mus., 


p. 38 — Philippines. 


. Sesarma mederi H. Milne-Edwards. Ann. Sc. nat., (3) t. 20 p. 185 


ea tava. 


. Sesarma mederi Targioni-Tozzetti. Zool. viag. , Magenta”, Crost., 


p. 186, pl. 9 f. 1 — locality ? *) 


: B taeniolata Miers. Proc. Zool. Soc. London, 1877, P- 137 


— Philippines. 


. Sesarma taeniolata de Man. Notes Dad Museum, v. 2 p. 26 = 


Java and Celebes. 


. Sesarma taeniolata Miers. Ann. eee Nat. Hist., Oy v. 5 p. 313 


— Borneo. 


. Sesarma taeniolata de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2'p. 647 and 


666 — no new locality. 


. Sesarma taeniolata de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 22 p- 


181 — Mergui Archipelago. 


. Sesarma taeniolata de Man. Weber’s zool. Erg. Reise niederl. Ost- 


Indien, Bd. 2 p. 330 — Macassar (Celebes). 


. Sesarma taeniolata Bürger. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 7 p. 615 — 


Manila and Bangkok. 


. Sesarma taeniolata Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 720 — 


Singapore. 


. Sesarma (Episesarma) taeniolata de Man. Zool.-Jahrb. Syst., Bd. 9 


p. 166 — Atjeh, Penang, Pontianak. 


. Sesarma (Sesarma) taeniolata Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 


Genova, (2) t. 20 p. 506 — Singapore and Sarawak. 


«+ Sesarma taeniolatum Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 
_p. 419 — Mergui Archipelago, Andamans and Penang. 
. Sesarma taeniolata Lanchester. Proc. Zool. Soc. London, 1900, p. 


756 — Malacca. 


. Sesarma (Sesarma) taeniolatum Rathbun. K. Dansk. Vid. Selsk. 


Skr. 7. Raekke, Afd. 5 n°. 4 p. 327 — Gulf of Siam. 


1) Not seen by the present writer. 
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Specimens in the Museum: 


1 {, 1 ©, Java, Kuhl & v. Hasselt coll. 

22 d', 14 9, Java (with label in de Haan’s handwriting „Sesarma 
fascicularis’’). 

1 ©, north coast of Java, Buitendijk coll. 1905. 

3 d: 2 ©, Batavia, Buitendijk coll. 1906. 

2 o', north coast of Java, Buitendijk coll. 1910. 

5 d', 1 ©, Celebes? 

1 o, 1 ©, Macassar, Piller coll. 

1 9, Philippines, v. d. Valk coll. 1897. 


Pl. XVI, Fig. 3. 


In discussing Ses. palawanensis Rathbun I have had occasion to put 
forth the most important characters of the present species. The upper 
border of the mobile finger is provided with the well-known milled crest, 
which runs along the whole finger and ends near the tip of the finger, 
in both sexes. On close inspection the crest proves to be somewhat 
elevated above the level of the finger; it is flattened above, horny-coloured, 
and consists of a regular series of obliquely-transverse tubercles, straightly 
cut off, but having their anterior outer angle somewhat produced, and 
separated by narrow, deep grooves!). In this way a longitudinal, brown 
stripe is formed along the whole upper border of the finger. De Man 
counted 50—60 of these tubercles on each chela, Nobili about 40, and 
Bürger 65 in the /, somewhat less in the ©. I have examined 15 
specimens, taken at random (11 {, 4 ©), and found in the © a number, 
varying from 46 to 62, in the © from 42 to 59, of such tubercles. 

Further characteristics are the longitudinal, pectinated crest, running 
at some distance from the upper border of the palm, and composed of 
obtuse, closely arranged teeth, such as are found in the subgenera Para- 
sesarma and Chiromantes. The inner surface of the palm is furnished 
with a transverse row of obtuse granules in the ©, but in the G, even 
in halfgrown ones, this transverse row is elevated to a very conspicuous, 
prominent crest. 

That in some specimens the distance between the external orbital 
angles may exceed that between the epibranchial teeth, whereas in other 
cases the reverse.is found, has been already noticed by de Man (1892). 

In examining the large series of specimens at my disposal, I detected 
a most curious character on the sternum of the present species. The 
4th sternite, between the bases of the anterior pair of 


1) It is improper to speak, as Alcock does, of „fine teeth”. 
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ambulatory legs and the penultimate segment of the ab- 
domen, presents two large, oval “tympana”, one at either 
side of the abdomen, similar to, but much larger than those that 
are found in the genus Dotilla. This “tympanum” occurs in all the & 
examined, though it is generally much more conspicuous in dried spe- 
cimens, than in those preserved in alcohol, but it is wholly absent 
in the ©, where the sternites are wholly covered by the very broad, 
semicircular abdomen, the last segment of which is, as usual, deeply 
impacted into the preceding. So far as I am aware, none of my prede- 
cessors have noticed these characteristic “tympana”. Whether they also 
occur in the closely-allied species, Ses. palawanensis Rathbun, Ses. lafondi 
Jacquinot et Lucas and Ses. tetragona Fabricius is not known; of the 
two first named species only Q are still caught. 


113a. Sesarma taeniolata crebrestriata n. subsp. 
Pl. XVI, Fig. 4. 


I have examined some specimens of Ses. taeniolata from Nias, be- 
longing to the Zoological Museum of Amsterdam, that in some respects 
show a distinct deviation from the type. There are altogether 5 specimens, 
- none apparently adult, 4 © and 1 ©, the last one unfortunately without 
chelipeds. Besides, there is from the same locality a young Q of Ses. 
lafondi Jacquinot et Lucas. 

The specimens differ in several more or less mann features from 
the genuine Ses. taeniolata. In the first place the back of the mobile 
finger is much more finely striated transversely, so that 
there are no less than 85—90 transverse and narrow tuber- 
cles, the proximal 50—60 of which are extremely crowded, after which 
they become somewhat broader towards the tip (Pl. XVI, Fig 4). The 
comb-like crest along the upper border of the palm is present also in 
the subspecies, but the prominent transverse crest at the inner surface 
of the palm, so conspicuous even in not yet full-grown © of Ses. tue- 
niolata, is much less developed in crebrestriata: comparing two specimens 
of exactly the same size, one belonging to the type, the other to the 
subspecies, the difference in development of the transverse crest is at 
once noticed. 

The surface of the carapace in the subspecies seemed to me to be much 
more hairy than in the type; the numerous tufts of black hairs are, as 
usual, larger on the anterior half of the carapace, but also the branchial 
regions are beset with numerous small groups, arranged among the sub- 
parallel, oblique lines that are observed here. 


204 ZOOLOGISCHE MEDEDEELINGEN — DEEL HI. 


The free margin of the front is more excavated in the middle, so 
that the median sinus is narrower and entirely concave in the subspecies, 
broader and straight in the middle parts in the type (textfig. 5). 

The projecting lobes on the front margin are provided each with an 
oval tubercle, on which nu- 

merous hairs are inserted, in 

the subspecies; in the type 

a. We observe mostly a group 
of three similar, but much 
smaller, tubercles on each 
lobe, though in other speci- 
mens these tubercles tend to 
fuse into one larger tubercle. 
The difference in size between 
the inner and the outer post- 
Magn. 2, frontal lobes is larger in the 
subspecies, owing to the fact, 

that the median groove, separating the inner lobes, is much narrower here 
than in the type. Finally the upper orbital border is nearly wholly : 
straight in the subspecies, but somewhat convex in the type. 

The “tympana’’, at either side of the penultimate segment of the - 
abdomen, on the sternum, are likewise present in the subspecies, though 
they are less distinct. 

As I have already remarked, the single Q which I took to represent 
the © of this subspecies, had lost its chelipeds, so that [ am unable to 
say, whether the numerous transverse tubercles on the back of the mo- 
bile finger are likewise present in the Q. But the fact, that in the same 
sample a young © of Ses. lafondi has been found, which in its carapace 
and in its ambulatory legs did not show any difference from the ©, 
presumed to be the © of the present subspecies crebrestriata, has raised 
in me the belief, that this subspecies indeed belongs to Ses. 
lafondi and represents the GG, so long sought for, of this 
species. We are obliged, then, to suppose that the longitudinal keel 
running along the upper border of the mobile finger in Ses. lafondi, and 
the granulated row.along the upper margin of the palm, are merely sexual 
characters, and are replaced in the co respectively by a transversely-. 
milled crest, consisting of about 90 transverse tubercles, and by a pec- 
tinated, not granulated, crest at the palm; further, that the transverse 
row of granules at the inner surface of the palm is feebly developed in 
the o, but entirely absent in ‘the ©. 

As to the first supposition, in the young © before me, undoubtedly 


~ 


Fig. 5. 
d. Sesarma taeniolata crebrestriata 
b. Ses. taeniolata typ. 
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belonging to Ses. lafondi, the longitudinal keel is indeed present on the 
mobile finger, but on close inspection this keel is transversely 
striated, so that it is divided into about 25 parts, each of which is 
‘about 3 times as long as broad; the keel itself occupies only the proxi- 
mal half of the finger. Now, in the large Q of Ses. lafondi I have 
_ shown (p. 167), that the keel is somewhat longer, but exhibits at its 
distal end some detached, portions, separated by a few transverse striae 
from the rest. Thus the gradual disappearance of these striae in Ses. 
lafondi may be ascribed to age, but their presence in the young Q is, 
in my opinion, a prove as to the specific identity of Ses. lafondi and the 
subspecies of Ses. taeniolata here described. 

That in the © a granulated row at the upper border of the palm 
takes the place of a pectinated crest on the same place in the © is of 
frequent occurrence in Sesarma, and the same may be said about the 
presence or absence of a transverse granular row at the inner surface 
of the palm. 

As to the deep and concave median sinus in the free margin of the 
front, the transverse tubercle on each lobe of the latter ') and the nar- 
row groove separating the inner postfrontal lobes, in comparing Pl. XV 
Fie. 1 with the textfigure 5 there is, in my opinion, nothing at variance 
with the view here expressed. And yet I prefer, in spite of all these points 
of resemblance, and of the fact, that the © of Ses. lafondi has never 
been observed, but that, now, this species is caught together with the 
new subspecies crebrestriata of Ses. taeniolata, to regard the latter as a 
distinct subspecies, as long as no larger material is at hand. 

The following measurements may serve to elucidate the close rela- 
tionship of the typical Sesarma taeniolata with the subsp. crebrestriata 
and with Ses. lafondz. 

In order to facilitate the comparison I have chosen specimens of ap- 
proximately the same size. 


Dimensions: 1 2, 3 4 
| Ho rune 
Distance between external orbital angles 30.5 30-— 29.— 28.5 mm. 


es epbranchials teeth...) 30.75).29.— 28.9 AS in 


Breadth of carapace at hind part. HR 20 OT AT AEN i 
(above base of penultimate pair of legs) 
Botero marein of carapace... … - 12.75, 13.5 18— 13.5 , 


1) In the young © of Ses. Zafondi (see p. 167) from Deli I have described a flattened and 
shallow median sinus in the free margin of the front, and the transverse tubercle on each pro- 
jection is replaced by two large granules, so that in this respect the specimen approaches the 
typ. Ses. taentolata. 
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Length of carapace in the median line. 28.5 27.— 26.75 24.— mm. 
Breadth of front. nee aa OM ES 
Posterior margin) of penultimate segment 9.75 11.5 115 — 
Length ’ of abdomen 5 5— 5—-— — 
Horizontal length of chela . . 1. . : 23. 205 Pio 
Height of palm. 0 200.0 CNRS a 


Length of meropodite —') 24.— 23.25 21.— , 
Breadth , 5 of penult- — 11.— 12.— 10.— , 
Length of carpo- + propodite } imate pair — 26.5 25.5 245 , 
Breadth of propodite of legs — “ 5,5 Soe eae 
Length of dactylus — 125 12.— 105 , 


N°. 1: typ. Ses. taeniolata, n°. 2 and 3 subsp. crebrestriata, n°. 4 
Ses. lafondi. We may observe. that in the subspecies the abdomen is 
much broader than in the typ. Ses. faemiolata. 


114. Sesarma (Holometopus) tampicensis Rathbun. 


1914. Sesarma (Holometopus) tampicense Rathbun. Proc. U. S. Nat. Mus., 
v. 47 p. 124, pl. 8 f. 1—3 — Tampico (Mexico). 


115. Sesarma (Sesarma s.s.) tetragona Fabricius. 


1798. Cancer tetragonus Fabricius. Suppl. Entom. Syst., p. 341 — East India. 

1799. Cancer fascicularis Herbst. Naturgesch. Krabben u. Krebse. Bd. 3 
Heft 1 p. 49, pl. 47 f. 5 — East India. 

1869. Sesarma fascicularis Hilgendorf. v. d. Decken’s Reisen in Ost-Afrika. 
Bd. 3.1., Crust., p. 91 — notes on Herbst’s specimen. 

1887. Sesarma tetragona de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 646 and 
665, pl. 17 f. 1 — description of type-specimen of Fabricius. 

1900. Sesarma tetragonum? Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 
p. 420 — Ceylon, Madras, deltas of Mahanaddi and Ganges. 
nec Sesarma tetragona H. et A. Milne-Edwards, Hoffmann a. o. 
(= Ses. meinerti de Man). 

This exceedingly rare species is probably represented in the Musea 
by two specimens only, one, being the type-specimen of Fabricius, at 
Copenhagen, the other, that of Herbst, at Berlin! As Dr. de Man in- 
formed me, it appears very doubtful, whether Alcock’s specimens really 


1) The specimen had lost all the ambulatory legs, except the anterior pair. The lost pairs, 
however, are all regenerating and budding out again. This indicates a great tenacity of life and 


a regenerative power which appears most enviable to everybody, especially in the war times of _ 


these days! The animal must have emerged out of some animated scrimmage in a deplorable 
state and, though its comparative helplessness must have rendered it an easy prey to any pur- 
suer, it has managed up to the time of its caught to escape all dangers, 
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are referable to the present species, as the upper border of the mobile 
finger is described as being “coarsely crenulate’, whereas no mention is 
made of the characteristic 9—10 tubercles, disposed at regular distances 
in a longitudinal groove on this finger, as denoted by Hilgendorf and 
de Man. 

116. Sesarma (Sesarma s.s.) thelxinoë de Man. 


1908. Sesarma thelxinoë de Man. Rec. Ind. Mus., v. 2 prt. 2 n°. 22 p. 
181, pl. 11 — Port Blair (Andamans). 


117. Sesarma (Sesarma s.s.) tiomanensis Rathbun. 


1913. Sesarma tiomanense Rathbun. Proc. U. 8. Nat. Mus., v. 46 p. 355, 
‚pl. 31 f. 1—3 — Pulo Tioman (Malay Peninsula). 


118. Sesarma (Sesarma s.s.) trapezoidea Guérin. 


1837. Sesarma trapezoidea (Guérin) H. Milne-Edwards. Hist. nat. Crust., 
t. 2 p. 74 — no locality. | | 

1853. Sesarma trapezoidea H. Milne-Edwards. Ann. Se. nat., (8) t. 20 
p. 186 — locality unknown. | 

1868. Sesarma oblonga v. Martens. Monatsbers Ak. Wiss. Berlin, 1868, 
p. 611 — Philippines. 

1887. Sesarma trapezoidea de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 654 and 
678 — description of type-specimen of Milne-Edwards and of that 
of v. Martens. 

1889. Sesarma trapezoidea de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 4 p. 426, pl. 
9 f. 7 — Fiji Islands. 

1889. Sesarma trapezoidea var. longitarsis de Man. Zool. Jahrb. Syst., 

Bd. 4 p, 427, pl. 10 f. 8 — Fiji Islands. 

1890. Sesarma trapezoidea de Man. Notes Leyden Museum, v. 12 p. 96 
— Amboyna and Pacific. 

1894. Sesarma trapezoidea Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 719 — 
Queensland. 

1899. Sesarma (Sesarma) trapezoidea Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p. 510 — Mentawei Islands. 

1902. Sesarma trapezoidea Schenkel. Verhandl. naturforsch. Gesellsch. 
Basel, Bd. 13 p. 545 — Lolak River (Celebes). 

1902. Sesarma (Sesarma) trapezoidea de Man. Abhandl. Senckenb. Ge- 
sellsch., Bd. 25 Heft 3 p. 532 ') — Halmaheira. 

1907. Sesarma (Sesarma) trapezoideum Rathbun. Mem. Mus. comp. Zool. 
Harvard Coll., vo 35 1 2p. 33. Tahiti. 


1) In this paper de Man recognized his subspecies Zongitarsis to be only an individual variation. 
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Specimens in the Museum: 
2 9, Amboina, Teysmann coll. 1877 | _. 
1 G, 1 9, Pacific (var. longitarsis) RS by de Man 1890. 
1 of (juv.), Soemalata (N. Celebes), E. B. W. Schröder coll. 


119. Sesarma (Sesarma s.s.) verleyi Rathbun. 


1914. Sesarma (Sesarma) verleyi Rathbun. Proc. U.S. Nat. Mus., v. 47 
p. 123, pl. 6 f. 1—3 — Jamaica. 


120. Sesarma (Parasesarma) vestita Stimpson. 


1858. Sesarma vestita Stimpson. Proc. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, 1858, 
p. 106 — Kikaisima and Ousima (Japan). . 

1887. Sesarma vestita de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 644 — no 

new locality. 

„1907. Sesarma vestita Stimpson. Smithson. Inst. Miscell. Coll., v. 49 p. 

136, pl. 13 f. 6 — same localities as in 1858. 


121. Sesarma (Sesarma s.s.) vicentensis Rathbun. 


1914. Sesarma (Sesarma) vicentense Rathbun. Proc. U. S. Nat. Musi, v 
47 p. 74 — Port San Vicente (off Luzon, Philippines). 


122. Sesarma (Holometopus) villosa A. Milne-Edwards. 


1869. Sesarma villosum A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, t. 
5, Bull. p. 31 — Samoah Islands. 
1887. Sesarma villosa de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 644 — no 
new locality. | 
1895—98. Sesarma (Sesarma) villosa de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9 
p- 153, Bd. 10 pl. 29 f. 30 — Atjeh. 
1907. Sesarma (Holometopus) villosa Rathbun. Mem. Mus. comp. Zool. 
Harvard Coll, v. 35 n°. 2 p. 35 — Carolines. 
Se in the Museum: 
1 © (juv.), Skroë (N. Guinea), Schädler coll. 1897. 
PL ENE 2. 

In the subgenus Sesarma s.s. there is a small group, characterized by 
the carapace and the walking legs being clothed by a dense fur of short 
hairs, among which isolated tufts of somewhat longer hairs are scattered. 
It is this character which makes such species bear a superficial resem- 
blance to the genus Clistocoeloma, the more so because the front is 
not vertically but only obliquely deflexed, the free margin being 
nearly straight, and the postfrontal lobes feebly developed, at least in 
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Ses. pontianacensis de Man; in the other two species, Ses. jousseaumei 
Nobili and Ses. lanata Alcock, these lobes are more distinct. 

The subgenus Holometopus contains also one species with similar cha- 
racters: Ses. villosa A. Milne-Edwards. A small 9, which was provisionally 
referred by me to the genus Clistocoeloma, has been kindly examined by 
Dr. de Man, who informed me that it really belonged, at least most 
probably, to the present species. 

The species of Sesarma that resemble Clistocoeloma are, of course, to 
be distinguished from the latter genus by the orbit being open: the 
inner suborbital lobe does not touch the front, so as to exclude the outer 
antenna from the orbit, as occurs in Clistocoeloma. 

I have figured here the Museum specimen in order to point out some 
differences with the types, described at full length by de Man, and also 
to illustrate the remarkable resemblance with Ses. lanata Alcock (see II. 
Zool. “Investigator’’, Crust.; prt. 10, 1903, pl. 65 f. 4). In both species, 
indeed, the- carapace and the legs are covered with the same dense fur 
of short hairs and small tufts of somewhat longer hairs are scattered 
about. De Man has in a full-grown © exactly denoted the place of all 
the larger tufts. It may be ascribed both to the sex and to the youth of 
my specimen that in the first place the tufts of hair are all approxima- 
tely of the same size, and secondly that they are rather irregularly 
distributed and not in the design described by de Man, occupying the 
whole anterior half of the carapace. As de Man rightly remarked, the 
carapace and also the legs are found to be entirely smooth, after removal 
of the fur, but very finely punctate, owing to the insertion of the minute 
hairs. The different regions on the carapace are very faintly marked, the 
mesial furrow separating the median postfrontal lobes being the only one 
that is distinct; the grooves circumscribing the mesogastric area may also 
be traced ont, though more by the fact, that the dense fur of the carapace 
does not extend to this mesogastric area (nor to the anterior cardiac region), 
than by real grooves. The postfrontal lobes are very little developed, the 
median lobes being scarcely separated off from the lateral ones. The front 
is not vertically deflexed in my young specimen, nearly wholly vertical 
however according to de Man; the free margin is scarcely excavated in 
the middle and convexly arched, but I have seen no horizontal projection, 
as observed by de Man. As to the lateral margins of the carapace, the 
latter author has described them as being wholly without teeth, diverging 
distally until the bases of the second pair of walking legs. As shown in 
my figure I have removed the hairs near the left margin of the carapace, 
in order to show its course. It is true, that I found the external orbital 
angle to be feebly developed, scarcely protuding, but behind it I noted 


210 ZOOLOGISCHE MEDEDEELINGEN — DEEL III. 


two distinct concave portions at consirable distances from each other, one 
immediately behind the external orbital angle and the other about in 
the middle of the lateral margin, between them the margin is feebly 
bulging out and therefore not straight. The branchial regions are very 
much sloping, so that the lateral margin of the carapace, if looked at 
from the side, shows a considerable downward curve in its hinder part. 
I shall not describe at full length the chelipeds, as these offer in the Q 
very little characteristics, unlike those of the co’. We know that in the 
latter sex the upper border of the palm is provided with a longitudinal 
pectinated crest, consisting of about 25—30 juxtaposed teeth, but this 
crest is replaced in the 9 (de Man) by a row of extremely minute gra- 
nules. I have seen only a few isolated tufts of hair on the outer surface 
of the palm, near the upper border, else the outer surface of the palm, 
like the inner, is perfectly devoid of hairs. At the inner surface of the 
palm there is no trace of the transverse row of granules, so conspicuous 
in the ©, and at the upper border of the mobile finger I have found in 
my young © scarcely any trace of transverse tubercles, which, according 
to de Man, are present in the adult Q, in the number of 11—12, though 
much less developed than in the other sex. 

The meropodites of the walking legs are very much hairy, with iso- 
lated tufts of hair on the upper surface, but the under surface is enti- 
rely hairless, at least in the central parts, a character, that I have 
not found in de Man’s description; the meropodites themselves are not 
much foliaceous, and the anterior margin bears at its subdistal end only 
a rectangular tooth, not an acute one. The dactyli, the tip of 
which is much pointed and devoid of hairs, are nearly straight, and 
always shorter than their respective propodites, those of the penultimate 
pair of legs being the longest. 


Dimensions: ‘ 
Distance between external orbital angles . . . . 10.5 mm. 
Greatest breadth of carapace VE FOR =. RE 
Length of ‘carapace. nr ERE ee En 
Breadth: of front... 008 SM CRE PE 
Heisht-of-frontifie. et RENE MEN 
Posterior margin of carapace san RE 


Length of meropodite 
Breadth of meropodite 
Length of carpo- + propodite To 
Breadth of propodite 3E Dr en 
Length of dactylus 5 4.75 


| of penultimate pair of legs 2 75 
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123. Sesarma (Sesarma s.s.) weberi de Man. 


1892. Sesarma weberi de Man. Weber’s zool. Erg. Reise niederl. Ost- 
Indien, Bd. 2 p. 338, pl. 20 f. 15 — Flores. 

1893. Sesarma weberi Bürger. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 622, pl. 21 
f. 8 — Marineles (Philippines). 

1902. Sesarma (Sesarma) weberi de Man. Abhandl. Senckenb. Gesellsch., 
Bd. 25 Heft 3 p. 520 — Ternate, Halmaheira and Batjan. 

1905. Sesarma (Sesarma) weberi Nobili. rie Mus. Hung., v. 3 p. 497 
— Stephansort (German New Guinea). 


B. Metasesarma H. Milne-Edwards 1853. 
1. Metasesarma aubryi A. Milne-Edwards. 


1869. Sesarma (Holometopus) aubryi A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. 
Mus. Paris, t. 5, Bull. p. 25 — New Caledonia. 

1873. Sesarma (Holometopus) aubryi A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. 
Paris, t. 9 p. 307, pl. 16 f. 3 — same locality. 

1880. Sesarma aubryi de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 p. 30 — 

- Amboyna. 

1886. Sesarma (Holometopus) aubryi Miers. Brachyura Rep. “Challenger”, 
p. 271 — New Hebrides, Arou Islands, Wild Islands, Admiralty 
Islands. 

1887. Sesarma aubryi de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 642 and 661 
(part.) — New Guinea. 

1890. Sesarma aubryi de Man. Notes Leyden Museum, v. 12 p. 93 — 
Pacific, Amboyna and Morotai. 

1892. Sesarma aubryi Thallwitz. Abhandl. Mus. Dresden 1890/91, Bd. 

3 n°. 3 p. 38 — New Guinea. 

1893. Sesarma aubryi de Man. Notes Leyden Museum, v. 15 p. 287 — 
Great Bastaard Island near Flores. | 

1894. Sesarma aubryi Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 718 — 
New Guinea. 

1895—98. Sesarma (Metasesarma) aubryi de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 
9 p. 130, Bd. 10 pl. 29 f. 27 (ext. maxilliped) — Atjeh. 

1899. Sesarma (Metasesarma) aubryi Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p.267 — Salawatti Island near north-west New 
Guinea. | 

1899. Sesarma (Metasesarma) aubryi Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p. 505 — Nias and Engano. | 

1900. Sesarma aubryi Borradaile. Proc. Zool. de London, 1900, p. 593 
— Rotuma. 
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1902. Sesarma (Metasesarma) aubryi de Man. Abhandl. Senckenb. Ge- 
sellsch,, Bd. 25 Heft 3 p. 507 — Ternate and Halmaheira. 

1910. Sesarma (Holometopus) aubryi Rathbun. K. Dansk. Vid. Selsk. 
Skr., 7. Raekke, Afd. 5 n°. 4 p. 329 — Gulf of Siam. 

1910. Metasesarma aubryi Rathbun. Bull. Mus. comp. Zool. Harvard 
Coll., v. 52 p. 308 — Halmaheira, Sorong and Manokwari (Nether- 
land’s New Guinea). 

Specimens in the Museum: 

1. &, Morotai, Bernstein coll. 

1 {, 3 ©, Amboina, Ludeking coll. 1863. 

1 {, 1 ©, Great Bastaard Island (near Flores), Dr. H. ten Kate coll. 1891. 

4 d, 3 ©, Skroé (N. Guinea), Schädler coll. 1897. 

1 ©, Kisser (N. Guinea), Schädler coll. 1898. 

1 6’, north coast of Java, Buitendijk coll. 1910. 

47 d, 33 ©, Poeloe Weh (north of Sumatra), Buitendijk coll. Aug. and 

Dec. 1910. 


2. Metasesarma rousseauxi H. Milne-Edwards. 

1853. Metasesarma rousseauxi H. Milne-Edwards. Ann. Sc. nat... (3) t. 
20 p. 188 — Zanzibar. | 

1855. Metasesarma rousseauxi H. Milne-Edwards. Arch. Mus. Paris, t. 7 
p. 158, pl. 10 f. 1 — no new locality. 

1862. Metasesarma granularis Heller. Verhandl. zool. bot. Gesellsch. 
Wien, 1862, p. 522 — Tahiti. 

1865. Metasesarma rugulosa Heller. Crust. Reise “Novara”, p. 65 — 
Tahiti and Nicobars '). 

1887. Sesarma aubryi (part.) de Man. ae Jahrb. Syst. Bd. 2 p. 661 
— no locality. 

1888. Sesarma aubryi de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 22 p. 168 
Mergui Archipelago. 

1888. Sesarma aubryi de Man. Arch. Naturgesch., Jahrg. 53.1. p. 372 
— north coast of Java and Amboyna. 

1889. Metasesarma rousseaurri de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 4 p. 439 
— Madagascar. 

1890. Metasesarma rousseauxi de Man. Notes Leyden Museum, v. 12 p. 
93 — no locality. 

1892. Metasesarma rousseauxi de Man. Weber: s zool. Erg. Reise niederl. 
Ost-Ind., Bd. 2 p. 350 — Flores. | 

1898. Melasconue rousseauxt Henderson. Transact. Linn. Soc. London, 
(2) v. 5 p. 309% Enuore.. 


1) See de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9 p. 180, note. 
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1894. Metasesarma rousseauxi Ortmann. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 7 p. 717 
— Samoah, Tahiti and Philippines. 

1895—98. Sesarma (Metasesarma) rousseauxi de Man. Zool. Jahrb. Syst, 
Bd. 9 p..138, Bd. 10 pl. 29 f. 28 (ext. maxilliped) — Atjeh and 
Penang. 

1899. Sesarma (Metasesarma) rousseauxi Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. 
Genova, (2) t. 20 p. 506 — Ceylon. 

1900. Metasesarma rousseauxii Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 
prt. 2 p. 427 — Andamans, Nicobars, Mergui Arch., Ganges Delta, 
Madras and Minnikoy (Laccadives). 

1902. Sesarma (Metasesarma) rousseauxit de Man. Abhandl. Senckenb. 

| Gesellsch., Bd. 25 Heft 3 p. 506 — Halmaheira. 

1905. Metasesarma rousseauxi Nobili. Ann. Mus. Hung., v. 3 p. 501 — 
Berlinhafen (German New Guinea). 

1910. Metasesarma rousseauxi Rathbun. Bull. Mus. comp. Zool. Harvard 
Coll., v. 52 p. 308 — Halmaheira, Waigeu and Manokwari 
(Netherland’s New Guinea). 

Specimens in the Museum: 

2 o', 2 ©, Atjeh, Storm coll. (examined by de Man 1895). 

6 SG, 3 ©, Amboina, Ludeking coll. 1863. 

to, 3 0, Bezian (?)-1831. 

1 Q, Aroe Islands, v. Rosenberg coll. 

1 9, New Guinea. 

1 {, 3 ©, Poeloe Weh (north of Sumatra), Buitendijk coll. Dec. 1910. 


3. Metasesarma trapezium (Dana). 


1852. Sesarma trapezium Dana. U. 8. Expl. Exp., Crust., p. 354, pl. 22 
f. 8 — Sandwich Islands. 

1861. Metasesarma trapezium Stimpson. Proc. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, 
1861, p. 373 — description of type-specimens. 


C. Sarmatium Dana 1851 
— Metagrapsus H. Milne-Edwards 1853. 


1. Sarmatium birói Nobili. 
1905. Sarmatium birói Nobili. Ann. Mus. oo v. 3 p. 498 — Ste- 
phansort (German New Guinea). 


This species of which only the © is known is nearest related to S. 
punctatum A. Milne-Edwards, but, according to Nobili, the following points 
of difference are to be observed. 
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External orbital angles 


Epibranchial teeth 


Traces of second epi- 
branchial teeth. 
Front. 


Postfrontal lobes 


Chelipeds 


_ Walking legs 


S. birói 
Lateral margins slightly 
diverging distally. 


Not projecting forward, 


“ separated from external 


orbital angles by a mi- 
nute incision, without 
oblique crest; lateral 
margins converging dis- 
tally and shorter than 
those of external orbital 
angles. 


Absent. 


Less wide, measuring 
half the distance be- 
tween external orbital 
angles; with deep and 
wide median emargina- 
tion. 


‘Median lobes more than 


twice as broad as the 
lateral ones. 


Meropodite without sub- 
distal tooth at superior 
border; upper border of 
mobile finger with a 
longitudinal row of 5 
spiniform teeth. 
Meropodite and propo- 
dite of penultimate pair 
of legs more than twice 
as long as broad; in the 
first to third pair the 
distal third of the pos- 
terior border of the me- 
ropodite is minutely den- 
ticulate. 


S. punctatum 


Lateral margins strongly 
diverging distally. 
Projecting forward, se- 
parated from external 
orbital angles by a deep 
and wide incision, with 
oblique ~ crest; lateral 
margins diverging dis- 
tally and longer than 
those of external orbital 
angles. 


Present. 


Wider, measuring about 
2 of the distance be- 
tween external orbital 
angles; regularly convex 
at the free margin. 


Median lobes about 14 
times as broad as the 
lateral ones. 


Meropodite with rect- 
angular subdistal tooth 
at superior border; up- 
per border of mobile 
finger with two thick, 
cone-shaped teeth. 
Meropodite and propo- 
dite of penultimate pair 
of legs exactly twice as 
long as broad; in all the 
legs the distal third of the 
posterior border of the 
meropodite is smooth. 
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1851. 
1852. 
1869. 
1887. 
1887. 
1891. 
1899. 


1900. 


- 2. Sarmatium crassum Dana. 


Sarmatium crassum Dana. Proc. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, 1851, 
p. 251 — Upolu (Samoa). 
Sarmatium crassum Dana. U. S. Expl. Exp., Crust., p. 358, pl. 23 
f. 1 — same locality. 
Sesarma germant A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, t. 5, 
Bull. p. 28 — Poeloe Condore (South China). 
Sesarma germani de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 651 — no 
new locality. 
Sarmatium crassum de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 660 — 
no new locality. 
Sesarma germani de Man. Notes Leyden Museum, v. 13 p. 51 — 
Pacific, description of type-specimen !) of Milne-Edwards. 
Sarmatium crassum Nobili. Ann. mus. civ. stor. nat. Genova, (2) 
t. 20 p. 505 — Siboga (Sumatra). 
Sarmatium crassum Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 prt. 2 
p- 426 — Nicobars. 
Specimens in the Museum: 
1 ©; Paeitic. 


This small species is characterized by its smooth carapace, by the 
palm of the cheliped being not tuberculate at the outer surface and es- 
pecially by the 6—7 transverse parallel crests near the upper border of 
the palm, in the case of the </. The upper border of the movable finger 
of the © bears four short spines, but there are none in the ©. 


1837. 
1851. 
1853. 
1855. 
_ 1880. 


1892. 


8. Sarmatium curvatum H. Milne-Edwards. 


Sesarma curvata H. Milne-Edwards. Hist. nat. Crust., t. 2 p. 75 
— Senegal. 

Sesarma violacea Herklots. Add. faun. care. Afr. occ., p. 10, pl. 1 
f. 9 — Boutry and Saccondé (Guinea). 

Metagrapsus curvatus H. Milne-Edwards. Ann. Sc. nat., (3) t. 20 
p. 189 — Senegal. 

Metagrapsus curvatus H. Milne-Edwards. Arch. Mus. Paris, t. 7 
p. 160, pl. 10 f. 3 — same locality. 

Sesarma violacea de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 p. 81 — 
same locality as given by Herklots. 

Sarmatium violaceum Thallwitz. Abhandl. Mus. Dresden, Bd. 3 
n°, 3 1890—91, p. 40 — Ogowé (West Africa). 


1) This specimen is here recognized to be identical with Sarmatium crassum. 


15 
(42—VII—1917). 
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1900. Sesarma (Sarmatium) curvatum Rathbun. Proc. U. S. Nat. Mus., 
v. 22 p. 281 — enumeration of West African localities. 


Specimens in the Museum: 
4 {, 3 Q (type-specimens of Herklots).- 


Though this species at first sight resembles Sarm. punctatum, it is 
distinguished by an occasional third epibranchial tooth, by the last 
segment of the abdomen of the © being much elongated, much longer 
than broad at the base, and by some characters of the chelipeds; parallel 
with the upper border of the palm, but at considerable distance from the 
border itself, there runs a longitudinal granulated row, from the carpal 
joint to the base of the movable finger, somewhat curved inward in its 
distal fourth part; here, over a greater or lesser distance, the row is 
modified into a pectinated crest, consisting of erect, horny-coloured teeth, 
of the same appearance as is generally met with in the subgenera Para- 
sesarma and Chiromantes of the genus Sesarma. The upper border of the 
mobile finger is provided with a longitudinal row of 9—10 low spines, 
turned forward, and outside of this row the border is transversely milled, 
in adult ©, along nearly its whole course. | 


4. Sarmatium fryatti n. sp. 


Specimens in the Museum: 


1 G', Nias, E. B. W. Schröder coll. 1908. 

1 ©, Obi, Bernstein coll. 

1 ©, Java, Kuhl & v. Hasselt coll. (placed in the collection s. n. Chas- 
magnathus gibbosus de Haan). 


Besides the fine from Nias I have examined a Q, likewise from 
Nias, and belonging to the Amsterdam Zoological Museum; the two Q 
of the Museum were found by me among the dried material of Crus- 
tacea and are much damaged. 

The species is nearest related to Sarmatium birói Nobili aud Sarma- 
tium punctatum (A. Milne-Edwards). It resembles the former species by 
the width of the front, by the superior border of the arm of the cheli- 
peds not being armed with a subdistal tooth, by the comparative slen- 
derness of the walking legs, and by the upper border of the movable 
finger being armed with 4—5 spines; the general shape of the carapace, 
and especially that of external orbital angles and epibranchial teeth, is, 
on the contrary, much more like what is found in Sam. punctatum. 

As usual, the carapace is much inflated, strongly curved in longitu- 
dinal direction, but scarcely so transversely, and the branchial regions 
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are very much sloping downward. Looked at from above, the lateral 
margins of the carapace are much narrowed anteriorly and the greatest 
breadth is found between the posterior epibranchial teeth, further distally 
the margins are distinctly concave, bulging out again in their distal third 
part and ending above the bases of the penultimate pair of legs. The 
external orbital angles are acute, directed forward and inward; the 
distance between them is distinctly greater than the length of the cara- 
pace in the median line; the lateral margins are much diverging distally 
and are separated off from the epibranchial teeth by a deep and wide 


1 


Fig. 6. Sarmatium fryatti n. sp. {. Nat. size. 


incision; the latter teeth are somewhat projecting forward, there is no 
oblique crest, ending at the tip of the tooth, unlike Sarm. punctatum; 
the lateral margins are slightly convex, and feebly diverging distally, 
they are longer than those of the external orbital angles, and are 
defined posteriorly by a trace of a second epibranchial tooth, forming 
the lateral end of the anterior oblique line on the branchial regions; this 
line is followed by 4—5 similar ones. Greatest breadth of the carapace, 
in proportion to the length of the latter, 1.3:1 in the present species, 
1.24:1 in Sarm. birdi. Posterior margin of carapace equal to width of 
front between the eye-stalks. The front is vertically deflexed, but owing 
to the fact that the protogastric regions are very much sloping and the 
postfrontal lobes much rounded-off, it is scarcely defined towards tne 
carapace; the anterior margin is not at all curved upward, and has a 
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broad but not very deep emargination in the middle; in this respect, and 
also by the width of the front being nearly equal to half the distance 
between the external orbital angles, the species resembles Sarm. birdi; 
the lateral parts of the anterior margin of the front, if viewed from 
above, are sloping obliquely backward towards the distinetly pointed 
angles; the side margins of the front are much concave. The median 
postfrontal lobes are 1'/, times as broad at the outer ones (like Sarm. 
punctatum); the groove between the inner lobes is very broad, but not 
deep, and the median triangular portion of the mesogastric region projects 
far forward; inner and outer lobes are separated by narrow furrows, and 
the latter lobes are defined laterally along some distance by concave 
grooves, marking off the protogastric regions. The mesogastric area is 
well-defined, especially at the four angles, by deep grooves; the cardiac 
region is somewhat less distinctly separated off from the branchial areas, 
and the former is divided by a transverse furrow into an anterior and a 
posterior part. | 
The whole surface of the carapace is smooth and glossy, but every- 
where crowded with minute pits, that, in life, apparently mark the in- 
sertion of numerous tufts of hairs; such tufts are largest on the hepatic 
and the posterior part of the protogastric regions, extending also on 
towards the postfrontal lobes; on the branchial regions the hairs are 
arranged in oblique, parallel rows. | 
The abdomen of the {/ (Fig. 7) is narrow; the posterior margin of 
the penultimate segment is 1'/, times the length of 
the segment; the last segment is longer than broad 
at the base. 

Chelipeds generally equal in size in both sexes, 
but in the © from Obi the right is somewhat larger 
than the left. Upper border of arm, like the outer 
surface, transversely rugose, more so in the © than 
in the 9, but there is no tooth near the distal end; 
outer border regularly and coarsely denticulate; inner _ 

border with some few teeth in the middle third, but 
Sen otherwise entirely smooth, somewhat expanded in its 
n. sp. Abdomen.  distal half. Wrist with wavy rows of minute granules 
ME above, denticulate at the inner part of the anterior 
margin, but inner angle not produced; under surface with transverse row 
of about 10 granules. Palm (Fig. 8) shorter than fingers; horizontal length 
equal to height; outer surface convex, in the © covered with numerous 
rugosities and pits of different size, an obliquely-horizontal wrinkle in the 
middle ; towards the upper border about 8—9 short transverse rows of very 
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small pits may be observed ; in the © these characters are, as usual, much less 
pronounced. Upper border of palm somewhat raised and irregularly gra- 
nulate; at the beginning of the distal third a row of some 3—4 granules 
branches off obliquely forward at the inner side. Inner face of palm 
smooth, with some isolated granules, and a transverse row of gra- 
nules, numbering 7—9 in the {, much smaller and fewer in number 
in the 9. Immovable finger very thick and high at the base, but slightly 
hollowed out at the inner face of the latter, under margin nearly straight 
in the ©, but with a sigmoid curve in the ©’; outer surface pitted and 
provided with some oblique striae; inner surface smooth, but with a row 
of 5—6 granules, bordering the upper border of the excavation at the 
base of the finger; cutting margin horny at the tip, but otherwise nearly 
wholly destitute of teeth; looked at from above, the cutting margin has 
a flattened, triangular shape, in the proximal half we observe a small 
tubercle, followed by a larger one, that is 
transversely developed; between the latter and 
the horny margin of the tip there are only a 
few, isolated denticles The opposite border of 
the movable finger is provided with three 
larger tubercles and some smaller ones be- 
tween them; the distance between the largest 
(proximal) tubercle and the middle one is Fig. 8. Sarmatium fryatti 
half the distance between the latter and the ep hae Mae 
distal tubercle, that marks the beginning of the horny margin at the tip 
of the finger; this movable finger is much curved, especially so in the 
d', both in dorsal and in side view; inner and outer surface are covered 
with numerous pits, but the latter face is somewhat flattened near the 
base, and the pits are connected by reticulating grooves; the upper 
border is provided with 4 spinules, directed obliquely towards 
the tip, numbering 4 in the co’, 4—5 in the ©, arranged in a longitu- 
dinal row at regular distances, but occupying only the proximal half of 
the finger. 

The walking legs are rather slender, but not very long, the penul- 
timate pair, the longest of all, measuring 1°/, times the greatest breadth 
of the carapace. Meropodites 2'/, times as long as broad; anterior border 
crenulate, with subdistal acute tooth, posterior border smooth, like under 
surface, upper surface somewhat rugose transversely. Carpo- and propodite 
together about as long as meropodite of the same leg, length of propodite 
in the median line about 2'/, times the breadth in the middle, dactylus 
pointed, nearly straight, shorter than the preceding joint. Outer border 
of carpo- and propodite, like the inner of the propodite, covered with 
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short hairs, intermingled with longer ones, but, as usual, this hairy 
covering extends farther proximally in the case of the first and second 
pair of walking legs, diminishing gradually in the hinder legs. 


Dimensions of the two specimens from Nias: 


4° 2 
| ef 2 

Distance between external orbital angles . . . 27.5 25.— mm. 

» anterior epibranchial teeth. . 31.— 27.75 , 

. posterior Le » + > OT 
Posterior margin of carapace. . . . . 1425 
Breadth of front. re en 2 CON TER 
Length of carapace . . . 20a MAÉ 
Posterior margin of 5th Pa ‘of Dir ar: ly 
Length of th segment of abdomen. . . IAD ee 
Posterior margin of 6th segment of adden -  : GRADE 
Length of 6th segment of abdomen. … . 62 
Base of last segment of abdomen . ..... | ~4.=" 3) 
Length of last segment of abdomen. . . .  D.— I 
Horizontal length of palm + immobile ee … 26.0 02 
Eleishonots palmes . 17, Ce 
Length of movable Hite. na upper hoe . ICE 

ropodit 5E — 
logt of meric patte HS 
Length of carpo- + propodite | pane 20.—_ Tee 
Breadth of propodite | of penultimate 4,5 4 , 
Length of dactylus f- pair of legs 9.5 Ton 
a z Se | of last pair of legs En ES : 


1868. 


1887. 


1892. 


1906. 


1893. 


9. Sarmatium indicum (A. Milne-Edwards). 


Metagrapsus indicus A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, 
t. 4 p. 174, pl. 26 f. 1—5 — Celebes. 
Sarmatium indicum de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 660 — © 
no new locality. 

Sarmatium indicum de Man. Weber's zool. Erg. Reise niederl. 
Ost-Indien, Bd. 2 p. 350 — Macassar. 

Sarmatium indicum Nobili. Boll. Mus. Torino, t. 18 n°. 452 p. 23 
— Mahé (Seychelles). 


Da. Sarmatium indicum malabaricum Henderson. 


Sarmatium indicum var. malabaricum Henderson. Transact. Linn. 
Soc. London, (2) v. 5 p. 393, pl. 36 f. 17 — Cochinchina. 
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6. Sarmatium inerme de Man. 


1887. Sarmatium inerme de Man. Zool. Jahrb. Syst, Bd. 2 p. 660 and 
687 — Cochinchina and Poeloe Condore. 


7. Sarmatium integrum (A. Milne-Edwards). 


1873. Metagrapsus integer A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, 
t. 9 p. 309, pl. 17 f. 3 — New Caledonia. 

1887. Sarmatium integrum de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2 p. 660 — 

no new locality. 


8. Sarmatium pectinatum (H. Milne-Edwards). 


1853. Metagrapsus pectinatus H. Milne-Edwards. Ann. Sc. nat., (3) t. 
20 p. 189 — Martinique. | 


9. Sarmatium punctatum (A. Milne-Edwards). 


1865. Sesarma indica Heller nec H. Milne-Edwards. Crust. Reise , Novara”, 
p. 64 — Ceylon, Nicobars. 

1873. Metagrapsus punctatus A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, 

 t. 9 p. 308, pl. 17 £. 2 — New Caledonia. 

1889. Metagrapsus punctatus de Man. Notes Leyden Museum, v. 2 p. 
31 — Padang. 

1887. Sarmatium punctatum de Man. Zool. Jahrb. Syst, Bd. 2 p. 660 
— no new locality. 

1892. Sarmatium punctatum Thallwitz. Abhandl. Mus. Dresden, Bd. 3 
n°. 3, 1890—91, p. 41 — Madras. 


Specimens in the Museum: 
1 {, Padang (examined by de Man 1880). 


This species closely resembles Sarm. fryatti, but besides by the width 
of the front exceeding half the distance between the external orbital 
angles, the carapace is everywhere smooth and shining, without any trace 
of hairs, and minutely punctate. The anterior margin of the front is 
regularly convex in dorsal view, with scarcely any trace of a median 
emargination; the upper border of the movable finger bears only two. 
very thick and blunt spines, and the walking legs are much more robust 
than in Sarm. fryatti, the meropodites being only twice as long as broad. 
The shape of the abdomen of the © is the same in both species. 
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D. Clistocoeloma A. Milne-Edwards 1873. 


1. Clistocoeloma balansae A. Milne Edwards. 


1873. Clistocoeloma balansae A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, 
t. 9 p. 311, pl. 17 f. 1 — New Caledonia. 

1896. Clistocoeloma balansae de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9 p. 340 
— description of type-specimens. 

1900. Clistocoeloma balansae Alcock. Journ. As. Soe. i v. 69 prt. 
2 p. 429 — Nicobars '). 


2. Clistocoeloma merguiense de Man. 


1888. Clistocoeloma merguiensis de Man. Journ. Linn. Soc. London, v. 
22 p. 195, pl. 13 f. 10 — Kisseraing Island (Mergui Archipelago). 

1890. Clistocoeloma mergwiensis? de Man. Notes Leyden Museum, v. 12 
p. 92 — Amboyna. 

1896—98. Clistocoeloma mergwiensis de Man. Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9 
p. 339, Bd. 10 pl. 31 f. 40 — Penang. 

1900. Clistocoeloma merguiense Alcock. Journ. As. Soc. Bengal, v. 69 
prt. 2 p. 429 — Nicobars. 


Specimens in the Museum: 
1 ©, Amboina, Ludeking coll. 1863 (examined by de Man 1890). 


3. Clistocoeloma tectum (Rathbun). 


1914. Sesarma (Sesarma) tectum Rathbun. Proc. U. S. Nat. Mus., v. 47 
p. 78 — Port San Vicente, near Luzon (Philippines). 


Pl. XVII Fig. 3. 


This species has been recently made known by Miss Rathbun, who, 
however, erroneously referred it to Sesarma. I have examined a Q from 
Nias, belonging to the Amsterdam Zoological Museum and besides, 3 © 
and 1 ©’ collected by the ,Siboga’’-expedition in the Talaut Archipelago. 
As the G' has not yet been described, it is not without importance to 
put forth its principal features. 

The species belongs clearly to the present genus, on account of the 
outer antennae being completely excluded from the orbit 
by means of a triangular lobe rising from the inner part of the inferior 
orbital border and being nearly in contact with the lateral corner of the 


1) Judging from Alcock’s description I should think, that his specimens belong to CZ. tec- 
tum, as the carapace is said to be “boldly and symmetrically lobulated”. 


's RIJKS MUSEUM VAN NATUURLIJKE HISTORIE — LEIDEN. 223 


front. The outer appearance is much like that of the other species of 
Clistocoeloma; carapace and legs are everywhere covered with a close 
down of short hairs, the postfrontal lobes are little projecting, the front 
is bent obliquely, not perpendicularly, downward, the lateral margins of 
the carapace are toothed anteriorly, and the upper orbital border is very 
oblique. 

Cl. tectum bears a very great resemblance to Cl. balansae A. Milne- 
Edwards, on account of the carapace being quadrate, and the distance 
between the outer orbital angles only slightly or not at all exceeding 
the length of the carapace, and the external postfrontal lobes being sub- 
divided into two small tubercles. It differs by the course of the upper 
orbital border, that is not waved, by the tubercles on the carapace, the 
_ shape of the een of the on probably by some other characters. 

The carapace, as has been said, is quadrate; its surface is somewhat 
curved in a transverse direction, but nearly straight longitudinally, though 
very much uneven. The place of the large tubercles has been indi- - 
cated by Miss Rathbun, and may be seen in my figure: firstly there is 
a tubercle, at the level of the external orbital angle, behind each lateral 
Af lobe, and a much larger one, lying farther backward, behind 
each median be: these tubercles are much better defined anteriorly than 
the postfrontal hes themselves. Secondly there is a somewhat concave 
row of 7 tubercles of difterent size: on the mesogastric region is lying 
the median of these tubercles; at either side of it is found a somewhat 
larger one, and finally there are again two very small ones, laterally 
of the larger one, on the hepatic areas. The cardiae region has three 
rather large tubercles, two anteriorly and one posteriorly, and laterally 
of these there are again two longitudinally-elongated tubercles on the 
inner parts of the branchial regions. These tubercles are not much pro- 
minent, but nevertheless they are very conspicuous in alcohol-specimens, 
on account of their being covered by some longer and thicker hairs, of 
a browny colour, that are at once marked out among the very short, 
greyish or blackish hairs of the general fur. of the carapace, which 
latter hairy covering affords a characteristic general 
dark hue to the animal. When the hairy coating is removed the 
carapace is smooth, shining, minutely punctate. 

The front is bent obliquely-downward, ill-defined towards the post- 
frontal lobes, rather high (3!/, times as long as broad), with concave 
surface, and somewhat projecting anterior margin; the latter bears a 
narrow, distinct emargination in the middle, the lateral parts are sloping 
somewhat obliquely-backward, and each part has two small prominences, 
so that six of them are in all counted; the hairs are somewhat longer 
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at the margin than on the surface itself, and, besides, there is a tuft of 
longer hairs on each side, beneath and somewhat outward of the median 
postfrontal lobes; the lateral margins of the front are concave, and the 
angles, where again a small tuft of hairs is observed, are rectangular, 
so that the anterior margin slightly exceeds the breadth of the front 
between the eye-stalks; the latter width is ?/, of the distance between 
the outer orbital angles. The postfrontal lobes are indistinct, owing to 
the hairy covering, and the grooves separating them are very shallow, 
and broad, but, after removal of the hairs, the median lobes prove to be 
twice as large as the external ones, and the latter are divided, by a 
very indistinet furrow, into two parts, the outer one being 
the larger and situated farther forward. According to Miss 
Rathbun the postfrontal lobes are “prominent and deeply separated, the 
outer a little narrower than the inner”, but this difference from my 
description may be perhaps merely subjective. The orbits are very high, 
owing to the fact, that the upper orbital border is very much sloping 
backward, but there is no trace of a convex inner part, as in Cl. 
balansae; it is regularly curved and passes with a right angle into the 
small external orbital angle; the latter is, however, still somewhat larger 
than the anterior epibranchial tooth, and has a convex outer margin, that 
is separated from the following tooth by a deep incision, though in other 
case this incision is much less marked, and, likewise, the tip of the 
epibranchial tooth may be somewhat pointed or quite obtuse. Again, be- 
hind the anterior epibranchial tooth, there is a second, with convex outer 
margin, that is somewhat longer than that of the preceding tooth, but 
scarcely defined posteriorly. All the teeth have thickened, minutely punc- 
tate margins, and this character is caused by the insertion of numerous 
thick, brown hairs, that project beyond the teeth, and make them look 
much longer than they really are, especially in the case of the posterior 
tooth; in fact the distance between external orbital angles and epibran- 
chial teeth is about the same and about equal to the length of 
the carapace in the median line, though more exactly so in the 
older specimens, at least in my only full-grown ova-bearing 9; Miss 
Rathbun has, besides, observed the same in her only specimen, an adult 
Q. The lateral margins of the carapace are exactly parallel, but slightly 
hollowed out immediately behind the posterior epibranchial teeth. 

The abdomen of the { (Fig. 3c) is much like that of the other species 
of this genus, but the 5th segment is as long as the 6th segment, 
though distinctly longer than the preceding joint; the posterior margin 
of the penultimate segment is only 2'/, times (in the other species nearly 
_three times) the length of this joint. The last segment is much shorter 
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than in the other species, its length slightly exceeding the breadth at 
the base and the length of the preceding segment, whereas 
both in Cl. balansae and Cl. merÿuiense the length of the last segment 
distinctly exceeds its breadth at the base and is twice as long as the 
preceding segment (de Man 1896). | 

All the minute characters of the chelipeds are, dike those of the 
walking legs, concealed beneath the same continuous fur, that clothes the 
upper surface of the carapace, and among this fur numerous small tufts 
of somewhat longer hairs are freely scattered. Only the fingers of the 
chelae and the tip of the dactyli are free from hairs, the former are of 
an ivory colour, very conspicuous against the general dark hue of the 
palm. If the upper border of the arm of the cheliped be denuded, a 
minute, rectangular subdistal tooth proves to be present, as has been 
observed by Miss Rathbun, but it is wanting in the other species (de 
Man 1896); the anterior and posterior border are smooth, not at all 
toothed, the former scarcely expanded near its distal end. The carpopo- 
dite (wrist) is rugose; the upper surface bears some large tubercles, each 
of which is covered by a tuft of hairs; the inner angle is some- 
what produced in my specimens, though it is described as being 
blunt by Miss Rathbun, as in the other species of this genus. The palm 
(Fig. 3a) is somewhat longer than the fingers, about as long as high, smooth 
and shining, continuously covered at the outer surface with hairs, but 
with denuded patches at the inner face, and with isolated tufts of hairs 
outside the upper border; the latter is somewhat better marked in the 
© than in the © and very finely punctate, but in the latter sex a dis- 
tinct pectinated crest, consisting of more than 30 horny- 
coloured, pointed and erect teeth, is observed, the height of 
which teeth is largest in the middle of the longitudinal crest and de- 
creases towards both ends. A similar crest occurs in the © of the other 
species (de Man 1896). : 

The fingers, as has been said, are naked, with only some patches of 
hairs near the base; they are shorter than the palm, not gaping, straight, 
with smaller and larger pits at both inner and outer surface, arranged 
in indistinct longitudinal rows, but elsewhere smooth and shining; the 
tips are provided with horny margins, and the crenulation of the cutting 
margins is not very prominent; the under margin of the immobile finger 
is in a straight line with that of the palm. The upper border of 
the movable finger of the { presents a longitudinal row 
of 14—15 transverse tubercles, extending to near the tip; the 
proximal tubercle, near the base, is rounded off, but the following are 
oval, their longer axis being not exactly perpendicular to the long axis 
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of the finger, but slightly oblique, as the inner end reaches farther for- 
ward (this character is not indicated in my figure 34); the proximal 
slope is twice as long as the distal one, but the tubercles are obtuse at 
the tip, without smooth ridge, and entirely destitute of sculpture. This 
row of tubercles agrees with that described by de Man (1896) in the 
other species of this genus, and, likewise, it seems to be entirely absent 
in the young Q; only the ova-bearing ©, that is considerably larger than 
my only 9, presents a similar row on the mobile finger'), though the 
tubercles are smaller and somewhat less in number; in young © the 
upper border is only punctate. 

The meropodites of the walking legs are dnorderel by irregular tufts 
of hair which have the appearance of lobes”, as Miss Rathbun rightly 
remarks; in fact, there are four such tufted lobes of longitudinally in- 
serted hairs at the anterior margin, and a much smaller one on the tip 
of the meropodite; the median lobes are the larger, but the outer one, 
which occupies the place, where in other species a subdistal acute tooth 
is found, is better defined and more prominent, though likewise rounded 
off at the tip. The hinder margin of the meropodites are likewise wavy 
and the prominent parts are also provided with a tuft of longer hairs, 
the outer one being the most distinct, but the preceding lobe is the 
longest. The meropodites themselves are rather slender, their length being 
nearly 3 times the greatest breadth. The peculiar wavy course of the 
margins seems to be much better pronounced in this species than in its 
congeners; de Man has not made mention of it, but in the © of Cl. 
merguiense, examined by this author himself in 1890, I observed a 
similar character, though much less distinct than in Cl. tectum. 

In comparing the two species, I observed, that the propodite of the 
penultimate pair of legs is distinctly shorter and comparatively broader 
in Cl. merguiense: it is 3 times as long as broad in Cl. tectum, twice in 
Cl. merguiense *). The dactyli are distinctly shorter than the preceding 
joints, very thin, curved and pointed; the tips are hairless. Both margins 
_ of carpo- and propodite are clothed with hairs, that are longest at the 
posterior margin of the propodite of the last legs. 

From Cl. merguiense the present species is distinguished by the dis- 
tance between the external orbital angles being about equal to the length 
of the carapace, by the latter being covered with large tubercles, arranged 


1) It is curious, that Miss Rathbun, who likewise examined an adult ©, of the same size 
as my largest ©, apparently has overlooked this character. 

2) In his figure of this species (de Man 1888) the legs are more slender, about as in CZ. 
tectum, but afterwards (1896) this author remarks, that they are in reality shorter than depicted 
by him. 


Dimensions: 1 5 . 

Distance between external orbital angles. . . . . . . 165 19.5 14.5 
Length of carapace. . . yeh mo NL 110.05 19,2 2875 
Breadth of front (at upper ae pee ope meio 0 rsh Op aL 2D 9.5 
eters Of carapace. de vee ar ea de ee 8.25 9.5, 7.— 
Beemen th o£ palm. RU. a ee Del 9.5,, Be 
ent of Te NE 5.5 6.5, 3.5 
es no moyable Anser... et ee eer 26.25. 7— 3.15 
Length of meropodite = | 14.— 9.75 
Breadth , jk of penultimate | 5.25 4,— 
Length „ carpo- + propodite | pair of legs More 

x „ dactylus 7 — — 1) 4.5 
Posterior margin of 5th (antepenultimate) segment of abdomen 5.751 — — 
Length of 5th (antepenultimate) segment of abdomen 1.90} — — 
Posterior margin of 6th (penultimate) segment of abdomen 4.90|, — — 
Length of 6th (penultimate) segment of abdomen 1.85 hie — 
Base of last segment of abdomen 2.39| — — 
Length of last segment of abdomen 2.66/ — — 
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in a regular way (in the single © of Cl. merguiense small patches of hairs 
are observed on the anterior part of the carapace, much more numerous 
and rather irregularly disposed), by the lateral postfrontal lobes being 
subdivided, by longer propodites and shorter dactyli of the walking legs, 
and by some differences in the abdomen of the /. From the species of 
Milne-Edwards it is equally distinguished by the latter character, by the 
regular curve of the upper orbital border, being not convex in its inner 
half, and by the same differences in regard to the walking legs. 


N°. 1 and 2 are „Siboga” specimens from the Talaut Archipelago (n°. 2 is 
adult, with numerous, small ovae beneath the abdomen), n°. 3 is from Nias. 


IT. Habits and Distribution. 


The few and scanty notes scattered about in the literature concerning 
the habits of the species we are here dealing with, indicate that the latter 
in the vast majority inhabit mangrove swamps, mouths of rivers and 
brooks and are even normally found in fresh water, far from the sea and 
high up into the country. Though not bound so strictly to fresh water 
as the true river. crabs (Potamonidae), they nevertheless ascend rivers 
and brooks, may leave the water and wander about on land, where many 


1) Absent in the specimen. 2) Measured under the microscope. 
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species of Sesarma are known to dig holes into which they retire at 
approaching danger, in the way of Ocypode; nay, some species, that were 
partly enclosed by de Man in a subgenus Geosesarma, on account of the 
few and large ovae, carried along by the ©, normally live in woods, far 
from any water, hiding under leaves and fallen stems. Such species as 
frequent mangrove swamps are generally found together with the common 
fiddler crabs, but, unlike these, they do not seem to be gregarious, though 
they likewise dig holes above the flood-line. I know only of one species, 
that seems to be strictly marine, Sesarma rupicola Stimpson, which, accor- 
ding to its discoverer, „lives among rocks at about half-tide, on shores 
,more or less exposed to the surf’’. There are rather many species living 
both in brackish and in fresh water and, not content with this, are fre- 
quently found strolling about on land. These excursions are apt to expose 
the animals to many dangers, but the crabs seem to be gifted with real 
courage: at least Sesarma dehaani H. Milne-Edwards is known to defend 
“itself successfully from the attacks of small dogs” (Stimpson). They part 
with their limbs with the utmost ease. Birds and other land animals may 
prey upon them and pick away their limbs; the crabs themselves are likely 
to indulge in occasional battles, for the sake of the fair sex, but the loss 
of even the greater part of their legs does not seem to afflict them in 
the least, as the remaining stump rapidly buds out again (see also note 
on p. 206). I do not know of any species producing a sound, though it 
is not unlikely that the very prominent transverse crest at the inner face 
of the palm of Sesarma taeniolata White, at least in the case of the , 
may serve for this purpose. 

As to the distribution in the tropical countries, four areas are to be 
distinguished, the Indo-Pacific, the West African, the East and the West 
American regions. There is scarcely, if at all, a species of the genera 
here spoken of, occurring in more than one of this regions, Metasesarma 
and Clistocoeloma are Indo-Pacific; also Sarmatium, with the exception 
of one species (Sarm. pectinatum H. Milne-Edwards) in the East American, 
and another (Sarm. curvatum H. Milne-Edwards) in the West African 
region. South Africa belongs in this respect wholly to the Indo-Pacific 
region, in which the vast majority of Sesarma-species occur. 

The following list contains the species of Sesarma, Metasesarma, Sar- 
matium and Clistocoeloma, found in the Indo-Pacific region. With 
an asterisk are marked those species that are contained in the collection 
of the Leiden Museum, or, at least, will form part of it before long. 


Ses. (Ses.) aequifrons Rathbun. 
*Ses. (Ses.) amphinome de Man. 


2 
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* Ses 
* Ses 
Ses 
* Ses 
* Ses 
* Ses 
* Ses 
* Ses 
* Ses 
* Ses 
_- Ses 
- Ses 
Ses 
Ses 
Ses 
* Ses 
Ses 
Ses 
Ses 
* Ses 
* Ses 


. (Parases.) andersoni de Man. 

. (Ses.) angustifrons A. Milne-Edwards. 

. (Ses.) aranea Nobili. 

. (Ses.) atrorubens Hess. 

. (Parases.) bataviana de Man. 

. (Parases.) batavica Moreira. 

. (Chirom.) bidens (de Haan) with subsp. indica de Man. 
. (Ses.) bocourti A. Milne-Edwards. 

. (Ses.) brockii de Man. 

. (Parases.) calypso de Man with subsp. kiikenthali de Man. 
. (Parases.) carolinensis Rathbun. 

. (Parases.) catenata Ortmann. 

. (Ses.) celebensis Schenkel. 

. (Ses.) clavicruris Schenkel. 

. (Ses.) cruciata Bürger. 

. (Hol.) dehaani H. Milne-Edwards. 

. (Ses.) demani Bürger. 

. (Parases.) dumacensis Rathbun. 

. (Chirom.) dussumieri H. Milne-Edwards. 

. (Parases.) edamensis de Man. 

. (Ses.) edwardsi de Man with subsp. *brevipes de Man, crassimana 


de Man, laevimana Zehntner and philippinensis Rathbun. 


Ses 
* Ses 


d 


. (Hol.) elongata A. Milne-Edwards. 
. (Parases.) erythrodactyla Hess with subsp. africana Ortmann. 


Ses. (Hol.) eulimene de Man. 


* Ses. 


* Ses 
Ses 
Ses 

* Ses 

* Ses 
Ses 

* Ses 
Ses 

* Ses 

* Ses 

* Ses 

* Ses 
Ses 
Ses 
Ses 


. (Chirom.) eumolpe de Man. 

. (Hol.) eydouxi H. Milne-Edwards. 
. (Parases.) fasciata Lanchester. 

. (Ses.) finni Alcock. 

. (Ses.) gracilipes H. Milne-Edwards. 
. (Hol.) granosimana Miers. 

. (Chirom.) guttata A. Milne-Edwards. 
. (Hol.) haematocheir (de Haan). 

. (Chirom.) haswelli de Man. 

. (Ses.) impressa H. Milne-Edwards. 
. (Ses.) indica H. Milne-Edwards. 

. (Ses.) intermedia (de Haan). 

. (Ses.) jacobsoni Thle. 

. (Ses.) jousseaumei Nobili. 

. (Ses.) kraussi de Man. 

. (Ses.) laevis A. Milne-Edwards. 
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* Ses. (Ses.) lafondi Jacquinot et Lucas. 

Ses. (Ses.) lanata Alcock. 

Ses. (Hol.) latifemur Alcock. 

Ses. (Parases.) lenzii de Man. 

Ses. (Ses.) leprosa Schenkel. 

*Ses. (Parases.) leptosoma Hilgendorf. 

Ses. (Hol.) limbensis Rathbun. 

* Ses. (Chirom.) livida A. Milne-Edwards. 

Ses. (Ses.) longipes Krauss 
*Ses. (Ses.) maculata de Man. 

* Ses. (Ses.) meinerti de Man. 

Ses. (Parases.) melissa de Man. 

Ses. (Ses.) mindanaoensis Rathbun. 

Ses. (Ses.) minuta de Man. 

* Ses. (Ses.) modesta de Man. 
* Ses. (Ses.) moeschii de Man. 

Ses. (Parases.) moluccensis de Man with subsp. jamelensis Rathbun. 

Ses. (Parases.) murrayi Calman. 

Ses. (Ses.) nannophyes de Man. 

Ses. (Hol.) neglecta de Man. 

* Ses. (Ses.) nodulifera de Man with subsp. conferta Ortmann. 

Ses. (Hol.) obesa Dana. 

Ses. (Hol.) obtusifrons Dana. 

Ses. (Ses.) ocypoda with subsp. *gracillima de Man. 
*Ses. (Chirom.) onychophora de Man. | 
*Ses. (Ses.) palawanensis Rathbun. 

Ses. (Parases.) pangauranensis Rathbun. 

Ses. (Ses.) pentagona Hutton. 

Ses. (Ses.) peraccae Nobili. 

*Ses. (Parases.) picta (de Haan). 
* Ses. (Parases.) plicata Latreille. 
* Ses. (Ses.) polita de Man. 

Ses. (Ses.) pontianacensis de Man. 
* Ses. (Ses.) rotundata Hess. 

Ses. (Ses.) rotundifrons A. Milne. wards. 

Ses. (Hol.) rupicola Stimpson. 

Ses. (Chirom.) semperi Bürger. 

Ses. (Chirom.) siamensis Rathbun. 

Ses. (Ses.) sinensis H. Milne-Edwards. 
*Ses. (Ses.) smithii H. Milne-Edwards. 
*Ses. (Hol.) storm: de Man. 
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Ses. (Ses.) sylvicola de Man. 

“Ses. (Ses.) taeniolata White with subsp. *crebrestriata Tesch. 
Ses. (Ses.) tetragona Fabricius. 

Ses. (Ses.) thelxinoë de Man. 

Ses. (Ses.) tiomanensis Rathbun. 

*Ses. (Ses.) trapezoidea Guérin. 

Ses. (Parases.) vestita Stimpson. 

Ses. (Ses.) vicentensis Rathbun. 

*Ses. (Hol.) villosa A. Milne-Edwards. 

Ses. (Ses.) weberi de Man. 


* Metases. aubryi A. Milne-Edwards. 
* Metases. rousseauxi H. Milne-Edwards. 
Metases. trapezium (Dana). 


Sarm. birdt Nobili. 

*Sarm. crassum Dana. 

*Sarm. fryatti Tesch. 

Sarm. indicum (A. Milne-Edwards) with subsp. malabaricum Henderson. 
Sarm. inerme de Man. 

Sarm. integrum (A. Milne-Edwards). 

*Sarm. punctatum (A. Milne-Edwards). 


Clistoc. balansae A. Milne-Edwards. 
*Clistoc. merguiense de Man. 
*Clistoc. tectum (Rathbun). 


Of the 123 species of Sesarma no less than 93, more than 75°/,, are 
living in the Indo-Pacific region. Some of these species have an extre- 
mely wide range, occurring from East Africa and Madagascar to New 
Caledonia and the Fiji Islands; others are very local. The Red Sea, that 
has no fresh water at all at its coasts, possesses only a single species 
(Ses. jousseaumei) and this has not been found elsewhere. 

The only subregion seems to be Japan; at least I am inclined to 
believe, that nearly all the species of Sesarma recorded from Japanese 
and neighbouring seas, down to Cochinchina and the Gulf of Siam, do 
not occur elsewhere. These species are: Ses. bidens, dehaani, haematocheir, 
intermedia, neglecta, picta, plicata, rupicola, sinensis and vestita. Some of 
these (bidens, picta) are recorded from some localities in the Indian Ocean 
or the Malay Archipelago, but in the case of Ses. bidens all specimens 


from other localities than Japan are perhaps to be referred to the sub- 
16 
(20—VII—1917) 
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species indica, and in the case of Ses. picta the records from the Indian 
Ocean and even of South Africa are not at all certain. Only Ses. plicata 
(= quadrata) is a very widely-spread species. The occurrence of Ses. 
haematocheir at Singapore must be regarded either as quite exceptional 
or even accidental. 

Of the Indo-Pacific species of Sesarma 14 (6) belong to the subgenus 
Holometopus, 51 (24) to Sesarma s.s., 19(9) to Parasesarma and 9 (4) to 
Chiromantes. Of all the 93 species the Museum contains 43, and the 
numbers in brackets indicate how these are distributed over the four 
subgenera. At the close of this paper I have given a key to all the 
Indo-Pacific species of the genera here spoken of. 

The West African region contains the following species: 

*Ses. (Chirom.) africana H. Milne-Edwards. 
* Ses. (Hol.) angolensis Brito Capello '). 
*Ses. (Hol.) büttikoferi de Man '). 

*Ses. (Hol.) elegans Herklots. 

*Ses. (Chirom.) kamermani de Man. 

Ses. (Hol.) roberti H. Milne-Edwards. 


* Sarm. curvatum H. Milne-Edwards. 


These species have been enumerated already by Miss Rathbun (see 
note on this page). Of the 6 species of Sesarma 4 belong to Holometopus 
and 2 to Chiromantes, the subgenera Parasesarma and Sesarma s.s. being 
not at all represented; Parasesarma is wholly confined to the Indo- 
Pacifie region. 

As in many other instances both coasts of the Atlantic have some 
forms in common, viz. Ses. africana and Ses. roberti; the first of these 
is at least recorded by Miss Rathbun from Barbados, and the second 
seems to have its principal habitat in the West Indies. These are the 
only instances of species of the genus Sesarma, SLE in two of the 
four areas of distribution. 

With the exception of Ses. roberti all the West African species are 
contained in the Leiden Museum; in 3 cases (Ses. biittikoferi, elegans 
and kamermani) the type-specimens are even present; and the only 
species of Sarmatium is represented by the type-specimens of Ses. violacea 
Herklots. 

_ In the East American region the following species have been 
found: 


1) This species has been erroneously referred by Miss Rathbun (Proc. U. S. Nat. Mus., v 
22, 1900, p. 280) to Parasesarma. 
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Ses. (Chirom.) africana H. Milne-Edwards. 
*Ses. (Hol.) angustipes Dana. 

* Ses. (Hol.) benedicti Rathbun. 

Ses. (Ses.) bidentata Benedict. 

Ses. (Hol.) cinerea (Bosc). 

Ses. (Ses.) crassipes Cado. 

*Scs. (Ses.) cwragaoensis de Man. 

Ses. (Hol.) hanseni Rathbun. 

Ses. (Ses.) jarvisi Rathbun. 

Ses. (Hol.) miersii Rathbun. 

*Ses. (Hol.) recta Randall. 

Ses. (Ses.) reticulata Say. 

*Ses. (Hol.) ricordi H. Milne-Edwards and subsp. terrestris Verrill. 
*Ses. (Hol.) robert H. Milne-Edwards. 

Ses. (Hol.) rubripes Rathbun. 

Ses. (Hol.) tampicensis Rathbun. 

Ses. (Ses.) verleyi Rathbun. 


Sarm. pectinatum H. Milne-Edwards. 


Thus there are 17 species of Sesarma (10 of ‘Holometopus, 6 of Sesarma 
s.s. and 1 of Chiromantes). So, along both coasts of the Atlantic, Holo- 
metopus furnishes most of the Sesarma-species, unlike the ratio of numbers 
in the Indo-Pacific region. The majority of species has been found in 
the West Indies, and two species from these islands are also found at 
the opposite coast of West Africa (Ses. africana and Ses. roberti, see 
preceding page). One species (Ses. reticulata) extends far to the north, 
even to New Haven, where, according to S. J. Smith, it inhabits salt 
marshes. On the Bermudas two species are found: Ses. cinerea and Ses. 
ricordi, the latter with the subspecies terrestris. The Leiden Museum 
contains 6 of the 17 Sesarma-species here enumerated. 

Miss Rathbun (Proc. Biol. Soc. Washington, v. 11, 1897, p. 97) has 
given a very useful, though rather concise, key to all the American 
species of Sesarma. Since then, however, several new species have been 
made known (Ses. jarvisi, tampicensis and verleyi by the same author, 
and the subsp. terrestris of Ses. ricordi by Verrill). 

The West American region contains only the following species: 


Ses. (Ses.) aequatorialis Ortmann. 
Ses. (Hol.) angusta Smith. 

Ses. (Ses.) barbimana Cano. 

Ses. (Hol.) biolleyi Rathbun. 
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Ses. (Hol.) festae Nobili. 

Ses. (Hol.) occidentalis Smith. 
Ses. (Ses.) ophioderma Nobili. 
Ses. (Ses.) rhizophorae Rathbun. 
Ses. (Ses.) sulcata Smith. 

_ Of these 9 species 4 belong to Holometopus and 5 to Sesarma s.s. In 
Miss Rathbun’s key to the American Sesarmae, above referred to, these 
species are included '), with exception of Ses. biolleyi, festae, ophioderma 
and rhizophorae, that were afterwards described by the author herself 
and by Nobili. The majority of the species are. from Central America; 
at the coast of California the genus does not seem to be at all represen- 
ted, and south of Ecuador I know only of one single species (Ses. bar- 
‘-bimana from Peru) *). I have scarcely any doubt, that further collections 
from these little-explored regions will furnish several new forms of 
Sesarma. 

None of the West American species of this genus are contained in 

the Leiden Museum. s 


III. Key to the Indo-Pacific species of Sesarma, Metasesarma, 
Sarmatium and Clistocoeloma. 


The four genera may be characterized by the following key: 


1 Outer antennae not excluded from the orbit. 2 
Outer antennae excluded from the orbit: the inner border of the 
latter with a prominent triangular lobe, that meets a projection of 
the lateral corner of the front, though there may remain a narrow 
gap between the inner orbital lobe and the front. 3 


2 Carapace flattened or convex, with distinct and deeply separated 
postfrontal lobes; front vertically and generally abruptly deflexed ; last 
segment of abdomen of © usually shorter than broad at the base, that 
of © (in adult specimens) deeply impacted in the foregoing segment. 

Sesarma. 

Carapace very convex; postfrontal lobes rounded-off anteriorly, not 
prominent; front obliquely deflexed, gradually declivous; last segment 
of abdomen of of longer than broad at the base, that of © not deeply 
impacted in the penultimate segment. Sarmatium. 


hi 


1) Ses. aeguatorialis has been afterwards added by the author on p. 112. 

2) In Miss Rathbun’s list of the Decapod Crustaceans from Peru and the adjacent coasts 
(Proc. U. S. Nat. Mus., v. 38, 1910, p. 590) six of the species here enumerated are recorded. 
In this paper the whole coast from Panama to Chiloé is taken into account. 
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3 Carapace smooth, shining, hairless; lateral margins not toothed 
behind the external orbital angles; postfrontal lobes only indicated by 
very narrow and short grooves, rather sharp anteriorly.  Metasesarma. 

Carapace very uneven, covered (like the legs) with a dense fur; 
laksal margin toothed behind the external orbital angles; postfrontal 
lobes distinct, rounded off anteriorly, concealed beneath the general 
hairy coating. Clistocoeloma. 


A. Sesarma. 


Key to the subgenera: 


- 


1 Lateral margins of carapace not dentate behind the external 
orbital angles, or at most with traces of teeth. 2 
Lateral margins of carapace always dentate behind the external 
orbital angles. 3 
2 Upper part of palm of chela either smooth or (in rare cases) 
with a single longitudinal pectinated crest. Holometopus. 


Upper part of palm with 2—3 transverse pectinated crests; 
superior border of movable finger mostly with a row of transverse 
tubercles. 4 Parasesarma. 


3 Upper part of palm of chela nearly always without pectinated 
crest; such a crest is present in some cases, but always longi- 
tudinal. Sesarma 8.8. 

Upper part of palm of cheliped always with 2—3 transverse 
pectinated crests; superior border of movable finger with a longi- 
tudinal row of transverse tubercles. He Chiromantes '). 


1. Holometopus. 


1 Postfrontal lobes very inconspicuous, upper border of the front 
being perfectly straight and only with a very narrow incision in 


1) This subgenus was first established by de Man (1887) and afterwards (1895) called by 
him Perisesarma; Miss Rathbun however recently (1909) changed this name into Chiromantes. I 
could not make ont the reason of this, but the latter name has been used in 1848 bij Gistel 
(Naturgesch. d. Tierreichs, p. X, according to the „Index Zool.” of the Zoological Record 
1880—1900, 1902, p. 72, and Carus’ and Engelmann’s Biblioth. Zool., Bd 1, 1861, p. 250). 
As the paper of Gistel is often. quoted by Miss Rathbun, it must be supposed that the name 
Chiromantes has been proposed by Gistel to receive a species of Perisesarma, 
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the middle, separating the median lobes one from another; inner 
and outer lobes mostly not separated at all. Carapace smooth, perfectly 
hairless, with mesogastric region scarcely indicated. Front flattened, 
not rugose, with anterior margin not emarginated. Lateral margins of 
carapace convex, arcuate. Walking legs slender. Upper border of 
movable finger of cheliped smooth in full-grown specimens, with a 
row of transverse tubercles in young specimens. 
Ses. haematocheir (de Haan). 
Postfrontal lobes distinct. Carapace with regions better marked 


out, sometimes hairy. 2 
Inner edge of carpopodite (wrist) of cheliped rounded or at least 
not conspicuously prominent. 3 
Inner edge of carpopodite distinctly produced. 12 
Mobile finger of cheliped transversely striated or tuberculated. 4 

5 5 5 smooth or armed with longitudinally 
disposed Kibet, or spines. 9 
Upper margin of palm with longitudinal pectinated crest '), cons- 
isting of minute, horny-coloured teeth, close together. 5 
Upper margin of palm without dn crest, sometimes with 

a single granulated line. 7 
Mobile finger of cheliped at upper border with about 40 small 


transverse ridges. Carapace flattened, with parallel sides; distance 
between external orbital angles somewhat less than 
length of carapace (at least in adult specimens). Meropodites 
of walking legs foliaceous, breadth more than half their length; 
dactyli very short. Ses. elongata A. Milne-Edwards. 
Distance between external orbital angles exceeding 
length of carapace. Meropodites of walking legs less enlarged, 
breadth less than half their length; dactyli longer. 6 


Sides of carapace parallel; surface ur not hairy. Crest 
on upper margin of palm consisting of 20—25 brown, obtuse teeth, 
continued towards the carpal articulation into a granulated line; 
mobile finger at upper border with a row of 11—12 transyerse tu- 


1) At least in the £ ; in the © the crest is often replaced by a row of obtuse granules. 


(4 
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bercles on the proximal half, each of which with a narrow, smooth 
stripe in its longer axis; distal half of mobile finger with 3—4 longer, 
less prominent tubercles and numerous transverse, somewhat convex 
ridges. Ses. eulimene de Man. 

Sides of eae divergent posteriorly; surface with nume- 
rous tufts of hairs, looking like small tubercles. Crest on upper 
margin of palm consisting of 25—30 minute, horny-coloured teeth; 
mobile finger with 15—16 smooth, transverse tubercles, each of which 
has a shallow and narrow groove in its longer axis. Meropodites of 
walking legs at the anterior margin with a little prominent, rectan- 


gular, subdistal tooth. Ses. villosa A. Mille-Edwards. 
7 Length of carapace less than distance between external orbital 
angles; sides not divergent posteriorly. 8 


Length of carapace more than distance between external orbital 
angles; sides divergent posteriorly. Mobile finger of cheliped with a 
milled crest consisting of about 40 teeth. Meropodites of walking legs 
much foliaceous, less than twice as long as broad; dactyli short, less 
than halt the length of the very robust dites 

Ses. latifemur Alcock '). 


8 Sides of carapace nearly parallel, only slightly converging poste- 
riorly. Mobile finger of cheliped with 8—9 scalariform tubercles in 
o', 5—6 in ©. Meropodites of walking legs more than twice as long 
as broad, with acuminate spine near the distal end of the anterior 
margin; propodites slender, more than 4 times as long as broad; dactyli 
short, not half the length of the preceding joint. Ses. limbensis Rathbun. 

Sides of carapace distinctly converging posteriorly, immediately 
behind the external orbital angles. Mobile finger of cheliped at upper 
border with 15—20 smooth, transverse ridges. Meropodites of walking 
legs foliaceous, less than twice as long as broad, with rectangular, 
not acuminate, spine near the distal end of the anterior margin; 
propodites broad, about 2'/, times as long as broad; dactyli rather 
long, slightly shorter than the preceding joint. Ses. stormi de Man. 


1) As Alcock himself admits, his species bears a very striking resemblance to Ses. elongata 
‘A. Milne-Edwards and it is not improbable, that these species are identical, but in Ses. lutifemur 
no mention is made of the pectinated crest near the upper border of the palm of the cheliped 
(though something of this kind is indicated in Alcock’s figure) and the sides of the carapace are 
»decidedly divergent posteriorly” (Alcock), not „nearly parallel” (de Man, 1892, in his description 
of the type-specimen of Ses. elongata). Moreover the former species has a comparatively much 
longer and narrower carapace. 
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10 


11 
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Sides of carapace straight, not convexly arched. 10 

Sides of carapace rather regularly convexly arched ; greatest breadth 
of carapace considerably more than length. Front high, perpendicularly 
curved; anterior margin regularly convex in Q, if viewed from above, 
in { with very slight emargination. Postfrontal lobes rounded off, 
not sharp anteriorly. Inner surface of palm of cheliped with prominent, 
curved crest, consisting of 10—11 granules. Ses. obtusifrons Dana. 


Upper border of mobile finger of cheliped with 2—3 longitudinal 
rows of very small tubercles. Japanese species, living on rocks below 
high-water mark, exposed to the surf; breadth of carapace about 


20 mm. Ses. rupicola Stimpson. 


Upper border of mobile finger of cheliped smooth or provided at 
most with very small tubercles, irregularly disposed. Species living on 
banks near brackish water; breadth of carapace exceeding 25mm. 11 


Carapace nearly quadrate, length nearly equal to distance between 
external orbital angles; sides slightly divergent posteriorly. Anterior 
margin of front deeply emarginate. Ses. dehaani H.Milne-Edwards '). 

Carapace longer, length distinctly less than distance between external 
orbital angles; sides convergent posteriorly. Anterior margin of 
front with a shallow and indistinct emargination. Ses. neglecta de Man. 


Upper margin of palm with a distinct, horny-coloured, granulate crest. 
Mobile finger of cheliped furnished with 13—15 obtuse, spiniform 
tubercles. Ses. eydouxt H. Milne-Edwards. 

Upper margin of palm without a continuous granulate crest. Mobile 
finger of cheliped with 8—9 acute tubercles. Ses. granosimana Miers. 


2. Sesarma s.s. 


(Ses. pentagona Hutton is not included in this key, on account of its 


being quite insufficiently known. 


1 


Distance between external orbital angles more than or equal 
to (in rare cases even slightly less than) the length of the carapace 


in the median line. 2 
\ 


1) Ses. obesa Dana is evidently nearly related to this species, but it is much smaller 


(length of carapaee 6 mm., breadth 6.75 mm.), the palm seems to be very high, and the length 
of the movable finger equals the height of the palm; the walking legs are much less hairy than 
those of Ses. dehaant. | 


2 
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Distance between external orbital angles distinctly less than 
the length of the carapace in the median line. 42 


Carapace and legs closely covered with a dense fur amid which 
are “freely scattered little dense, adherent tufts of hair resembling 
tubercles” (Alcock); on either side of the carapace two obtuse epi- 
branchial teeth, of the same shape and size as the external orbital 
angle; sides of carapace parallel. Upper border of palm of cheliped 
with a longitudinal crest. Meropodites of walking legs broad, though 
the breadth is less than half the length; apparently without subdistal 
tooth at the anterior margin. Small species, breadth of carapace about 
10 mm. Ses. lanata Alcock '). 

These characters not combined. 3 


Median postfrontal lobes narrower than outer ones; anterior 
margin of front nearly straight in the middle; sides of carapace pa- 
rallel. Upper border of movable finger of cheliped at base with 2—3 
smooth, oblique pliae, elsewhere smooth; upper border of palm with 
some oblique rows of granules. Small species with a breadth of cara- 
pace of less than 10 mm. Ses. nannophyes de Man. 

These characters not combined. | 4 


Upper border of palm provided with longitudinal pectinated crest, 
consisting of minute, horny-coloured teeth, placed close together. 5 
Upper margin of palm without such a pectinated crest, in some 
cases with a longitudinal row of granules. 6 


Carapace flattened, subquadrate, with nearly parallel sides, and 
very small tufts of hair on the anterior part; second epibranchial 
tooth scarcely indicated. Pectinated crest at upper border of palm of 
cheliped consisting of about 35 teeth; upper border of movable finger 
with about 25 transverse tubercles, each of which is provided with a 
smooth stripe along the longitudinal axis of the tubercle. Walking 
legs rather long and slender, dactyli short. Middle-sized species, 
maximum breadth of carapace reaching to about 26 mm. 

Ses. brockii de Man. 

Carapace flattened, much more broad than long, with sides con- 


1) It is with some doubt, that this species is included here, for the whole appearance of 


the animal reminds one strongly of CZsfocoeloma rather than of Sesarma. On the other hand 
it must not be forgotten that in the preceding subgenus Ses. villosa A. Milne-Edwards. that is 
a true Sesarma, bears a similar resemblance to Clistocoeloma. 
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vergent posteriorly ; numerous tufts of hair on anterior parts of cara- 
pace; anterior epibranchial tooth well developed, acutely prominent; 
a second very small one may be present. Pectinated crest at upper 
border of palm of cheliped consisting of about 60 teeth; upper border 
of movable finger very regularly and transversely milled by minute 
grooves; in this way a longitudinal row of about 60 transverse, horny- 
coloured tubercles is formed; inner surface of palm with transverse 
granulated crest, that is very prominent in ©’. Large species, distance 
between external orbital angles reaching to about 40 mm. 

. Ses. taeniolata White '). 


Upper deden of palm of cheliped with longitudinal row of gra- 
nules, that of movable finger either regularly MEE, milled or 
with a longitudinal keel (near base of finger) or groove. Walking 
legs very robust, meropodites foliaceous, their breadth being about 
half their length. Large species, distance between external orbital 
angles 30—40 mm. 7 

These characters not combined. _- 9 


Upper border of movable finger with about 25 transverse grooves, 
leaving the distal third of the finger free. Sides of carapace distinctly 
convergent posteriorly. Ses. palawanensis Rathbun. 

Upper border of movable finger with a longitudinal keel near base 
or a groove. Sides of carapace (at least in adult specimens) nearly 
parallel. 8 


Upper border of movable finger with a longitudinal keel. 
Ses. lafondi Jacquinot et Lucas. 
Upper border of movable finger with a longitudinal groove, in 
which 9—10 small tubercles are piece Ses. tetragona (Fabricius). 


Posterior margin of meropodites of walking legs with one larger 
tooth, and between this and the carpal joint 2—3 smaller teeth. Sides 
of carapace much convergent posteriorly. Wrist and outer surface of 
palm of chelipeds covered with a woolly fur. Small species, distance 


between external orbital angles 5 mm. Ses. minuta de Man. 
Posterior margin of meropodites of walking legs always without 
any tooth, at most faintly crenulate. 10 


1) The subspecies crebrestriata described by me in this paper (p. 203) may be distinguished 


especially by the number of the transverse tubercles at upper border of movable finger (85—90), 
that are much smaller and narrower than those of the genuine faexzolata. [ have already refer- 
red (l.c.) to the probability of this subspecies being the of Ses. lafondi Jacquinot et Lucas. 
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10 


11 


12 


13 


14 


Outer surface of palm of cheliped with a brush of longer 
hair. Carapace and legs covered with short hairs and tufts of longer 
hairs, as in Ses. lanata Alcock; sides of carapace nearly parallel, 
oh convergent posteriorly. Small species, distance between ex- 
ternal orbital angles 5 mm.; in the Red Sea. Ses. jousseaumei Nobili. 

Outer surface of palm of cheliped without a brush of hair. 11 


Sides of carapace very strongly divergent posteriorly. Walking 
legs very much elongated, penultimate pair of legs 3—4 times as 
long as distance between external orbital angles. 12 

Sides of carapace much less divergent posteriorly. Walking legs 
much shorter, at least less than 3 times the distance between external 
orbital angles. | | 13 


Penultimate pair of walking legs about 4 times as long as the 
distance between the external orbital angles; propodite about 5 times 
as long as broad. A longitudinal row of 8—10 acute tubercles along 
the middle of the external’ surface of the immobile finger. Two epi- 
branchial teeth on either side of the carapace behind external orbital 
angle; anterior margin of front rather deeply emarginate i in the middle. 
Middle-sized species, erates breadth of carapace about 18 mm. 

Ses. kraussi de Man. 

Penultimate pair of walking legs about 3 times as long as the 
distance between the external orbital angles; propodite about 3 times 
as long as broad. A longitudinal row of about 10 tubercles along the 
inferior border of the immobile finger. One single epibranchial tooth 
on either side of the carapace behind external orbital angle; anterior 
margin of front nearly straight. Middle-sized species, of the size of 
the preceding. Ses. longipes Krauss. 


Two epibranchial teeth behind external orbital angle on 
either side of the carapace, the posterior still very distinct, prominent 
and acute; carapace very convex in longitudinal direction, and covered 
with dark tufts of hair on the anterior parts, distinctly broader 
between external orbital angles than long. Upper margin 
of arm of cheliped armed with an acute, very strong tooth near the 
distal end; inner angle of wrist produced into a spine. Large species, 
distance between external orbital angles 35—40 mm. 14 

These characters not combined. 15 


_Mesogastrie region of carapace smooth. Anterior margin of front 
with a deep and narrow emargination. Ses. indica H. Milne-Edwards. 
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15 


Mesogastric region of carapace with a median ridge. Anterior 
margin of front with a faint and broad emargination. 
Ses. tiomanensis Rathbun. 


Walking legs slender; meropodites of penultimate pair at least 
2'/, times as long as broad. Mostly small species. 16 
Walking legs shorter, more robust; meropodites of penultimate 


| pair about twice as long as broad. 39 


16 


17 


Epibranchial teeth on either side of carapace, behind external or- 
bital angle, very minute, not prominent, scarcely indicated by a 
thickening of the margin, both of equal shape; sides of carapace 
parallel, at least in their posterior half. Upper border of palm of 
cheliped defined by a longitudinal row of minute granules, that is, 
however, sometimes discontinuous. Postfrontal lobes sharpened ante- 
riorly ; front with nearly straight anterior margin. Walking legs very 
long and slender. 17 

Sides of carapace generally divergent posteriorly, rarely subparal- 
Jel; distance between external orbital angles thus in most cases less 
than breadth of carapace at the level of the penultimate pair of legs; 
external orbital angle always defined posteriorly by a distinct incision, 
so that an epibranchial teeth, of the same general shape as the pre- 
ceding tooth, though generally smaller and less acute, is formed; 
generally a trace of a second epibranchial tooth is present. 18 


Superior and anterior border of arm of cheliped without subdistal 
tooth; outer surface of palm granulated, in the middle of the outer 
surface generally some tubercles unite to form an acuminate, 
prominent knob, that gives a characteristic appearance to the 
palm when looked at from above; upper border of palm with a gra- 
nulated: row, which is, however, often disconnected and interrupted 
at one or more places; upper border of movable finger with a longi- 
tudinal row of 12—16 acute spines with horny-coloured tips in , 


‚with 5—6 sharpened granules only in ©. 


18 


Ses. gracilipes H. Milne-Edwards. 
Superior and anterior border of arm of cheliped with an acute 
tooth; outer surface of palm granulated, regularly convex, upper 


border “traversed, fore and aft ....... by a fine and finely milled 
ridge” (Alcock). Ses. finni Alcock. 
Sides of carapace | subparallel; width of front distinctly 


more than half the distance between external orbital angles. Middle- 


19 


20 


21 


22 
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sized species, distance between external orbital angles 18—22 mm.; 
in Chinese and Japanese seas. 19 

Sides of carapace always more or less divergent 
posteriorly; width of front generally equal to half the distance 
between external orbital angles. Small species, distance between ex- 
ternal orbital angles generally less than 14 mm. 20 


A trace of a second epibranchial tooth present. Outer surface of 


palm of cheliped granulate, with an obliquely-longitudinal line in 


the middle, and beneath this line a defined group of larger granules. 
Meropodites of walking legs only 2'/, times as long as broad. 

Ses. intermedia de Haan. 

No trace of a second epibranchial tooth. Outer surface of palm of 

cheliped finely granulate. Meropodites of walking legs more slender, 

three times as long as broad. Ses. sinensis H. Milne-Edwards. 


Protogastric region of the carapace smooth and shining, not tuber- 
culate, only finely punctate; median postfrontal lobes twice as broad 
as the external. Outer surface of palm of cheliped perfecly smooth, 
inner surface without transverse crest; upper border of movable finger 
wholly covered with irregularly-arranged, minute granules. 

Ses. thelxinoë de Man. 

Protogastric region of the carapace, like the rest, granulate, tuber- 
culate, or hairy; median postfrontal lobes only 1'/, times as broad 
as the external. Outer surface of palm of cheliped generally gra- 


nulate. 21 
Width of front (between eye-stalks) distinctly more than half the 
distance between external orbital angles. 22 
Width of front (between eye-stalks) about exactly equal to or less 
than distance between external orbital angles. 24 
Surface of carapace roughly pitted, with tufts of hair in most of 


the pits; behind each postfrontal lobe a tubercle, with a bunch of hair, 
the external of nearly the same size as the lobes and farther forward 
than the median ones. Inner surface of palm of cheliped smooth. 
Meropodites of walking legs 2'/, times as long as broad. 

Ses. mindanaoensis Rathbun. 


Surface of carapace granulate, with some very small tufts of hair, 
but no larger, tufted tubercle behind each postfrontal lobe. Inner 
surface of palm of cheliped with transverse, sometimes even prominent, 
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23 


row of granules. Meropodites of walking legs nearly 3 times as long 
as broad, in © apparently somewhat broader than in the ©. 23 


Lateral margins of external orbital angles subparallel, longer 
than those of the epibranchial teeth; anterior margin of front with a 


deep emargination. Inner surface of palm of cheliped with prominent 


24 


25 


26 


transverse crest, the edge of which is granulate. 

Ses. angustifrons A. Milne-Edwards. 
Lateral margins of external orbital angles much converging 
posteriorly, shorter than those of epibranchial teeth; anterior 
margin of front with a shallow emargination, not visible in front 
view; a transverse ridge on the surface of the front, on either side 
of the median emargination, about as broad as the inner postfrontal 
lobes, and near to the lower margin of the front. Inner surface of 

palm of cheliped with granular, transverse, not prominent row. 
Ses. amphinome de Man. 


Upper border of movable finger of cheliped very minutely trans- 
versely grooved. | 25 
Upper border of movable finger of cheliped mostly with a longi- 
tudinal row of spinules. 26 


Carapace punctate, with isolated small tufts of hair; lateral margin 
of external orbital angle longer than that of epibranchial tooth; 
distance between external orbital angles always less than length 
of carapace in the median line. Upper border of movable finger of 
cheliped granulate at base and with about 50 transverse grooves. 

Ses. weberi de Man. 

Carapace very strongly and closely granulate; lateral margin of 
external orbital angle shorter than that of epibranchial tooth; distance 
between external orbital angles equal to or slightly exceeding the 
length of the carapace in the median line. Upper border of movable 
finger of cheliped with numerous transverse grooves, at the inside of 
which a longitudinal row of 6—7 denticles is found. 

Ses. leprosa Schenkel. 


Upper border of movable finger of cheliped rather irregularly 
granulate, the granules occupying the proximal two-thirds of the finger, 
8—10 of which are dentiform; under margin of immobile finger den- 
tate; inner surface of palm with transverse row of granules. 

Ses. perraccae Nobili. 


21 


28 


29 


30 


31 
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Upper border of movable finger of cheliped with a longitudinal 


row of spinules or tubercles. 27 
Distance between external orbital angles larger than that bet- 
ween anterior epibranchial teeth. _ 28 
Distance between external orbital angles equal to that between 
anterior epibranchial teeth. 31 
Upper margin of movable finger of cheliped armed with a longi- 


tudinal row of 5—6 spinules, at its proximal half only; outer surface 
of palm nearly smooth, punctate, near upper border sharply granulated 
and provided with obliquely-longitudinal and discontinuous lines of 
granules. Ses. vicentensis Rathbun. 

Upper margin of movable finger of cheliped armed with a longi- 
tudinal row of 9—13 spinules or tubercles (less in ©), occupying the 
larger part of the finger; outer surface of palm granulate. 29 


Upper border of movable finger of cheliped with 12—13 knob-like 
tubercles (somewhat less in Q), each of which tubercles is surrounded 
by an ovoid patch. Eggs of © few in number and large (subg. (reo- 
sesarma de Man). Species living on Java. Ses. nodulifera de Man '). 

Upper border of movable finger of Hp with a row of acute 
spinules. 30 


Carapace finely granulate, flattened. Upper border of 
movable finger of cheliped at inside with a row of 9—10 acute tubercles 
(somewhat less in © and in young specimens). Dactyli of walking legs, 
‘save in the case of the last pair, shorter than the preceding joints. 

3 Ses. aranea Nobili. 

Carapace much more strongly granulate, rugose, con- 
vex in longitudinal direction. Upper border of movable finger 
of cheliped with a row of 13—15 acute denticles. Dactyli of walking 
legs about as long as preceding joints. Ses. ocypoda Nobili ?). 


Upper border of movable finger of cheliped with a longitudinal 
row of 6—7 acute denticles. Posterior margin of penultimate segment 


1) The subspecies conferta Ortmann is distinguished by more numerous and more crowded 


tubercles on the movable finger. 


2) The subspecies gracillima de Man is distinguished by less numerous spinules on the 


movable finger, the proximal 4—5 of which are not directed obliquely forward, but perpendicu- 
larly to the long axis of the finger. Besides, the emargination of the front is deeper and narrower. 
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32 


33 


34 


of abdomen of © very broad, somewhat less than three times the 
length of this segment. Eggs of © few in number and large (subg. 
Geosesarma de Man). Ses. sylvicola de Man. 

Upper border of movable finger of cheliped with a longitudinal 
row of 9—10 acute denticles. Posterior margin of penultimate segment 
of abdomen of © short, less than twice the length of this segment. 
Eggs of © small and numerous. Ses. maculata de Man. 


Outer surface of palm of cheliped concave or at least much 
flattened in dorsal view, so that a sharpened edge is formed near the 
carpal joint; palm very high, closely granulate. Carapace convex ; with 
rather prominent, sharp postfrontal lobes; sides subparallel. 

Ses. bocourti A. Milne-Edwards. 

Outer surface of palm of cheliped regularly convex in dorsal view. 33 


Carapace strongly vaulted in longitudinal direction, with bunches 
of black hairs on the anterior part; epibranchial teeth nearly always 
reaching much farther outward than external orbital angles (especially 
so in the case of Q); side margins of carapace distinctly con verging 
posteriorly. Penultimate segment of abdomen of © narrow, only 
slightly broader at the posterior margin than long. 
Superior and anterior border of arm of cheliped wholly unarmed. 
Meropodites of walking legs rather slender, more than twice as long 
as broad. Large species, distance between external orbital angles rea- 
ching to 40 mm. 34 

Carapace either naked or with sparse tufts of hair, in the neigh- 
bourhood of the postfrontal lobes and on the hepatic regions; distance 
between external orbital angles about equal to that between epibran- 
chial teeth. 35 


Posterior margin of carapace shorter than breadth of front, at 
least in the {/; ratio of Gen breadth of carapace to length as 
£00}: SS): Ses. meinerti de Man. 

Posterior margin of carapace longer than breadth of front; ratio 
of greatest breadth of carapace to length as 100: 79.4 ?). 

Ses. rotundifrons A. Milne-Edwards. 


1) See de Man, Zool. Jahrb. Syst., Bd. 2, 1887 p. 669 (2 &). 
2) See A. Milne-Edwards. Nouv. Arch. Mus. Paris, t. 5, 1869, Bull. p. 30 a dq). 
The difference between this species and the preceding remains doubtful, so long as 


nothing more definite is known about the species of Milne-Edwards, On p. 173 of the present 
paper I have pointed out, that also in the Q of Ses. meinerti the length of the posterior margin 
of the carapace may be longer than the width of the front between the eyes. 
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39 


30 


37 


38 


Sides of carapace parallel in their anterior half (slightly concave 
behind epibranchial teeth); distance between external orbital angles 
larger than or equal to that between epibranchial teeth. Middle-sized 
species, distance between external orbital angles 15—20 mm. 36 

Sides of carapace not parallel; distance between external orbital 
angles oy always less than that between anterior epibranchial 
teeth. | 31 


Anterior margin of front with a rather narrow and deep emar- 
gination ; abdomen of cj very broad, posterior margin of penultimate 
segment more than three times the length of this segment (save in 
subsp. crassimana de Man). Wrist of cheliped produced at inner angle; 
inner surface of palm granulate, without transverse crest. 

Ses. edwardsi de Man '). 

Anterior margin of front nearly without median emargination; 
abdomen of / much narrower, posterior margin of penultimate seg- 
ment about twice the length of this segment. Inner angle of wrist of 
cheliped obtuse; inner surface of palm with transverse gra- 
molar Crest. Ses. moeschii de Man. 


Carapace flattened, smooth and shining, with indistinct regions. 
Small species, distance between external angles 10—11 mm. 38 
Carapace vaulted, granulate or hairy, with distinct regions. 39 


Ratio of breadth of carapace to length as 100: 70; anterior margin 
of front nearly wholly straight. Ses. laevis A. Milne-Edwards. 
Ratio of breadth of carapace (at anterior epibranchial teeth) to 
length as 100: 84.2; anterior margin of front emarginate; side margins 
of carapace converging posteriorly. “Upper surface of palm flattened, 


1) This species has been subdivided in no less than five subspecies, that may be distin- 


guished by the following key (only the ): 


1 


2 


3 


Terminal segment of abdomen of / not at all inserted in penultimate segment. 2 
9 3 5 as » » somewhat 5 eS x & 4, 
Outer surface of palm distinctly granulate. 3 
fa SOS euh ahs or smooth. subsp. /aevimana Zehntner. 


Penultimate segment of abdomen: of { more than three times as broad at posterior margin 
as long. subsp. edwardsi de Man. 

Penultimate segment of abdomen of less than three times as broad at posterior margin 
as long. subsp. crassimana de Man. 

Legs rather slender, as in typ. edwardsi; propodites of walking legs about 21/, times as long 
(in the middle line) as broad. subsp. p#ilippinensis Rathbun. 

Legs rather robust, shortened and thick; propodites of walking legs about twice as long (in 
the middle line) as broad. subsp. brevipes de Man. 


17 
(23—VI1—1917). 
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limited outwardly by a smooth; blunt ridge and inwardly by an un- 


39 


40) 


4] 


even granulated margin” (Rathbun); inner surface of palm with a 
transverse row of granules. Ses. aequifrons Rathbun. 


Lateral margin of external orbital angle shorter than that of 
anterior epibranchial tooth. Small species, breadth of carapace about 
10—13 mm.; in Celebes. 40 

Lateral margin of external orbital angle at least equal to or 
longer than that of anterior epibranchial tooth. Inner angle of wrist 
of cheliped dentate. Large or middle-sized species, breadth of carapace 
20—40 mm. 41 


Meropodites of walking legs very broad, club-like, less than twice 
as long as broad, with very convex anterior border, and the greatest 
breadth lying near the distal end. Ses. clavicruris Schenkel. 

Meropodites of walking legs slightly more than twice as long as 
broad, with feebly arcuate anterior border. Eggs of © large and few 
in number (subg. Geosesarma de Man). - Ses. celebensis Schenkel. 


Anterior margin of front scarcely emarginate in the middle; post- 
frontal lobes in a straight line, the outer lobes being not more ad- 
vanced than the inner; distance between external orbital angles al- 
ways distinctly more than length of carapace in the median line. 
Superior border of arm of cheliped with an obtuse prominence near 
the distal end; outer surface of palm with many confluent and irre- 
gular wrinkles (at least in Cf), inner surface without transverse row 
of granules; mobile finger at outer surface without concavity near 
base.. Middle-sized species, breadth of carapace about 20 mm. 

Ses. modesta de Man. 

Anterior margin of front with a narrow and deep emargination ; 
external postfrontal lobes slightly more advanced than the median ones 
(at least in adult specimens); distance between external orbital angles 
not rarely equal to or even less than length of carapace in the 
median line. Superior border of arm of cheliped with an acute tooth 
near the distal end; outer surface of palm strongly granulate, inner 
surface with a transverse row of granules; outer surface of immobile 
finger with a large depression, that of mobile finger with a narrow, 
but rather deep, longitudinal concavity near base. Large jee 
breadth of carapace reaching to nearly 40 mm. 

Ses. impressa H. Milne-Edwards. 
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42 


43 


Sides of carapace parallel, upper surface very much flattened, 
smooth and shining; postfrontal lobes much prominent, sharply spi- 
nulous at their anterior margin. Ses. polita de Man. 

Sides of carapace convexly arched or divergent posteriorly, surface 
uneven. , 43 


Chelipeds and walking legs much hairy; meropodites of the latter 
very broad, their length being only 1'/, times their greatest breadth, 
which is lying at the distal end. Postfrontal lobes very slightly pro- 
nounced, each of them tufted by long hairs. Very small species, 


‘breadth of carapace about 7—8 mm. Ses. pontianacensis de Man. 


++ 


45 


46 


47 


Chelipeds not hairy at all, at least not at the outer surface of 
wrist, palm and fingers. Postfrontal lobes well indicated, sometimes 
rounded off at their anterior margin. . 44 


Sides of carapace convexly arched in their anterior half 
only, concave in their distal half; anterior epibranchial tooth with 
a very long lateral margin; second epibranchial tooth well indicated, 
prominent. Adult co with two black, blunt spines at upper border of 
mobile finger. Ses. smithi H. Milne-Edwards. 

Sides of carapace convexly arched along their whole course, 
or divergent posteriorly ; second epibranchial tooth, if present at all, 
very minute. Upper margin of movable finger in adult © often with 
a longitudinal row of transverse tubercles or rounded knobs. —- 45 


Greatest breadth of carapace lying at the level of the posterior 
epibranchial teeth; sides of carapace rather regularly convexly arched. 46 
Greatest breadth of carapace lying al the level of the penultimate 
part of legs; sides of carapace straight or even slightly concave, but 
always more or less divergent posteriorly. — 47 


Carapace flattened; inner postfrontal lobes nearly 3 times as broad 
as the outer ones. Inner angle of wrist of cheliped produced; upper 
margin of palm with a coarsely serrulate longitudinal crest. Dactyli 
of walking legs thickly tomentose, as also the outer border of the 
propodites. Ses. rotundata Hess. 

Carapace more vaulted; inner postfrontal lobes nearly as broad as 
the outer ones. Walking legs with only some few isolated hairs. 

Ses. cruciata Bürger. 


Upper border of mobile finger of cheliped with a rather sharp, 
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48 


49 


but smooth keel, at the base of which some acute granules are found ; 
at the inner side of this finger a longitudinal row of 9 tubercles 
(especially distinct in <j); inner surface of palm with a transverse 
row of granules. Postfrontal lobes sharpened, and, like the anterior 
margin of the front, denticulate anteriorly. Ses. demani Bürger. 

Upper border of mobile finger of cheliped without a longitudinal 
keel, in adult © regularly transversely milled or provided with a 
row of tubercles. 48 


Sides of carapace very strongly divergent posteriorly ; lateral margin 
of external orbital angle as long as that of anterior epibranchial tooth; 
ocular peduncles short, corneae small. Outer surface of palm of che- 
liped smooth; upper border of movable finger with a longitudinal row 
of 9—10 widely-separated knobs. Walking legs robust, but with much 
elongated carpo- and propodite (save in the first pair); dactyli of two 
last pairs of legs very long and slender, nearly as long as anterior 
(outer) margin of the preceding joints. Species living in subterranean 
rivers at south coast of Java. Ses. jacobsoni thle. 

Sides of carapace much less strongly divergent posteriorly, nearly 
parallel. Upper border of movable finger of cheliped (in adult <) 
with regular transverse grooves. Postfrontal lobes much prominent and 
sharp at anterior margin. 49 


Carapace flattened, smooth, shining. Outer surface of palm of 
cheliped (in adult ©) with a violet hue and a few very large, rounded, 
white tubercles; upper border of movable finger with a longitudinal 
row of 25—30 small, smooth, transverse ribs (in the © the outer 
surface of the palm is light brown, and there are a great many more 
tubercles, that are much smaller; upper border of movable finger with 
some irregular granules). Walking legs robust; dactyli long, scarcely 
shorter than the preceding joints. Ses. atrorubens Hess. 

Carapace more convex, with more distinct regions. Outer surface 
of palm of cheliped with some irregular granules; upper border of 
movable finger in adult ©’ regularly and transversely milled (40—50 
minute grooves), in © smooth. Walking legs slender; propodites much 
elongated; dactyli very slender, though shorter than propodites (in 
the individual variation longitarsis de Man this difference is however 
only very feebly marked). Ses. trapezoidea Guérin. 


à 
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3. Parasesarma '). 


1 Posterior border of meropodites of walking legs with some spines 
near the distal end. - 2 
Posterior border of meropodites of walking legs without spines. 6 


2 Fingers externally covered with woolly tufts of dark brown hair; 
upper border of movable finger with a row of 12 transverse tubercles. 
Ses. batavica Moreira. 

(= Ses. barbimana de Man nec Cano). 

Fingers glabrous, without hairs. Margins of carapace rather strongly 
convergent posteriorly. 3 


3 Upper border of palm of cheliped Gn ©) with 2—3 oblique 
pectinated ridges, that near the base of the movable finger being 
the longer. Carapace hairy. 4 

Upper border of palm of cheliped (in ©!) with more than 3 oblique 
pectinated ridges. Carapace glabrous and shining. 5 


4 Distance between external orbital angles 1'/, times the length of 
the carapace in the median line. Upper border of movable finger of 
cheliped with a row of 11—13 transverse tubercles. Walking legs 
very short and thickened; carpo- and propodite nearly as broad as 
long; dactyli very short, strongly curved. Ses, edamensis de Man. 

Distance between external orbital angles only slightly more than 
length of carapace in the median line. Upper border of movable finger 
of cheliped smooth, with a sharpened, longitudinal keel. Walking legs 
moderately long; dactyli very slênder. Ses. vestita Stimpson. 


5 Carapace smooth, punctate; sides not much convergent posteriorly ; 
a trace of an anterior and even of a posterior epibranchal tooth may 
be seen on either side behind the external orbital angle *). Upper 
border of palm of cheliped (in ©) with two larger pectinated ridges 
and no less than 7—8 smaller ones; upper border of mobile finger 
with a longitudinal row of 13—14 transverse ridges. Meropodites of 
walking legs with 4—5 teeth at the posterior margin near the carpal 
joint, diminishing in size distally. — Ses. andersoni de Man. 


1) The key to this subgenus has been constructed in the main after that of de Man (Notes 
Leyden Museum, v. 12, 1890, p. 97, and Zool. Jahrb. Syst., Bd. 9, 1895, p. 181). Of course 
the species described after the latter date are inserted. 

2) By this character the species is approached to the subgenus Chiromantes, but here the 
epibranchial tooth is prominent and acute. 
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Carapace with numerous transverse striae, oblique on the branchial 
regions. Sides strongly convergent posteriorly, without a tooth behind 
the external orbital angle. Upper border of palm of cheliped with a 
longitudinal line, with a number of oblique lines on the inner, and 
some fainter ones on the outer sides; all these lines not pectinated, 
but beaded; upper border of mobile finger with some fine, oblique, 
beaded lines near the base. Meropodites of walking legs with 2—3 
strong teeth at the posterior margin; meropodites of hinder legs 
moreover with 2 teeth, placed side by side, near the proximal end. 

Ses. murrayi Calman. 


Sides of carapace parallel. Transverse tubercles on upper border 
of mobile finger of cheliped smooth. 
Sides of carapace convergent distally. 8 


Upper border of mobile finger of cheliped with a row of 16 trans- 
verse tubercles, symmetrical with respect to the longer axis of the 
latter; inner surface of palm with a transverse row of granules. Width 
of front between the eyes only very slightly longer than half the 
distance between external orbital angles. Middle-sized species, distance 
between external orbital angles 20 mm. Ses. picta de Haan. 

_ Upper border of mobile finger of cheliped with only 5—6 obscure, 
low tubercles, that (according to the figure of Lanchester) are not 
symmetrical with respect to the longer axis of the tubercles, as the 
proximal slope. is longer than the distal one; inner surface of palm 
without transverse row of granules, smooth. Width of front between 
the eyes distinctly more than half the distance between external orbital 
angles. Small species, distance between external orbital angles about 
9 mm. Ses. fasciata Lanchester. 


Transverse tubercles on upper border of movable finger of cheliped 
symmetrical with respect to their longer axis, numbering 11—14, each 
of which has a narrow smooth stripe in its longer axis („Chiton”-like). 
Meropodites of walking legs very broad, not exactly twice as long as 
broad. Ses. plicata (Latreille). 

Transverse tubercles on upper border of movable finger of cheliped 
not symmetrical with respect to their longer axis, so that the proximal 
slope is longer or shorter than the distal one. ~9 


- Proximal slope of the said transverse tubercles longer than 
distal one. 10 
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10 


11 


12 


13 


14 


Proximal slope of the said transverse tubercles shorter than 
distal one. 18 


Both fingers of cheliped at base of outer and inner surface and 
along cutting margins with numerous short hairs; upper border of 
movable finger with 4—5 elongated, longitudinal, oval tubercles, 
each of which is finely and transversely milled. Ses. catenata Ortmann. 

Cheliped not hairy; tubercles at upper border of movable finger 
separated from each other and transverse. Iet 


Upper border of movable finger of cheliped with 9—10 tubercles 
in o (7—8 in ©), that are smooth, rounded off. Dactyli of wal- 
king legs only a third of the length of the very much 
elongated and slender preceding propodites. 

Ses. leptosoma Hilgendorf. 

Dactyli of walking legs longer, not very much shorter than the 
preceding joints. | 12 


Pectinated ridge near upper border of palm of cheliped one, run- 
ning obliquely-longitudinal, not nearly transverse; tubercles at upper 
border of movable finger 7 in the proximal half, “each one is divided 
by a transverse line into a large proximal, and a small tuberculiform 
distal portion” (Rathbun). | Ses. dwmacensis Rathbun '). 

Pectinated ridges near upper border of palm of cheliped generally 
two, running obliquely-transverse. 13 


Inner surface of palm of cheliped with a transverse crest (in 
adult © at least) or with a row of granules. | 14 
Inner surface of palm of cheliped without trace of a transverse 
crest. | 16 


Tubercles at upper border of movable finger 12—13 in & (9— 
10 much smaller ones in Q), the proximal slope of which is trans- 
versely vaulted and provided with 3-—-4 somewhat prominent, trans- 
verse ridges, the distal slope has likewise 2—3 of these ridges. Mero- 
podites of penultimate pair of walking legs broadened, twice as long 
as broad. Ses. calypso de Man *). 


1) Of this species only the © is known, and it cannot be said whether in the also only 


one pectinated ridge is found on the palm of the cheliped ; frequently in the © of Parasesarma 
these pectinated ridges are greatly reduced in size, especially the hind one, and may be 
replaced even by granulate rows.. 


2) The subspecies kükenthali de Man is distinguished by a smaller number of tubercles 


(only 9 in the 4), that are larger, and provided with 5—6 transverse ridges; moreover the 
transverse row of granules at the inner surface of the palm is quite absent. 
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16 


Tubercles at upper border of movable finger 20—25, not conspi- 
cuously transversely vaulted on the proximal part, but longitudinally 
striated. 15 


Anterior margin of front faintly concave. Upper border of arm of 
cheliped ending in an obtuse angle, anterior border with a denticulate 
prominence near the distal end; inner surface of palm with a pro- 
minent, transverse crest; pectinated ridges running parallel to the 
oblique posterior margin of the upper surface of the palm; outer 
surface of immobile finger without longitudinal rim. 

Ses. erythrodactyla Hess '). 

Anterior margin of front widely but profoundly emarginate. Upper 
border of arm of cheliped terminating in an acute tooth, anterior 
border with a triangular spine; inner surface with a very short, 
granulate, transverse crest of 6—7 granules (in ); pectinated ridges 
running nearly parallel to the joint of the palm and the movable 
finger; proximal part of outer surface of immobile finger with a lon- 
gitudinal rim. Ses. batariana de Man. 


Meropodites of penultimate pair of legs slender, about 3 times as 
long as broad. “Outer postfrontal lobes scarcely more than half as 
wide as inner ones, their anterior margin being continued downward 
toward the lower outer angle of the front” (Rathbun); width of front 
between the eyes not reaching to half the distance between external 
orbital angles. Near the upper border of the palm of the cheliped 
there are three longitudinally-oblique ridges, nearly parallel to the 
oblique posterior margin of the palm; upper border of movable finger 
with about 11 very od and low tubercles on the proximal half. 

Ses. pangauranensis Rathbun ?). 

Meropodites of penultimate pair of legs broader, twice as long as 
broad. Tubercles at upper border of movable finger of cheliped num- 
bering 13—15. Ei 


1) The subspecies africana Ortmann is distinguished by the lesser development of the 


prominent transverse crest at the inner surface of the palm, by the presence of an obtuse den- 
tate lobe at the anterior (inner) border of the arm of the cheliped and by longer dactyli of the 
ambulatory legs, these dactyli being nearly as long as the preceding joints. 


2) Of this small species only the © is known; the ¢ will perhaps present much more cha- 


racteristic features. On the whole it may be said, that it is very difficult to insert the species 
of Miss Rathbun (described in the Proc. U. S. Nat. Museum, v. 47, 1914) in the present keys, 
as no figures have as yet been published. 
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17 


18 


Anterior margin of front only faintly concave. 
Ses. carolinensis Rathbun. 
Anterior margin of front wavy, with three emarginations, the 
median one the larger; outer postfrontal lobes only slightly narrower 
than the inner ones; width of front between the eyes 57—60°/ of 
the distance between the external orbital angles. Ses. lenzii de Man. 


Transverse tubercles on upper border of movable finger of cheliped 
8—10, scalariform, distal slope vaulted, dull, not shining. 

| Ses. moluccensis de Man !). 

Transverse tubercles on upper border of movable finger of cheliped 


15—16, smooth, bright, horse-shoe shaped (distal portion concave). 


Ses. melissa de Man. 


4. Chiromantes. 


Tubercles at upper bordes of movable finger of cheliped numbering 
12—13, large, prominent, ,Chiton’’-like (with a smooth stripe 
along their long axis, perpendicular to the longitudi- 
nal axis of the finger; outer surface of immovable finger flat- 
tened, with a longitudinal rim; anterior margin of arm with a subdistal, 
acute prominence, which is itself denticulate. Posterior 


margin of penultimate segment of abdomen of æœ not 


yet 1'/, times the length of this segment. Species living at 


the east coast of Africa. Ses. guttata A. Milne-Edwards. 
Tubercles at upper border of movable finger of cheliped without 
a smooth stripe along their long axis. 2 


Chelipeds equal: upper border of movable finger with a row of 
12—13 tubercles, that are scalariform, flattened above and more or 
less declivous at their distal margin; inner surface of palm with 
very large spiniform granules, the largest of which are 
found in the middle of the inner surface, forming an in- 
distinct, transverse row; anterior (inner) margin of arm armed with a 
prominent, triangular tooth, the margins of which are denti- 
culate; superior border of arm unarmed; outer surface of immo- 


1) In the subspecies jamelensis Rathbun the carapace is a little narrower in proportion 


to its length and the front is also narrower in proportion to the distance between the external 
orbital angles; moreover the 9—10 tubercles on the upper border of the movable finger are 


obliquely-transverse. 
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bile finger regularly convex, without longitudinal rim. Species 
found in British India. Ses. dussumieri H. Milne-Edwards '). 
These characters not combined 3 


3 Tubercles at upper border of movable finger of cheliped scalari- 
form, flattened above, asymmetrical with respect to their long axis 
(which is perpendicular to the long axis of the finger), proximal slope 
longitudinally striated. 4 

Tubercles at upper border of movable finger of cheliped symme- 
trical, proximal slope not longer than distal one, sometimes replaced + 
by a row of spines. 6 


EK Chelipeds unequal; upper border of movable finger with 18—19 
tubercles; outer surface of immobile finger with longitudinal rim, 
parallel to the under border; length of immobile finger exceeding 
that of palm. Ses. haswelli de Man. 

Chelipeds equal; upper border of movable finger with only 7—10 


_ 


tubercles; length of immobile finger less than that of palm. 5) 


5 Said tubercles numbering 7—9, proximal slope elongated, with 
a small, smooth, quadrangular portion in the middle, 
in the shape of a human finger-nail, last tubercle very long, oceu- 
pying more than one-fifth of the whole length of the finger. 

Ses. onychophora de Man. 

Said tubercles numbering 9—10, somewhat oblique with respect 

to longitudinal axis of finger and arranged in 4—5 groups, each of 
which is composed of two tubercles of different aspect: the proximal 
tubercle of each group is horse-shoe shaped, with the concavity turned 
towards the tip of the finger, and the distal tubercle is straight, the 
proximal slope being vaulted transversely and striated longitudinally. 
Ses. livida A. Milne-Edwards. 


6 Sides of carapace somewhat diverging posteriorly. Upper 


1) In his „Materials for a carcinological fauna gf India” (Journ. As. Soc. Bengal, v. 69, 
prt. 2. 1900, p. 415) Alcock unites Ses. dussumieri, haswelli and livida with Ses. bidens. It is 
true, that these four species present a striking resemblance to each other, but before more | 
specimens and especially adult ones of each are examined, we are not justified to accept Alcocks 
synonymy. Moreover, among other characteristics, the size of the abdomen of the / distin- 
guishes Ses. dussumieri from Ses. bidens, as in the former species the posterior margin of the 
penultimate segment is 11 times its length, in the latter twice this length. 
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border of movable finger of cheliped with a row of 6—7 acute 
spines, occupying the proximal two-thirds of the finger. 
Ses. siamensis Rathbun. 
Sides of carapace converging posteriorly. Upper border of 
movable finger of cheliped always with a row of obtuse tubercles. 7 


Said tubercles numbering about 23, each of which is about 2'/, 
times as long as broad (at least in the middle of the row, where 
they are largest), with a broad groove along its longer axis, the rim 
of which groove is ornamented by transverse striae, perpendicular to 
the longer axis of the tubercle; on the distal tubercles this groove 
disappears and the proximal slope becomes longer than the distal one, 
though the fine longitudinal striation remains, save on the 3—4 last 
tubercles near tip of finger. Ses. eumolpe de Man. 

Said tubercles numbering 7—13, not grooved along their longer axis. 8 


Said tubercles numbering 7, strongly prominent, dome-shaped. 
Carapace strongly convex, smooth and shining. Ses. semperi Bürger. 
Said tubercles numbering 12—13, less prominent, broader than 
long, proximal slope striated. Ses. bidens (de Haan) ') 


B. Metasesarma. 


Sides of carapace convergent posteriorly. Outer surface of palm 
of cheliped covered with spiniform granules. Metases. trapezium (Dana). 
Sides of carapace convexly arched in their anterior part or parallel 
to each other. Outer surface of palm of cheliped smooth, punctate. 2 


Inner infra-orbital lobe often in contact with the lateral processus 
of the anterior margin of the front, in such a way, that the orbital 
lobe in outer view is concealed by the frontal processus (though also 
the reverse may be observed); not rarely, however, there is a more 
or less wide gap between this orbital lobe and the frontal processus, 
so that the outer antenna is not excluded from the orbit; width of 
front always more than half the greatest breadth of 
the carapace. Metases. rousseauxi H. Milne-Edwards. 


1) In the subspecies zzdica de Man there are only 11 tubercles on the upper border of the 


movable finger of cheliped; these tubercles are approximately quadrate, with both axes nearly 
equally long, and the finely-striated proximal slope is somewhat longer than the distal one; 
the posterior margin of the: penultimate segment of the abdomen of the 4 is somewhat less 
than twice the length of this segment, whereas it is more than twice this length in the 
typical species, 
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Inner infra-orbital lobe usually meeting the lateral processus of 
the anterior margin of the front, in such a way that the frontal 
processus in outer view is concealed by the orbital lobe; the contact 
is not always present, and a more or less wide gap between the 
antennar cavity and the orbit exists in this case; width of front 
always half the greatest breadth of the carapace. 

Metases. aubryi. A. Milne-Edwards. 


C. Sarmatium '). 


1 Sides of carapace with one or two epibranchial teeth behind the 
external orbital angle. 2 

Sides of carapace entire, not toothed at all. 
Sarm. integrum (A. Milne-Edwards). 


2 Palm of cheliped smooth at outer surface. 3 
Palm of cheliped roughly granulate at outer surface. 4 
3 -Carapace smooth, regions indistinct. Palm of cheliped (of ) at 


upper surface with 6—7 transverse, parallel crests; upper border of 
movable finger with 4 short spines in the «7, none in the ©. 

: Sarm. crassum Dana. 

Carapace areolate, regions distinct (at least the mesogastric area). 

Palm of cheliped at upper surface quite smooth, and the same is 

true for the upper border of the movable finger, in both sexes; inner 

surface of palm with a transverse row of granules. 3 
Sarm. inerme de Man. 


4 Inner surface of palm of cheliped without transverse row of granules. 
Sarm. indicum (A. Milne-Edwards) ®). 
Inner surface of palm of cheliped with transverse row of granules. 5 


5 Anterior margin of front with a deep median emargination, width 
of front between eye-stalks about half the distance between external 
orbital angles. Superior border of arm of cheliped without subdistal 
tooth; upper border of movable finger with 4—5 spines. Meropodites 


1) This key has been based upon that given by Kingsley in his revision of the Grapsidae 
(Proc Ac. Nat. Sc. Philadelphia, 1880, p. 212), and the- new species have been inserted. 

2) There is a subspecies malabaricum Henderson of this species, but I have had no occasion 
to study its main characters. 
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of walking legs (at least in the case of the penultimate pair) more 
than twice as long as broad. 6 
Anterior margin of front nearly straight in dorsal view, width of 
front between elle “|, of the distance between eal orbital 
angles; surface of carapace smooth and shining, without hairs, finely 
punctate; side margins much divergent posteriorly in their anterior 
half. Superior border of arm of cheliped with rectangular, subdistal 
tooth; upper border of movable finger with two thick, cone-shaped 
teeth (especially developed in the ©). Meropodites of walking legs 
(at least in the case of the penultimate pair) exactly twice as long as 

broad ; _carpo- and propodite thickly hairy. 
Sarm. punctatum (A. Milne-Edwards). 


Lateral margins of external orbital angles subparallel to each 
other, only slightly diverging posteriorly, separated from the next 
tooth by a narrow incision; lateral margins of epibranchial teeth 
convergent posteriorly and shorter than those of outer orbital angles ; 
no trace of a second (posterior) epibranchial tooth; postfrontal lobes 
very unequal, the inner more than twice as broad as the outer ones. 

Sarm. birdt Nobili. 

Lateral margins of external orbital angles strongly divergent 
posteriorly, separated from the next tooth by a very deep incision; 
lateral margins of epibranchial teeth subparallel to each other, some- 
what convex and distinctly longer than those of external orbital 
angles; a second (posterior) epibranchial tooth indicated; median post- 
frontal lobes only 1°} times as broad as the outer ones. 

Sarm. fryatti Tesch. 


D. Olistocoeloma. - 


Distance between external orbital angles distinctly more than 
length of carapace in the median line; external postfrontal lobes not 
subdivided by a short longitudinal groove. Last segment of abdomen 
of æœ much longer than broad at the base, twice as long as the 
preceding segment. Cl. mergwiense. ie Man. 

Distance between external orbital angles about equal to length of 
carapace in the median line; external postfrontal lobes. subdivided 
anteriorly by a very short longitudinal groove into two tubercles. 2 


Superior orbital border convex in its inner part. 5th segment of 
abdomen of / longer than 6th (penultimate) segment; terminal seg- 
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ment twice as long as preceding segment, posterior margin of the 
latter nearly three times the length of this segment. 

Cl. balansae A. Milne-Edwards. 

Superior orbital border regularly concave in its inner part; surface 

of carapace with regularly-distributed large, tufted tubercles. 5th seg- 

ment of abdomen of © as long as 6th (penultimate) segment; terminal 

segment only slightly longer than the preceding segment, posterior 
margin of the latter 2'/, times the length of this segment. 

Cl. tectum (Rathbun). 


Leiden Museum, September 29, 1916. 


EXPLANATION OF PLATES. 


EX NV: 


1. Sesarma lafondi Jacquinot et Lucas, ©, natural size. 14, front view of 
carapace, enl. 11/,. 1b cheliped, dorsal view, enl. 2. 


BL AY 1. 


Sesarma modesta de Man, Q, enl. 2. 


— 


Es 


enl. 2. 


. 3. Sesarma taemolata White, cheliped of {, dorsal view, enl. 1'/,. 
‚4. Sesarma taeniolata crebrestriata n. subsp., cheliped of {%, dorsal view, 


enl. 2. 


Pl. XVII. 


‚1. Sesarma ocypoda gracillima de Man, <j, enl. 2. 1a front of carapace, obli- 


quely-anterior and dorsal view, enl. 3. 1b chela, outer surface, enl. 3. 


2. Sesarma villosa de Man, ©, enl. 3. 
. 3. Clistocoeloma tectum (Rathbun), Q, enl. 2. 3a cheliped of {, dorsal view, 


enl. 3. 3b outer view of chela of the same. {, enl. 3. Sc abdomen of the 
same {/, enl. 3. - 


Sesarma palawanensis Rathbun, ©, natural size. 2a cheliped, dorsal view, — 
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Fig. 1. Sesarma (Sesarma) lafondi H. M. Edw. ©, nat. s 
» ‘4a, front view of carapace, magn. 11}. 
» 1b, cheliped, dorsal view, magn. 2. 
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Fig. 1. Sesarma (Sesarma) modesta de Man. ©, magn. 2. 
» 2. Sesarma (Sesarma) palawanensis Rathbun. Q, nat. size. Fig. 2a cheliped 
of ©, magn. 2. 
» 3. Sesarma (Sesarma) taeniolata White, cheliped of 4, magn. 11}. 
» 4. Sesarma taeniolata subsp. crebrestriata Tesch, cheliped of <7, magn. 2. 


> 


ZOOL. MED. MUS. LEIDEN, II. PL. XVII. 


Fig. 1. Sesarma (Sesarma) ocypoda Nobili subsp. gracillima de Man, 4, magn. 2. 
Fig. da, front, seen obliquely from above, magn. 3. Fig. 1b, outer surface 
of chela, magn. 3. 


» 2. Sesarma (Holometopus) villosa de Man, ©, magn. 3. 
» 3. Clistocoeloma tectum (Rathbun), ©, magn. 2. Fig. 3a, cheliped of <j, dorsal 


view, magn. 3. Fig. 3b, outer surface of chela of d. magn. 3. Fig. 3c, ab- 
domen of , magn. 3. 


= 
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V. — ON A NEW APHRODITE-SPECIES (A PHROD. ROULET) 
FROM THE NORTH ATLANTIC. 


BY Dr. R. HORST. — (WITH 3 TEXTFIGURES). 


Among the Annelids of the Leiden Museum I met with two specimens 
of the genus Aphrodite from the North Atlantic '), purchased some years 
ago from the late Mr. G. A. Frank, the well-known dealer in natural 
objects. They agree with Aphrod. perarmata Roule ®), collected by the 
“Talisman” in the middle Atlantic (Los Pilones), in the presence of 
hooked ventral bristles, but cannot be identified with that species. 
The largest specimen has a length of about 60 mm., whereas it- greatest 
breadth is 30 mm.; the number of its segments amounts to 36. 


Fig. 4. Fig. 2. Fig. 3. 


The body has an elongated ellipsoidal shape, with a rather acuminate 
anal end, while anteriorly it is hardly narrowed. Its ventral side has the 
appearance of shagreen, being densely beset with small, globular papillae, 
and its dorsum is covered with a thick felt, coated with mud. Through 
this felt pierce the fascicles of large dorsal bristles, that are arranged in 
two longitudinal rows; they are bent towards the dorsal median line but 


1) This locality is not quite sure; as the Aphrodite-specimens however were accompanied 
by three individuals of Laetmonice filicornis, a common North Atlantic form; it might be pre- 
sumed, that the statement is right. 

2) Expéditions scientifiques du ,,Travailleur” et du „Talisman”, Annélides et Géphyriens, 
OOR pel APN fee Ply ME fie. ZO Pl VEE, fo 47. 
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are not long enough to reach it. These bristles (fig. 1) have their basal 
part dark brown coloured and densely covered with small warts, whereas 
the hookshaped apex is of a pale hue and smooth. The short dorsal 
bristles, that have a straight, uncoloured, vitreous apex, are in the middle 
of dite length covered with warts. 

The ventral bristles (fig. 2) as usually are treed in three groups; 
the upper group contains two large bristles, the inferior group consists 
of about a dozen of smaller ones, bol in the median part there 
occur seven bristles of intermediate length. They all terminate distally in 
a slightly curved hook and at the base of this hook are provided with a 
blunt tooth. The dorsal cirri are rather short and do not extend to the 
distal end of the dorsal fascicle; they have a thin, clavate tip. The 
ventral cirri, much shorter than the dorsal ones, do not reach half the 
length of the ventral bristles. 

The head (fig. 3) much resembles that of Aphrod. aculeata; it is 
heart-shaped, with two circular, ocular areas on its anterior part, that 
however do not show distinct eyes. From the middle of its frontal margin 
the tentacle arises consisting of a thick, basal joint, about half as long 
as the head and of a slender distal part, that measures thrice the length 
of the preceding one. There occurs an oval, facial tubercle, nearly as 
large as the head, that has its surface nov with irregular grooves. 
Oe each side of = head the long basal part of the first parapodium 
is situated, which is transversely grooved. The tentacular cirri have a 
filiform tip. The palps are short, stout, not much tapering distally; they 
do not reach beyond the oral region, that extends over three segments. 
In the small specimen however they are longer and bent backward reach 
the 7th segment. Aphrod. perarmata is sufficiently distinguished from 


Aphrod. roulei by its smooth ventral skin, by the straight dorsal bristles, 


“arranged in three rows, and by the longer dorsal cirri. 
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VI. — DESCRIPTION DE PARAPERIPATUS STRESEMANNI DE 


CERAM. | | nee 
PAR M. E. L. BOUVIER, PARIS. — (AVEC 5 FIGURES.) 


M. E. STRESEMANN, de Fribourg-en-Brisgau, a bien voulu soumettre 
à mon examen quatre exemplaires d’un Onychophore qu'il a capturés 
dans l’île de Ceram. Cet Onychophore appartient sans conteste au genre 
Paraperipatus WILLEY qui comprenait jusqu'ici quatre espèces: P. novae- 
britanniae WILLEY (1898); de la Nouvelle-Bretagne; P. ceramensis Murr & 
KersHaw (1909), de Ceram; P. lorentzi Horst (1910, 1911), de la Nouvelle- 
Guinée, et P. papuensis met (1910) également de la Nouvelle- 
Guinée. Le Muséum d'Histoire Naturelle de Paris possédait un exemplaire 
(cotype) de la première espèce, et en utilisant ce spécimen, ainsi que l’excel- 
lent travail de M. Wrirevy, j'ai pu me convaincre que l'Onychophore de 
M. STRESEMANN est bien un Paraperipatus. Grâce aux renseignements qui 
m’ont été fournis par M. le Professeur F: JEFFREY BELL et au concours très 
obligeant de MM. Ray LANKESTER et Mac BRIDGE, j'ai pu obtenir, en outre, 


deux cotypes femelles de P. ceramensis et deux cotypes males de P. papuensis. 


Avec ces matériaux de comparaison très précieux et le bon travail de M. 
Horst sur le P. lorentzi, il m'a été possible de constater que l’espèce de 
M. STRESEMANN est nouvelle, encore que tous les Paraperipatus présentent 
entre eux des ressemblances très grandes. J’ai attribué à cette espèce le 
nom de Paraperipatus stresemanni, en l’honneur du biologiste qui l’a décou- 
verte. (Bull. Mus. Nat. d’Hist. Nat. Paris, 1914, p. 222). 

Coloration. — Deux des exemplaires qui m'ont été soumis doivent se 
rapprocher beaucoup, par leur coloration, de P. lorentzi, car leur pigment 
fondamental est, comme dans cette dernière espèce, le vert-bleuâtre carac- 
téristique des Peripatopsis ou Capo-Peripatus, ce fond étant moucheté 
par un grand nombre de papilles claires. Ces papilles claires, chez l’animal 
vivant, étaient peut-être de couleur orangé comme dans le P. papuensis, 
dans ce cas leur pigment se dissoudrait vite dans l'alcool, ainsi qu’il 


Me TEE, rf 
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arrive pour le pigment orangé des Peripatopsis, car elles sont aujourd hui 
d'un blanc-jaunâtre et les deux exemplaires ressemblent beaucoup à 
certains individus conservés de Peripatopsis capensis, plus encore aux types 
normaux des Peripatopsis balfouri. Les papilles claires, toutefois, sont 
plus nombreuses que dans cette dernière espèce, et localisées sur les grands 
plis, sans sériation longitudinale et au nombre de 12—15 environ sur 
chaque pli. Elles sont plus rapprochées au voisinage des pattes ; leur base 
seule est claire, leur sommet présente toujours la coloration vert-bleuâtre 
de fond. Une même différence de teinte entre la base et le sommet des 
papilles claires a été signalée par MM. Muir & Kersmaw dans le 
P. ceramensis où d’ailleurs le pigment semble être plus tenace. Dans le 
P. lorentzi, le pigmentation doit être presque identique a celle de nos 
exemplaires, bien que M. Horst ne mentionne aucune différence de colo- 
ration entre la base et le sommet des papilles claires. — La ligne 
médiane dorsale des deux individus est occupée par une étroite bande noiratre, 
sans dilatations segmentaires bien distinctes; une fine ligne claire occupe 
l'axe de cette bande. Les fins plis dorsaux de la région céphalique sont 
presque dépourvus de papilles claires; la cornée des yeux est d’un blanc 
sale translucide qui laisse apparaître la teinte noirâtre du pigment profond ; 
les antennes sont d’un vert-noirâtre uniforme. Le fond des pattes est 
d’un bleu-verdâtre, plus clair en dedans qu’en dehors avec des papilles 
presque toutes vert-bleuâtres ; les soles pédieuses ont une teinte vert sale, 
tirant un peu au jaune; le pied et surtout les papilles pédieuses sont d’un 
bleu légèrement verdatre et très foncé. La face ventrale est dun ton 
verdâtre clair, avec un riche semis de tâches blanchâtres, parmi lesquelles 
se distinguent les organes ventraux et les organes préventraux, qui sont 
fort distincts. 

Le grand exemplaire a une coloration tout autre qui n’est pas sans 
analogie avec celle du P. ceramensis telle que l’ont figurée (1909, tab. 19, 
fig. 1) MM. Murr & KERsHAW. Au premier abord la coloration fonda- 
mentale du dos dans cet exemplaire paraît être le vert-noirâtre; mais un 
examen à la loupe permet d’apercevoir que cette apparance est due à la 
pigmentation des petites papilles, que ces dernières sont presque toujours 
d’un ton jaunâtre à leur base et que cette tonalité est celle des téguments 
entre les papilles. Quant aux parties claires, elles sont formées sur chaque 
grand pli par des bandes transversales d’un jaune légèrement verdâtre 
ou par de grandes papilles isolées ayant cette même teinte. Contrairement 
à ce que l’on observe dans le P. ceramensis, le sommet des papilles jaunes 
est aussi clair ou même plus clair que la base. Les pattes et la face 
ventrale sont d'un vert-bleuâtre, qui s'étend au pied et aux soles pé- | 
dieuses; cette coloration est un peu plus claire du côté ventral où l’on 
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voit d’ailleurs un semis de tâches blanches, parmi lesquelles se dis- 
tinguent les organes ventraux qui sont tres dus ; on ne voit pas de tâches 
correspondant aux organes préventraux. 

Le petit exemplaire présente le type de coloration des deux onion 
mais il venait sans doute a peine de naitre de sorte que sa pigmentation 
verte est beaucoup moins intense. 

Téguments (fig. 1). — Au premier abord la disposition des plis paraît 
une réguliere, avec une alternance de grands plis et de petits plis, les 
uns et les autres au nombre de 6 par segment. Mais l’examen micros- 
 copique, ou même à un fort grossissement de loupe, montre bien vite 
qu'il n'en est pas ainsi. En fait, la disposition est la suivante. Il y a 


Fig. 1. Partie du tégument, pour montrer la disposition des plis. 


6 grands plis par segment et ces plis portent les papilles principales, 
colorées de teintes claires pour la plupart, et sépareés par une série de 
papilles accessoires inégales, 1, 2, 3, 4 ou 5 suivant les cas. Mais là ne 
se bornent point les saillies ornementales des grands plis; sur les flancs 
de ces derniers se trouvent des papilles accessoires plus petites qui, très 
souvent, se groupent en séries longitudinales, s'isolent du grand pli par 
un sillon et forment de cette sorte les ornements d'un petit pli qui va 
s'anastomoser avec le petit pli normalement. Il résulte de ce fait que 
Vintervalle compris entre deux grands plis présente une ornementation 
saillant très irrégulière formée par un petit pli qui s’anastomose fréquemment 
avec des petits plis annexes et, par ces derniers, avec les grands plis. 
Les papilles de ces petits plis ne sont jamais colorées en clair et 
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sont toutes des papilles accessoires plus ou moins grandes, occupant la 
crête du pli et, souvent aussi, les côtés. | 

D'après la figure en lithographie donnée par M. Horst (1910, fig. 2), 
il semble que le P. lorentzi présente une disposition tégumentaire quelque 
peu semblable, toutefois avec une irrégularité beaucoup moins grande des 
petits plis. Il en est tout autrement dans le P. ceramensis qui ressemble 
à cet égard au P. novae-britanniae ayant dans chaque segment 11—12 
plis, qui se distinguent assez peu les uns des autres; certains de ses plis 
proviennent d’une bifurcation qui se produit d'ordinaire dans la région 
postérieure de chaque segment; dans le P. ceramensis, tous les plis, quels 
qu’ils soient, peuvent porter des papilles claires, encore que celles-ci soient 
toujours plus nombreuses sur les plis les plus grands. Le P. papuensis, 
d'autre part, est remarquable par l’alternance et la distinction très nette des 
grands et des petits plis; comme dans notre espèce, ces derniers sont toujours 
dépourvus de papilles claires, mais ils se divisent rarement et s’anastomosent 
peu avec les grands plis, qui se caractérisent d’ailleurs par l’extrême pré- 
dominance en nombre des papilles principales; celles-ci, en effet, sont 
contigues ou séparées seulement par une ou deux papilles accessoires. 

La ligne claire est très distincte, comme dans toutes les espèces du 
genre, mais les organes clairs sont absents. Ils manquent de même dans 
le P. papuensis, tandis qu'ils sont bien développés et parfois confluents 
sur la ligne dans le P. ceramensis qui rappelle à ce point de vue le 
P. novae-britanniae. Du reste, dans ces deux dernières espèces, il s'en 
faut qu’on observe des organes clairs dans chaque pli; souvent même, 
l'organe existe d’un côté et manque tout à fait de l’autre. 

Région céphalique. — Rien de particulier à dire sur les antennes et la 
région oculaire; les lèvres sont, dans toutes les espèces que j’ai sous les 
yeux, identiques à celles que j'ai figurées (1907, fig. 145) dans le P. novae- 
britanniae. | 

Comme dans toutes les espèces du genre, la lame externe des man- 
dibules est réduite à sa griffe ou dent principale. Mais notre espèce semble 
mieux armée que les autres, car on trouve 8 dents accessoires sur sa 
lame mandibulaire interne (fig. 2), du moins dans l’exemplaire étudié. On 
sait que le nombre des dents accessoires est de 5 ou 6 dans le P. novae- 
britanniae, de 6 dans le P. lorentzi et dans le P. ceramensis. J’ai observé 
7 dents accessoires dans un individu de cette dernière espèce et 5 avec 
une sixième très petite dans le P. papuensis. 

Pattes. — Les pattes sont au nombre de 23 ou de 24 paires dans 
les quatre individus, tous femelles (sauf peut-être le jeune) soumis à 
mon examen. 

D’après les observations de M. WiLLEY, il y a 24 paires de pattes 
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chez les femelles de P. novae-britanniae, 22 ou 23 paires chez les males. 
MM. Murr & KersHaw ont examiné 63 exemplaires femelles de 
P. ceramensis; toutes présentaient 21 paires de pattes, } 
sauf une qui en possédait 22 paires; M. Horst signale Ue 
21 paires de pattes dans le male de P. lorentzi, 22 \ 
chez la femelle; enfin, d'après SEDGwICK, le nombre | \ 
des pattes varie de 23 à 29 paires dans le P. papu- 
ensis. Les deux cotypes males de cette espece qui 
ont été offerts au Muséum de Paris possèdent 26 paires 
de pattes, de sorte qu’on peut presque sûrement tenir pour des femelles les 
exemplaires qui présentent un plus grand nombre d’appendices. 

Les soles pédieuses (fig. 3 et 4) du P. stresemanni se composent de 


Fig. 2. Lame mandibu- 
laire interne. 


Fig. 3. Soles pédieuses de la 4e patte. Fig. 4. Soles pédieuses de la 5e patte. 


trois arceaux comme dans les autres espèces du genre, mais la série 
papillifere suivante présente presque toujours des papilles confluentes qui 
lui donnent en certaines parties l’aspect d'un arceau réduit. L’arceau 
proximal et l’arceau distal sont a peu près de même largeur; l’arceau 
médian égale une fois et demie environ la largeur d'un de ces derniers. 
L'arceau proximal des pattes 4 et 5 (fig. 3 et 4) est divisé en deux 
moitiés pour laisser place au tubercule urinaire qui est de contour arrondi; 
car deux moitiés sont reliées l’une à l’autre par un pont distal souvent 
fort étroit; à ce pont vient se rattacher une bande large qui prolonge 
distalement le tubercule urinaire. 

La disposition des arceaux des soles et celle du tubercule urinaire 
sont à peu près semblables dans le P. papuensis où, d'ailleurs, il y a 
une différence de largeur un peu moins grande entre l’arceau, médian 
et les deux arceaux qui l’avoisinent. D’après M. Horst, le tubercule 
urinaire de P. lorentzi se rattache encore au pont qui relie les deux 
moitiés de l’arceau proximal dans les patttes 4 et 5, mais, d’après l’auteur, 


Le 
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l’arceau médian est environ deux fois aussi large que les arceaux con- 
tigus. Dans le P. ceramensis, j'ai pu constater que l’arceau médian égale 
presque deux fois en largeur chacun des deux autres, que le tubercule 
urinaire des pattes 4 et 5 divise completement, ou a tres peu pres, 
l’arceau proximal en deux parties; et que la série papillaire voisine ne 


Fig. 5. Femelle ouverte du côté ventral. 
A. anus; Jm. intestin moyen; O. ovaire; RGm. réservoir 
de la glande muqueuse; Rs. réceptacle séminal; 
Sg. glande salivaire; U¢. utérus. 


présente pas de modifications. 
On sait que dans le P. novae- 
britanniae Varceau médian est 
environ deux fois aussi large 
que chacun des deux autres, 
et que le tubercule urinaire 
des pattes 4 et 5 se rattache 
au large pont qui réunit les 
deux moitiés de l’arceau pro- 
ximal. 

Par la structure du pied, 
l’atrophie des sillons coxaux 
et la réduction des pattes 
postérieures, notre espèce ne 
differe pas sensiblement des 
autres Paraperipatus. 

Anatomie (fig. 5). — Le 
tube digestif de cette espèce 
ressemble beaucoup à celui 
du P. novae-britanniae tel 
que je l’ai décrit dans mon 
étude sur les Onychophores 
(1907, 78). Toutefois les 
glandes salivaires (Sq) se ter- 
minent au niveau des pattes 
de la 16e paire (non au niveau 
des pattes 18) et le réservoir 
des glandes muqueuses (Gm) 
atteint à peu près les mémes 
pattes. Ce réservoir est re- 
marquablement volumineux ; 
il présente des stries obliques 
fort rapprochées et se dilate 


régulièrement d’avant en arrière où il se recourbe pour donner naissance, 
apres un trajet réduit, au canal étroit qui se continue en avant et donne 


naissance aux ramifications glandulaires. 
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On ne savait rien jusqu'ici de la disposition des glandes dans le P. pa- 
puensis et le P. ceramensis. Il m’a été possible de constater qu’elles sont iden- 
tiques et de même longueur que celles de notre espèce dans le P. papuensis, 
mais assez différentes dans le P. ceramensis, les glandes salivaires de cette 
Onychophore atteignant au plus les pattes de la 14e paire et le réservoir 
des glandes muqueuses celles de la 10e paire. Dans toutes ces espèces, 
d’ailleurs, le réservoir se recourbe et forme une anse courte avant de donner 
naissance au canal étroit qui lui fait suite; mais cette disposition n’était pas 
encore dans le P. novae-britanniae, du moins dans le cotype femelle que 
possede le Muséum de Paris; l’anse n’existe pas chez cet individu et le 
canal prend naissance à l'extrémité postérieure du réservoir. — M. Horst 
n’a étudié, ni le tube digestif, ni les glandes dans son P. lorentzi. 

L’appareil génital femelle se compose, comme dans les autres Para- 
peripatus, d'une paire d’ovaires (0) qui s’ouvrent dans un atrium commun 
d'où partent une paire de courts oviductes; chacun de ces derniers se 
termine au réceptacle séminal (Rs) et se continue par un long utérus (Ut) 
qui loge les embryons. Les deux utérus s’ouvrent en arrière dans un très 
court vagin qui passe au-dessous des cordons nerveux et aboutit à l’orifice 
génital compris entre les pattes de la dernière paire et l’anus (4). Dans la 
femelle dont j'ai fait l'étude, les ovaires étaient très réduits, soudés sur 
la ligne médiane, et libres de toute attache funiculaire apparente; ils se 
trouvaient du côté dorsal, à peu près au niveau des pattes de la 15e paire, 
un peu à la droite de la ligne médiane dorsale. Les plus grands œufs 
ovariens ne dépassaient pas 60 avec un noyau de 18—20 u. Les ovi- 
ductes étaient relativement courts et se terminaient par des réceptacles 
trilobés: un accident de préparation ne m'a pas permis d'étudier les 
réceptacles avec toute la précision nécessaire, toutefois je crois pouvoir 
dire qu’ils tiennent le milieu, par leur forme et la longueur et leurs deux 
canaux, entre le P. novae-britanniae et le P. ceramensis. Dans la première 
de ces espèces, d'après M. WILLEY, ils sont globuleux, étroitement ratta- 
chés à l’oviducte et avec de très courts canaux; dans la femelle de 
P. ceramensis que j'ai disséquée, les canaux sont longs (ce qui se voit 
d’ailleurs dans la fig. 5 donnée par MM. Murr & KERsHAW) et forment 
une sorte de pédoncule à la partie vésiculeuse des réceptacles. De même, 
les canaux m'ont paru longs dans notre espèce, mais sinueux et en contact 
sur une grande partie de leur étendue avec les parois oviducto-utérines. 

Dans la même femelle de P. ceramensis, les ovaires étaient assez longs, 
complétement distraits, séparés jusqu’a la chambre atriale et situés du côté 
ventral au niveau des pattes de la 17e paire; ils se prolongeaient l’un et 
Vautre par deux longs tractes funiculaires fort étroits qui contournaient 
les vastes utérus et allaient se fixer, les uns aux flancs dorsaux, les autres 
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au voisinage du péricarde; les plus grands ceufs ovariens mesuraient 
80% avec un noyau de 20 ug. Dans les exemplaires étudiés par MM. 
Muir & KeErsHAw, les œufs mesuraient 50 u et les ovaires étaient réunis 
par un large ruban funiculaire; ils se trouvaient au niveau des 17e et 
18e paire de pattes, sous le septum péricardique auquel les rattachait le 
funicule. — Dans le P. novae-britanniae, d'après M. WILEY, les ovaires 
sont situés plus en arrière encore au niveau des pattes 21 et 22; ils ont 
un funicule, mais celui-ci peut être assez lache, car les ovaires sont 
quelquefois rejetés distalement sur un côté du corps; les ceufs ovariens 
peuvent atteindre 110 pg. Dans le P. lorentai, d’après M. Horst, les 
ovaires se trouvent au niveau des pattes de la 15e paire et ne présentent 
peut-être pas de funicule, car cette attache n’a pas été vue par l’auteur 
et les ovaires sont cachés entre les replis utérins; les œufs peuvent 
atteindre un diamètre de 120 y. | 

Je n'ai pu, malheureusement, étudier les embryons; sans doute sont- 
ils vésiculés comme ceux du P. novae-britanniae. 

Diagnose et affinités. — En somme, le Paraperipatus stresemanni 
peut être caractérisé de la manière suivante : 

Pigment fondamental de teinte bleu-verdâtre très foncé, sur le fond 
se détache un semis de papilles jaune-rougeatre. Plis tégumentaires dor- 
saux de deux sortes: les uns, grands avec une rangée de papilles princi- 
pales que séparent des papilles accessoires en nombre variable; les autres, 
petits, irréguliers, intercalés entre les grands, auxquels ils se rattachent 
par des anastomoses et toujours dépourvus de papilles principales et de 
papilles claires. Ligne claire fort nette, mais pas d'organes clairs. Pattes 
au nombre de 23 ou 24 paires chez les femelles; 3e arceau des soles 
égalant une fois et demie la largeur de chacun des deux autres; tubercule 
urinaire des pattes 4 et 5 adhérant par une large base au pont qui réunit 
les deux moitiés du 3e arceau. Les glandes salivaires s'étendent jusqu'aux 
pattes de la 16e paire et le réservoir des glandes muqueuses, arrivé presque 
au même niveau, se recourbe en avant pour former une anse courte. Les 
plus grands œufs ovariens mesurent 60 g, les ovaires ne semblent pas 
funiculés et les deux canaux de chaque réceptacle séminal sont plutôt 
longs. Les femelles peuvent atteindre 50 millimètres. Habite Ceram. 

Je crois utile de résumer, dans le tableau suivant, les principaux 
caractères actuellement connus des cinq espèces du genre Paraperipatus. 


I. — Plis tégumentaires peu différants les uns des autres, assez réguliers, 
au nombre de 11—12 par segment, tous ornés de papilles principales 
et de papilles accessoires, quelques-uns parfois un peu plus petits et 
moins riches en papilles principales. | 
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42. 


a 


23 ou 24 paires de pattes chez la ©, couleur fondamentale noir- 
âtre, arceau intermédiaire des soles égalant en largeur environ 
deux fois les arceaux contigus, réservoir des glandes muqueuses 
dépourvu d'anse terminale et atteignant le niveau des pattes 14, 
glandes salivaires allant jusqu’aux pattes 18, ovaires funiculés au 
niveau des pattes 21—22, conduits des réceptacles séminaux courts, 
diamètre des œufs ovariens 110 u. Habite la Nouvelle-Bretagne. 
P. novae-britanniae WILLEY. 
21 paires de pattes chez la ©, couleur fondamentale d’un gris- 
verdâtre, arceau intermédiaire des soles égalant en largeur environ 
deux fois les arceaux contigus, réservoir des glandes muqueuses 
avec une anse terminale dont la courbe atteint le niveau des 
pattes 10, glandes salivaires allant jusqu'aux pattes 14, ovaires 
longuement et lachement funiculés situés au niveau des pattes 
17—18, réceptacles séminaux un peu pédonculés, à cause de leurs 
conduits qui sont longs, diamètre des œufs ovariens 80 u. Habite 
Ceram. P. ceramensis Murr & KERSHAW. 


IL. — Les plis tégumentaires sont de deux sortes: les plis larges, qui 
portent des papilles principales et des papilles accessoires et qui sont 


au 


nombre de 5—6 par segment; les plis étroits, qui portent seule- 


ment des papilles accessoires, qui peuvent se diviser et s’anastomoser 
avec les précédents et qui s’intercalent régulièrement entre ces der- 
niers. Réservoir des glandes muqueuses avec une anse terminale. 


io 


B 


a 


26 à 29 paires de pattes chez ia ©, couleur fondamentale verd- 
atre, assez pale; les petits plis réguliers, rarement divisés et rare- 
ment anastomosés avec les grands; arceau intermédiaire des soles 
égalant en largeur une fois et demie les arceaux contigus, coude 
terminal des glandes muqueuses atteignant le niveau des pattes 10, 
glandes salivaires allant jusqu'aux pattes 14. (Femelle non étudiée.) 
Habite la Nouvelle-Guinée. P. papuensis A. SEDGWICK. 
22 paires de pattes chez la ©, couleur fondamentale d'un vert- 
bleuâtre très foncé; les petits plis sont assez fréquemment divisés 
et parfois dédoublés; arceau intermédiaire des soles égalant deux 
fois en largeur les arceaux contigus (glandes salivaires et mu- 
queuses non étudiées), ovaires au niveau des pattes 15, peut 
être sans funicule; diamètre des œufs ovariens 120 &. Habite la 
Nouvelle-Guinée. P. lorentzi Horst. 
23 ou 24 paires de pattes chez la ©, couleur fondamentale d’un 
vert-bleuâtre trés foncé; les petits plis sont très fréquemment 
dédoublés et anastomosés avec les grands; arceau intermédiaire 


des soles égalant une fois et demie en largeur les arceaux con- 
; 
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tigus; coude terminal des glandes muqueuses au niveau des 
pattes 15, glandes salivaires se terminant au niveau des pattes 15; 
ovaires sans funicule; diamètre des œufs ovariens 60 4%. Habite 
Ceram. P. stresemanni Bouvier. 

Tous ces caractères n’ont pas la même valeur systématique. Les plus 
importants me paraissent être ceux tirés du nombre des pattes !), de la 
disposition des plis tégumentaires et de la structure des soles pédieuses ; 
ceux-là suffisent largement à distinguer les cinq espèces. Il était bon 
toutefois d'indiquer les autres, pour qu’ils soient soumis à de futures 
observations et qu’on puisse savoir à quel point ils sont constants ou 
variables. La coloration n’est probablement pas la même dans tous les 
représentants d’une même espèce, du moins ai-je pu constater qu’elle 
varie beaucoup dans le P. stresemanni; le diamètre des œufs ovariens a 
plus d'importance, mais on n’est pas toujours sûr d'observer ces œufs à 
leur état de complet développement. 

En tous cas, l’espèce trouvée à Ceram par M. STRESEMANN se rap- 
proche surtout du P. lorentzi, et à un degré quelque peu moindre du 
P. papuensis; elle est d’ailleurs très différente du P. novae-britanniae et 
du P. ceramensis. Si bien qu’on trouve à Ceram deux espèces de Para- 
peripatus très distinctes, et cette observation n'est point faite pour sur- 
prendre, les Onychophores étant des animaux très localisés spécifiquement, 
en raison même de leurs habitudes paresseuses et de leur viviparité qui 
les rendent peu aptes à se répandre sur de vastes aires. Et c'est là, pré- 
cisément, ce qui donne de l'intérêt aux découvertes faites a Ceram par 
MM. Muir & Kersuaw d’un côté, par M. STRESEMANN de l’autre; puis- 
que le P. ceramensis se rapproche surtout du P. novae-britanniae et le 
P. stresemanni des espèces néo-guinéennes, on doit croire que les Moluques, 
dont fait partie Ceram, ont été réunies aux iles de Nouvelle-Bretagne et 
de Nouvelle-Guinée, en une région continentale où se trouvaient répandus, 
soit les Paraperipatus, soit leurs ancétres directs. Et comme les Moluques 
ne font point partie du groupe mélanésien, il serait facheux, ainsi que 

l’observe M. Horst, d’adopter le terme de Melano-Peripatus pour les 

espèces qui nous occupent; d’autant que le nom de Paraperipatus, intro- 
duit par M. Winey (1898), est antérieur a celui de Melano-Peripatus, 
proposé par le regretté Sepewick (1901). 

J'ai admis, jusqu'à présent, que toutes les espèces mentionnées dans : 


1) J'ai attribué 26 à 29 paires de pattes aux femelles de P. papuensis bien que je n’aie vu 
aucun représentant de ces dernières; mais SEDGWICK dit que cette espèce peut avoir 23 à 29 
paires de pattes, et comme les miles des Onychophores ont généralement moins d’appendices 
que les femelles, ma supposition paraît assez exacte, car j'ai trouvé 26 paires de pattes dans 


deux exemplaires males de P. papuensis. 
x 
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cet opuscule, appartiennent bien au genre Paraperipatus. Cela n’est point 
douteux pour les espèces dont on connait les males, c'est-à-dire pour le 
_P. novae-britanniae, pour le P. lorentzi et pour le P. papuensis; M. WILLEY 
a figuré le pénis saillant de la première espèce, M. Horst celui de la 
deuxieme, et j’ai constaté que le male du P. papuensis présente la méme 
saillie et les mémes glandes anales que le P. novae-britanniae. Quant a 
espèce de MM. Murr & Kersuaw, elle fut désignée sous le nom de 
Peripatus ceramensis par ces auteurs, qui se bornerent a signaler ses affi- 
nités avec les espèces du Cap et de l’Australie; mais j'ai montré qu’elle 
devait prendre rang (1909) dans le genre Paraperipatus, à cause des 
caractères de ses organes génitaux femelles, et M. Horst a exprimé 
depuis la même opinion (1911). On doit conclure, de même, au sujet 
du P. stresemanni. À vrai dire, on ignore si les embryons de ces deux 
espèces sont munis de la vésicule trophique signalée dans le P. novae- 
britanniae, mais j'ajoute qu’on ignore également si ladite vésicule existe 
dans le P. lorentzi et dans le P. papuensis, et que Vabsence de cette 
vésicule ne saurait suffire pour faire sortir du genre Paraperipatus les 
especes qui en seraient dépourvues; j’ai montré, en effet (1907, 65, 84), 
que la vésicule trophique existe chez les Peripatopsis ou les ceufs sont 
très petits, et qu’elle disparaît progressivement dans le même genre, à 
mesure que l’œuf grossit et se charge de vitellus. Il est probable, d’ailleurs, 
que la vésicule existe chez toutes les espèces actuellement connues du 
_ genre Paraperipatus, car toutes ces espèces ont des œufs ovariens fort 
petits (de 60 ~ à 120 u) et dépourvus de vitellus. 
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VII. — DAS GESPINST VON PARASEMIDALIS, (NEUROPTERA: 
CONIOPTERYGIDAE). 


VON Dr. W. ROEPKE, SALATIGA, JAVA. — (MIT 1 TEXT-ABBILDUNG). . 


In Band II, 1916, S. 156 dieser Zeitschrift beschrieb ich eine neue 
Coniopterygide aus Java unter dem Namen Parasemidalis decipiens n. g. 
n.sp. und erwähnte bei dieser Gelegenheit auch die Gespinste dieser 
Art. Seither habe ich eines der letzteren mikrophotographisch aufgenommen, 
und da wahrscheinlich nur wenig Abbildungen von Coniopterygiden-Ge- 


spinsten bestehen, ist es vielleicht nicht zwecklos diese Aufnahme hier 
zu veröffentlichen, 


Die Abbildung stellt das Gespinst von Parasemidalis decipiens in etwa 
8-maliger, photographischer Vergrésserung vor, so wie es in der freien 
Natur auf der Unterseite eines Kakao-Blattes gefunden wurde. Deutlich 
erkennt man die etwa halbmondförmige Schlupföffnung, in welcher noch 
die Puppenhiilse steckt. 
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VIIL — BEITRAGE ZUR KENNTNIS DER AMORPHOCEPHALUS- 
VERWANDTSCHAFT. 


VON R. KLEINE, STETTIN. — (MIT 4 TEXT-ABBILDUNGEN). 


1. Systellus rex Kleine. 


Brenthiden mit 9 Fühlergliedern sind bisher nur aus dem Tribus 
Ulocerini bekannt und auch da nur von der Gattung Ulocerus Dalm. Es 
war daher richtig, die auch sonst ganz oe een gebauten Formen an 
das Ende der Familie zu bringen. 

Das hat sich inzwischen geändert. Die Taphroderini besitzen ebenfalls 
eine Gattung mit nur 9 Gliedern, es ist dies Hxostenus Kleine, deren 
eine Art: hospiton Kleine, in Borneo lebt). Bei Durchsicht des Dahlemer 
Materials fand sich unter den Amorphocephalus-Verwandten auch eine 
neue Form, die jetzt publiziert wird *). Ich habe das Tier als Systellus 
rex beschrieben. Die Type stammt von Nordwest Sumatra. 

Nun finde ich unter dem Leidener Material dasselbe Tier von Borneo. 
Der Vergleich mit der Type ergab volle Uebereinstimmung, so dass mit 
einer ausgedehnten Verbreitung auf den Sunda-Inseln gerechnet werden 
muss. Da sich auf Borneo bereits zwei Brenthiden mit nur 9 Fühler- 
gliedern gefunden haben, ist auf diese Higentiimlichkeit zu achten. Ich 
glaube, dass Systellus auch in Borneo beheimatet ist und nach Westen 
vorgestossen hat, nicht umgekehrt. Der Schluss liegt insofern nahe, als 
Systellus einen Typus darstellt, der auf Sumatra nicht eigentlich heimisch 
ist und mit der nur im asiatischen Gebiet vorkommenden Gattung Lept- 
amorphocephalus Kleine wenig gemeinsame Merkmale besitzt. Es ist damit 
der erste Vertreter der Amorphocephalus-Verwandtschaft von Borneo be- 
kannt. Der Fund im Leidener Material ist also von grésster Wichtigkeit. 
Ich bezeichne das Stück als Cotype. 


2. Kleinella compressicornis. 


Die Gattung Amorphocephalus im bisherigen Sinne ist ein Conglomerat 
verschiedenster Formen. Die Neubearbeitung — (erscheint demnächst im 
Archiv fiir Naturgeschichte) — hat auf Grund neuen, umfangreichen Mate- 
rials ganz eigenartige Ergebnisse gezeitigt. Unter anderem ist es nötig 


1) efr. Entomol. Mitt. 1916 Heft 1—4 p. 89. 
2) ibid, 1917 Heft 4—6 p. 174. 


- 
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gewesen, die australischen Arten, die ich um einige vermehren konnte, 
und deren Angehörige bis zu den Gesellschafts-Inseln vorkommen, in der . 
Gattung Kleinella Strand (Archiv f. Naturgeschichte, im Druck) zusam- 
menzufassen. 

Im wesentlichen sind es zwei Typen, die in der Gattung vereinigt sind: 
eine Gruppe mit tiefgefurchtem und abgeplattetem Prothorax: barbata Kl. 
novae-guineae Senna, piceonitens Kl. sulcicollis Pasc.; dem stand mit ge- 
wölbtem und wenig oder gar nicht gefurchtem Prothorax australis Lac. 
entgegen. Le 

Es mutet komisch an, diese beiden Gruppen, die auch habituell ver- 
schieden sind, zu vereinigen; aber die conforme Kopfbildung hat mich 
doch veranlasst, diesen Weg zu beschreiten. Immerhin blieb die isolierte 
Stellung von australis Lac. nur ein Provisorium innerhalb der Gattung. 

Nun hat sich im Leidener Material noch eine weitere Art hinzuge- 
funden, die in der Lage ist, die systematische Stellung der australis-Form 
mehr abzuklären und die ich hier festlege. 


Kleinella compressicornis n. sp. 


Einfarbig violetbraun, fast violetschwarz, Schenkel und Schienen auf 
der Mitte aufgehellt, am ganzen Körper, soweit nicht die rugose Skulptur 
beeinträchtigt, hochglänzend. 

Kopf stark quer, Hinterrand in der Mitte wulstartig aufgewölbt, nach 
den Seiten zu verflacht, deutlich vom Halse getrennt, Mittelfurche flach, 
am Halse beginnend bis in den Rüsselgrund gehend, sich nach und nach 
erweiternd. Neben den Augen mit breiten mehr oder weniger tiefen 
Furchen, die nach dem Hinterrand des Kopfes verlaufen; vor den Augen, 
gegen die Apophysen stark abschüssig. Ueberall mit einzelnen groben, 
kraterähnlichen Punkten besetzt. Der Hals hinter den Augen stark punk- 
tiert. Unterseite flach, kaum flach gewölbt, ohne Kiel oder Furche, ein- 
zeln kraterähnlich punktiert, in dem Punkte meist anliegend behaart. 
Augen hemisphärisch, die ganzen Kopfseiten einnehmend, prominent, gelb. 

Basalteil des Rüssels so lang wie der Spitzenteil. Apophysen sehr gross, 
elliptisch, schief stehend, nur an Basis und Spitze den Kopf bezw. den 
Rüssel berührend sehr zart und einzeln punktiert, an der basalen Aus- 
senkante dicht, an der Spitze länger, aber zerstreuter behaart. Basalteil 
des Rüssels sehr schmal, tief ausgehöhlt, nach der Fühlerbeule zu all- 
mählich ansteigend und über die Apophysen hinweggreifend. Der auf- 
satzartige Rüsselteil 6-eckig, Mittelfurche hinter den Fühlern tief durch 
zwei elliptische Wülste begrenzt, nach dem Spitzenteil zu fast ganz obli- 
teriert. Neben der Mittelfurche jederseits eine längere ebenso tiefe Furche, 
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die von scharfen Seitenrändern begrenzt wird. Grobe Punktierung auf 
den äusseren Kanten, sonst nur sehr zerstreut und zart punktiert, Fühler- 
beule spitz. Spitzenteil rundlich, eng und tief punktiert. Unterseite gegen 
die Fühler lang dreieckig, in eine feine lange Leiste auslaufend, die bis 
zum tief ausgeschnittenen Vorderrand läuft. Die über dem Dreieck lie- 
gende Partie unter den Apophysen stark eingebuchtet, so dass dieselben 
weit darüber hinaus stehen. Hierauf tritt wieder Verengerung ein, die an 
den Fiihlern wieder etwas an Breite zunimmt und dann auf den Spitzen- 
teil übergeht. Fühler bis über die Mitte des Prothorax reichend, robust. 
Basalglied klobig, gross, 2. kurz, breiter als lang, 3. kegelig, länger als 
breit, 4.—8. mehr oder weniger quadratisch, walzig, 9. und 10. etwas ver- 
langert, aber nicht breiter, Spitzenglied langer wie der 9. und 10. zu- 
sammen. Alle Glieder locker gestellt, grubig-runzelig und grob punktiert, 
vom 4. ab mit zunehmender dichter Behaarung. — 


Abbildung 1. Kopf von Kleinella australis Lac. 


5 Dee ak 5 es compressicornis n. SP. 
pe 3. Fühler von Kleznella australis Lac. 
4, i 5 > compressicornis n. sp. 


Fühlerglieder 5—8 fehlen, weil mit 4 identisch. 


Prothorax bis dicht vor dem Halse sehr grob, gross, grubig punktiert, 
fast granuliert, in der hinteren Hälfte mit kräftiger, glanzender Mittel- 
furche. Auf den die Punkte umgebenden Wallen einzelne behaart. Seiten 
wie die Oberseite skulptiert, auf der Unterseite lässt die Skulptur nach. 

Elytren wie bei australis Lac. Die Behaarung auf Rippen und Furchen 
ist aber bedeutend intensiver. 

Beine mit Ausnahme etwas stärkerer Behaarung wie australis Lac. 
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Auch in der Skulptur des Metasternums und der Abdominalsegmente 
besteht kein Unterschied. 

Linge: 14 mm, Breite (Thorax): 2,3 mm circa. 

Heimat: Insel Waigeoe. 

Type: im Rijks Museum van Natuurlijke Historie zu Leiden. 

Im wesentlichen legen die Differenzen gegen australis Lac. in der 
Form von Kopf, Rüssel, Fühler und Prothorax. Da ich nur ein Q besitze, 
kann ich auch leider nur dieses zum Vergleich heranziehen. Ich möchte, 
was die Kopfform anbelangt, noch darauf aufmerksam machen, dass die 
Unterseite bei beiden Arten absolut verschieden ist. Es genügt, darauf 
hinzuweisen, dass australis einen runden Spitzenteil hat, der nicht durch 
eine tiefe Rinne getrennt ist und deren Vorderrand nicht ausgebuchtet 
ist, wahrend compressicornis, wie in der Diagnose auch angegeben, einen 
von der Basis an tief ausgefurchten Spitzenteil besitzt. In der Furche 
liegt eine schmale Leiste, die weit vor dem Vorderrand aufhört und so 
eine tiefe Ausbuchtung bildet. Endlich ist der Prothorax bestimmt und 
tief gefurcht, ohne indessen eine platte Form zu besitzen. 

Rein verwandtschaftlich sind also compressicornis und australis eng 
zusammengehörig. Die tiefe Furchung des Prothorax gibt aber starke 
Anklänge an die sulcicollis-Verwandten, was übrigens auch durch die 
unterseitige Riisselfurchung der Fall ist. Bei mehreren Arten der su/cicollis- 
Gruppe kommt sie vor, sicher aber beim barbata Kl. und piceonitens KI. 

Von ganz eminentem Interesse ist aber das Vorkommen. Australis sah 
ich nur von der Ostseite des australischen Festlandes. Nun findet sich 
die nahe Verwandte auf der Insel Waigeoe, d. h. unter dem 130° östl. 
Lange, nördlich der Halbinsel Berou, Halmaheira gegenüber. Das ist 
überhaupt der westlichste Fundort, den ich bis heute von einer Kleinella 
kenne. 

Damit ist die Ausdehnung des Gebietes der Gattung von den Gesell- 
schafts-Inseln bis zu den Molukken festgestellt. Andererseits ist gewiss, 
dass der australis und sulcicollis-Typ Übergänge besitzen, die eine Ver- 
einigung in eine Gattung rechtfertigen. 


’s RIJKS MUSEUM VAN NATUURLIJKE HISTORIE — LEIDEN. 279 


IX. — DIAGNOSES OF NEW SPECIES OF MACRUROUS DECA- 
POD CRUSTACEA FROM THE SIBOGA-EXPEDITION. 


BY Dr. J. G. DE MAN. 


Nematocarcinus tenuirostris Sp. Bate, var. sibogae n. 
Stat. 300. January 30, 1900. 10°48°.6 S., 123°237.1 E. 918 m. 
Bottom fine grey mud. 4 adult females, 3 of which are laden with eggs. 


In the typical Nemat. tenuirostris, as described by Spence Bate (Report 
Challenger Macrura) and Miss Rathbun (The Brachyura and Macrura of 
the Hawaiian Islands. Wash. 1906, p. 926, Pl. XXIII, fig. 6), the 
rostrum is from two-thirds to one-half as long as the rest of the cara- 
pace, projecting horizontally forwards, the upper margin is slightly con- 
vex and it bears 9—13 dorsal and 1 or 2 ventral teeth. In the adult 
specimens, collected by the ,Siboga” off the south coast of Rotti, the 
rostrum measures, however, somewhat more than two-thirds the length 
of the carapace proper and is more or less obliquely turned upward 
from the orbital margin to the tip; it is styliform, tapering, quite 
straight, not at all convex in front of the eyes and armed above with 
8—10 teeth, beneath with one and of the dorsal teeth 3 or-4 stand on 
the carapace, posterior to the orbital margin. Length 146 mm. 


Plesionika longipes A. M.-Edw., var. indica n. 

Pandalus longipes, A. Milne-Edwards, Recueil de Figures de Crustacés 
nouveaux ou peu connus, Avril 1883, Pl. 20. 

Stat. 254. December 10. 5° 40’ S., 132° 26  E. Near the Kei-islands. 
. 310m. Bottom fine, grey mud. 1 male and 8 ova-bearing females. 


When the figures in the quoted ,Recueil” are indeed correct and ac- 
curate, the specimens, collected by the ,Siboga”, differ-from the typical 
species that occurs in the West Indies, by the somewhat shorter rostrum, 
which is less strongly upturned and armed both dorsally and ventrally 
with a much smaller number of teeth,and by the Ist tooth of the upper 
margin being only planted at one-ninth to one-tenth the length of the 
carapace from the orbital margin: they are therefore regarded as a new 
variety. 

Rostrum sometimes almost one and a half as long as the carapace, 
sometimes the difference is smaller. Postrostral carina obtuse, rising 
rather suddenly from the middle of the carapace, rostrum at first some- 
what depressed, afterwards ascendant, the apex situated at the same level as 
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the postrostral carina; it is armed dorsally with 27—33 fixed teeth, of 
which 5, rarely 4 or 6, are planted on the carapace. Orbital spine small, 
branchiostegal spine still smaller. 

Abdomen little longer than carapace and rostrum combined. Posterior 
border of 3rd tergum convex, little prominent. Sixth- abdominal somite 
about one and a half to almost twice as long as fifth. Telson almost as 
long as or slightly longer than the two preceding somites combined. 

Antennal scale a little longer than two-thirds the length of the cara- 
pace, 4-times as long as wide. 

Posterior lobe of exopodite of 2nd maxilla rounded. Seventh joint of 
2nd maxillipeds applied as a strip to the 6th, six times as broad as long. 
Exopodite of external maxillipeds well developed. 

Legs of 2nd pair slender, equal. Of the three posterior legs the meri 
gradually diminish a little in length, the carpi and propodi on the con- 
trary increase in length from the 8rd to the 5th; the 5th legs show 
therefore the greatest length, though they extend a little less forward 
than the preceding. 


Plesionika assimilis n. sp. 

Stat. 51. April 19. Madura-bay and other localities in the southern 
part of Molo-strait. 54—90 m. Bottom fine grey sand; coarse sand with 
shells. 12 specimens, viz. 3 males, 8 females, 7 of which are egg-laden, 
and 1 young specimen. 


A new species closely related to Plesion. rostricrescentis (Sp. Bate), 
Plesion. binoculus (Sp. Bate) and Plesion. exigua (Rathbun). 

Dorsal crest beginning at the anterior third of carapace, low, not so 
much elevated as in Plesion. binoculus and not so strongly arched as in 
Plesion. rostricrescentis ; the rostrum, which is about one and two-thirds 
to one and three-fourths as long as the carapace, runs at first almost 
horizontally forward, being but little depressed, as far as the distal ex- 
tremity of 2nd antennular article and hence it is strongly upturned. The 
rostrum, which is slender, tapering and not widened at base, is armed 
dorsally with 7 or 8 proximal and 3 or 4, rarely 2, teeth near the tip, 
the proximal and the distal teeth being separated by a more or less 
long, smooth and unarmed interspace; the first five teeth are movable 
and of these the 5th stands above the orbital. margin or just beyond it; 
the lower margin is armed with 11, rarely 10 or 12, teeth that stand 
to near the tip. Antennal spine small, branchiostegal spine minute. 

Abdomen, telson included, 3-times as long as carapace (in Plesion. 
exigua nearly 4-times). Posterior margin of 3rd tergum a little convex. 
Sixth somite in the adult one and a half as long as fifth, telson one 
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and a half as long as 6th and almost as long as 5th and 6th com- 
bined. 

Eyes of moderate size, transverse diameter as long as or slightly longer 
than axial, ocellus large, elliptical, in contact at its anterior extremity 
with the cornea (in Plesion. exigua axial diameter longer than transverse, 
and in Plesion. rostricrescentis the ocellus has a circular form). Antennu- 
lar peduncle reaching to the middle of the antennal scale, which is one- 
fifth shorter than the carapace, 4,4-times as long as wide and which 
distinctly narrows anteriorly; stylocerite reaching to the middle of 2nd 
antennular article (in Plesion. rostricrescentis it reaches to the distal ex- 
tremity of the peduncle). 

Legs of 2nd pair unequal, like in the mentioned species, and, like in 
Plesion. binoculus, also the merus and the anterior half of the ischium 
are annulated. Propodi of the three posterior legs once and a half as 
long as the carpi; dactyli short, measuring hardly more than one-fifth 
of the propodi and of a stout Sabe S-times as long as broad at base 
(in Plesion. binoculus the dactyli measure one-third of the propodi and 
are of a slender form). 

Length of ova-bearing female 53 mm. from apex of rostrum to extre- 
mity of telson. 


Peripandalus nov. gen. 

Upon my request Professor EB. Ehrenbaum of the , Fischerei-biologische 
Abteilung des Zoologischen Museums” in Hamburg has been so kind to 
examine for me the single type specimen of Pandalus serratus from 
Upolu, which has been described in 1874 by A. Milne Edwards in: 
Journal des Museum Godeffroy, Heft IV, p. 11 and figured by the same 
author in the rare work, entitled „Recueil de Figures de Crustacés nou- 
veaux ou peu connus, Avril 1883”, Plate 24. The examination proved 
that the external maxillipeds are not provided with an exopodite, that 
there are no epipods on the peræopods, that the basal lobe (stylocerite) 
of antennules is rather pointed, though rounded at the tip, and fourthly 
that the upper edge of rostrum is armed with fixed teeth only. It 
appears therefore impossible to refer this rare form to any one of 
the known genera of Pandalidae, for, though agreeing with Pandalus 
Leach s.s. and Pandalina Calman in the lack of an exopodite on the 
external maxillipeds, it differs from both by the absence of epipods on 
the legs and by the teeth of the upper edge of the rostrum being all 
fixed, not movable. The stylocerite moreover is not broad, but En 
ed Like in Pandalus and Pandalina the second pair of legs are 
unequal, one is multiarticulate, while the other shows in the dou 5 
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annulations, being composed of 6 joints. Peræopods rather stout. Anten- 
nular flagella of moderate length. Rostrum well developed. 

Therefore for Pandalus serratus A. M.-Edw. the new genus Peripan- 
dalus is proposed. 


Heterocarpus lepidus n. sp. 

Stat. 215a. Octob. 29. West 1000 m. distant from North point of Kabia- 
island reef. Flores Sea. 500 m. Bottom stone. 1 female without eggs. 

Stat. 262. Dec. 18. 5° 53’.8 S., 132°48’.8 E. Kei-islands.- 560 m. 
Bottom solid bluish grey mud, upper layer more liquid and brown mud. 
1 male. 


Closely resembling Heteroc. tricarinatus Ale. & Anders., but distin- 
guished by the somewhat different toothing of the rostrum and the dif- 
ferent form and length of the dactyli of the three posterior legs. 

Rostrum strongly recurved, tapering, as long as the carapace, when 
measured in a straight line from the orbital margin to the apex: in the 
female it is a toothed, the 1st tooth of the gastric carina a little 
behind the middle of the carapace, the 5th above the orbital margin, 
the 3rd tooth of the rostrum proper a little beyond the middle. 

Carapace and abdomen resembling altogether those of Heteroc. tricarina- 
tus, the 3rd abdominal tergum in the same manner :,bluntly carinate” or 
rather gibbous, owing to a depression on either side of the middle, the 
,carina”’ rather broad, the width in the middle being one-fourth the length. 

External maxillipeds reaching in the female by two-thirds, in the male 
by one-third their terminal joint beyond the tip of the antennal scale and 
provided with a well developed exopodite. Thoracic legs as in Heteroc. 
tricarinatus, but the dactyli of the 3 posterior legs of a stout shape 
and considerably shorter: the dactylus of the 3rd pair of legs, for 
instance, measures in the female one-eighth, in the male one-sixth 
of the propodus, in the adult male of Heteroc. tricarinatus from Stat. 
208, however, one-third and the dactylus has here the same slender 
form as in Heteroc. gibbosus Sp. Bate. In the female the legs of 3rd 
pair project by the dactylus, the PEOpogus and three-fifths of the carpus 
beyond the antennal scale. 

Length of the female 137 mm., carapace 31,5 mm. long, rostrum 32 mm., 
abdomen 73,5 mm.; the male has the same size as the female. 


Heterocarpus ensifer A. M.-Edw., var. parvispina n. 
Stat. 38. April 1. 7°35/.4 $., 117° 28’.6 E. Bali Sea. 521 m. Bottom 
coral. 1 young specimen. 
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Btat 105. July 4. 6°8 N-, 1212197 EB. North of Sulu. Island. 
275 m. Coralbottom. 2 young specimens. 

Stat. 254. Dec. 10. 5° 40’ S., 132° 26’ E. Off the Kei-islands. 310 m. 
Bottom fine, grey mud. 2 adult males. 


In the typical Heterocarpus ensifer A. M.-Edw. (vide: M. J. Rathbun, 
in: U. S. Fish Commission Bulletin for 1903, Part III, Wash. 1906, 
Pl. XXI, fig. 7) the spine, into which the carina of the 4th abdominal 
tergum is produced, is but little shorter, when measured from the pos- 
terior margin of the somite, than that of the 3rd: in the variety parvi- 
spina, however, the spine of the 4th somite is considerably shorter 
and measures only one-fourth of the length of the preceding spine. 

In the typical Heteroc. ensifer A. M.-Edw., like also in this variety, 
the carapace appears slightly less high in proportion to its length 
than in Heteroc. sibogae and the first tooth of the postrostral crest is 
constantly planted a little anterior to the middle of the carapace. 
The first and the second abdominal terga are not carinate; nevertheless, 
in the adult species, the first tergum appears slightly angular dorsally, 
when looked at from behind, but the angle is rounded and smooth. 
On the 2nd tergum even this angle is rather inconspicuous, so that this 
tergum appears almost regularly rounded. 


Heterocarpus sibogae n. sp. 

Stat. 12. March 14. 7° 15° S., 115°15.6 E. Bali Sea. 289 m. Bottom 
mud and broken shells. 10 adult specimens, viz. 4 males and 6 females, 
5 of which are ova-bearing. 

Stat. 38. April 1. 7° 35.4 8., 117° 28.6 E. Bali Sea. 521 m. Bottom 
coral. 9 young specimens. 

Stat. 74. June 8. 5° 37.5 S., 119°0’ E. Southern entrance of Strait 
of Makassar. 450 m. (Chart.). Bottom Globigerina ooze. 6 specimens, viz- 
1 adult male, 1 ova-bearing female and 4 young individuals. 

pra tod: Aug. 4-0 11 S:, 127° 25 Bi North-of Batjan. 397m. 
Bottom mud, stones and coral. 3 adult males and 2 ova-bearing fe- 
males. 

Stat. 212. Sept. 26. 5°54’.5 $., 120°19.2 E. West of eaves 462 m. 
2 adult females, one of which “ail eggs. 

Stats 250. Wee. Vl. 5° 26.609. 132° 32.5 EH. Kei-islands. 397 m. 
Bottom greyish green mud. 7 adult epee viz. 2 males and 5 females, 
3 of which are egg-bearing. 

Stats 20208 Dec. 18.752 53.8 S., 132° 48.8. E. Kei-islands. 560 m. 
Bottom solid bluish grey mud, ree layer more liquid and brown mud. 
2 adult ova-bearing females. 
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Stat. 316. Febr. 19, 1900. 7° 19.4 S., 116° 49/.5 E. Bali Sea. 538 m. 
1 ova-bearing female. 


A new species closely related to Heteroc. ensifer A. M.-Edw. Carapace 
and rostrum combined little shorter than abdomen. Rostrum, measured 
in a straight line from the orbital margin to the apex, in adult speci- : 
mens one-fifth to almost one-third shorter than the carapace, in young 
individuals longer than it, more or less recuryed. Postrostral crest more 
or less arched and armed together with the upper margin of the rostrum 
with 15—-19, usually 16, teeth, lower margin with 10—12 teeth; first 
tooth of postrostral crest constantly: placed a little posterior to the 
middle of the carapace. Lateral carinae of carapace precisely as in Heteroc. 
ensifer A. M.-Edw. 

First abdominal tergum with a rather high, prominent and 
sharp carina, that ends abruptly, while its anterior margin is sloping 
and oblique. Second tergum likewise with a high, prominent and 
sharp carina, the posterior extremity of which appears more or less 
acute, the anterior usually abrupt. Third and fourth terga also sharply 
carinate, the carina, in each, produced posteriorly into a sharp spine; 
the two spines are equal, rather large, that of the 3rd tergum 
reaching to the middle. of the 4th, that of the 4th to the posterior 
margin of the 5th, in adult individuals. Abdomen for the rest resembling 
that of Heteroc. ensifer A. M.-Edw. 

Appendages also resembling those of this species, but the dactyli of the 
three posterior legs a little longer. Legs of 3rd pair as long as the 
antennal scale, 4th and 5th gradually a little shorter; dactyli of 3rd 
pair in adult specimens a little more than one-third of the propodi. 

Length of adult male and female 140 mm. 


Heterocarpoides nov. subg. 

A new subgenus of the genus Heterocarpus A. M.-Edw., proposed for 
Dorodotes levicarina Sp. Bate. This species indeed has all the characters 
of the genus Heterocarpus, excepting the legs of the 2nd pair, that are 
equal and the carpus of which is composed of 6 joints, of which the 
Ist is nearly as long as the following taken together, the 2nd—5th equal 
and very short; it differs moreover from all the known species of Hetero- 
carpus by a different carination, the post-antennular carina running un- 
interruptedly from near the posterior margin of the carapace into the 
orbital spine, by the post-antennal carina wanting entirely and by the : 
posterior half of the postocular being developed. 
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X. — A CONTRIBUTION TOWARDS OUR KNOWLEDGE OF THE 
POLYCHAETA OF SOUTH AFRICA. 


BY Dr. R. HORST. 


1. Amphinomidae and Aphroditidae. 


Professor Max Weber, during a short stay in South Africa in 1894, 
made a small collection of Annelids, which he kindly handed me over 
for examination. As I found among them some species, which for the 
first time are mentioned from this interesting region, where the fauna’s 
of the Atlantic and the Indo-Pacific meet each other, it will not be 
without interest to publish a short note about them. 


Euphrosyne capensis Kinb. ?). 

(— polybranchia Schm.) ?). 

At Seapoint, near low watermark, 8 specimens were collected, the 
largest of which has only a length of 16 mm., whereas its breadth 
measures 6 mm.; the number of the segments of this specimen amounts 
to 45. ; 


Eurythoë complanata (Pall). 

This species, already mentioned by Potts from the Seychelles *), was 
collected in a rather great number of individuals of different seize in 
the neighbourhood of Durban and Isipingo. The neuropodial bristles in 
the majority of the specimens have a yellow, smooth, bifurcated, distal 
part; in some specimens however the longer limb Move one or que 
shallow denticles. 


Chloeia fusca Me Int. 

It is the first time, that this pretty, little Amphinomid, widely distri- 
buted in the Malay Archipelago, as proved by the dredgings of the 
Siboga *), has been found on the coast of South Africa. Potts however 
had already stated its presence in the vicinity of the Amirante Islands, 
where it was collected by Mr. Stanley Gardiner in 1905. In these spe- 


1) Kinberg, Annujata: Kongl. Svenska Freg. Hugenies Resa omkring Jorden, PI. XII, fig. 14; 
Contin. Theél, p. 37. 

2) Neue ‘eithollsee Thiere, 1861, p. 136, Pl. XXXIII, figs. 264—287. 

3) Polychaeta of the Indian Ocean, Part I, Amphinomidae, p. 367. 

4) Siboga-expeditie, Livr. LXII: Polychaeta errantia, Part I, Amphinomidae, 1912, p. 22, 
where also the litterature is mentioned. 
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cimens the two dorsal tripes appear to be much thinner than in the 
Malayan species. A dozen of specimens was captured in Natal bay (Durban). 

The Durban-specimens fully agree in coloration as well as in structure 
with those from Banda; only the median tentacle appears to be shorter 
and does not much exceed half the length of the caruncle, whereas in 
the Banda-specimens it is nearly of the same length or somewhat longer. 

The largest specimen has a length of 18 mm.; the number of its 
segments is 23. ; 


Iphione muricata (Sav.) '). 

Two small specimens, agreeing in all regards with those from the 
Indian Ocean, were collected at Durban (Bluff). Iphione muricata has 
already been found at Djibouti by Coutière, near Mauritius by Mathieu *). 
Kinberg described an other species of this genus, Iph. spinosa *), from 
Port Natal (Durban), especially distinguished from Jph. muricata by its 
longer antennae (,basi et lobo cephalico longiores, palpos spinosos supe- 
rantes”); according to Gravier it should also be characterized by a pe- 
culiar structure of the neuropodial bristles. However it is somewhat 
dubious whether Iph. spinosa does really represent an other species *). 


Lepidonotus semitectus Stimps. ©). 

(— wahlbergi Kinb.) °). 

Of this species, that is widely distributed round the South African 
shores, specimens were collected in Table bay and near Durban. 


Scalisetosus pellucidus (Ehl.). 

(— communis (D. Ch). 

Several individuals of this species, already mentioned by Ehlers ‘) from 
Simonstown, were collected in Table bay. However, in my opinion, they 
differ somewhat from the specimina, found on the coast of Europe, by 
the structure of their dorsal bristles. According to Mc Intosh *) the dorsal 
setae do not show more than eight laciniated rows or frills, whereas — 
Claparède *) figures seven of them and St. Joseph '°) speaks of four 


1) Système des Annélides, p. 21, Pl. III, fig. 1. 

2) Gravier, Annél. Polych. de la Mer rouge, p. 226, Pl. IX, figs. 129—135. 

3) Freg. Eugenies resa: Annulata, p. 8. 

4) Augener, Fauna Siidwest-Australiens, Polych. errantia, p. 98. 

5) New marine Invertebrates: Proc. Acad. Philadelphia, Vol. VII, 1855, p. 393. 
G)wloesicit: apr 2. ele Ve eel 

7) Deutsche Südpolar-Expedition 1901—03, Bd. XIII. Zoologie V, p. 447. 

8) British Annelids, Part. II, 1900, p. 372. 

9) Annélides chétopodes du Golfe de Naples. 

10) Annélides polychétes de la rade de Brest, etc., Ann. Sc. nat. (S. VIII), Vol. X, 1899, p. 170. 
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to six. The Cape-specimens possess at least twenty to twenty five 
of these frills, the distal ones being situated close to one another 
below the tip of the bristles. Similar bristles were observed in the dorsal 
lobe of the foot in a specimen of Scalisetosus, collected by the Siboga- 
expedition at Station 260 '). 

The four (two on each side) small papillae, observed by Fauvel near 
the base of the exterior large papillae, at the entrance of the proboscis, 
of Scalis. assimilis, are also to be seen in Scalis. pellucidus °). 


Lagisca extenuata (Gr.) 

In Table bay several individuals of a Harmothoid-worm were collected, 
which in the structure of the head and the appearance of the scales and 
bristles-much agree with Lagisca extenuata, a common form on the coast 
of Europe and already mentioned from Simonstown by Ehlers”). The 
ventral bristles in the Cape-specimens however somewhat differ from the 
description and the figures, published by Me Intosh *). Whereas in the 
Cape worms the short dilated distal part of the ventral bristles ends in 
a hook-like tip, provided with a rather acute tooth below it, like as in 
Lagisca jeffreysii *) and Parmenis ljungmanni °), according to Me Intosh 
the ventral bristles in the British specimens usually are characterised by 
a very long, spinous, distal region and by the absence of a secondary 
process at the short, bare tip. Von Marenzeller ') however, who published 
a detailed account of Lag. extenuata, states that in the Mediterranean 
specimens the neuropodial bristles mostly are bidentate and that only a 
few of those, which are situated ventrally, have a simple, undivided tip. 
It may be suggested, that the Cape-worms, referred by Willey to a 
new species, Parmenis capensis *), also ought to be identified with Lag. 
extenuata, the scales and bristles quite resembling those of the last named 
species. However the lateral antennae in Parm. capensis appear to be 
much shorter than in Lag. extenuata. 


Harmothoé dictyophora Gr. 
Three specimens were captured in the neighbourhood of Durban (Bluff). 


loc cit, p. TOE Pl. XX, fis. 10. 

2) Annél. Polychètes de l’Hirondelle et de la Princesse-Alice, 1914, p. 48. 

3) loc. cit. p. 446. : 

4) Brit. Annelids, p. 307. Pl. XXXVIII, figs. 12 and 13. 

5) loc. cit., p. 305, PI. XXXVIII, fig. 9. 

6) Malmgren, Annul. Polychaeta, Pl. I, fig. 2. 

7) Zur Kenntniss d. Adriat. Anneliden, II, p. 133, PI. I, fig. 1. 

8) Litt. Polychaeta from the Cape of Good Hope; Trans. Linn. Soc. (2) Zoology, Vol. IX, 
p. 258, Pl. XIII, figs. 7 and 8, and figs. 27—29. 
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It is the first time, as far as I know off, that this species is collected 
in the southern region of the Indian Ocean; Fauvel already mentions it 
from the Gulf of Persia, whereas Grube stated its presence in the Sulu 
Sea and Willey found it near Ceylon. The Siboga-expedition ') dredged 
two specimens in the vicinity of Soembawa (Stat. 310) and the Kei- 
Islands (Stat. 258) and it was met with by Michaelsen and Hartmeyer 
in Sharks bay (Southwest-Australia). 


Harmothoé sp. 

Among the specimens of Lagisca extenuata (Gr.) | met with a small 
worm, that from this species differs by the situation of the eyes as well 
as by the appearance of the scales. The specimen measures about 10 mm. 
in length and consists of 37 segments; it had lost the greater: part of 
its elytra. The anterior eyes, that are somewhat larger than the posterior 
ones, are situated laterally, at the base of the frontal peaks, like as in 
Nychia cirrosa (Pall.); the posterior pair lies in front of the posterior 
margin of the head. The elytra are reniform, with a smooth margin; 
their total surface is covered with small conical tubercles. 

The neuropodial bristles much resemble those of Lag. extenuata; their 
tip however is less curved than in this species. 


Lepidasthenia microlepis Potts. 

Of this species, for the first time mentioned by Potts from the Maldives 
and afterwards captured by the Siboga-expedition on the reef of Haingsisi 
(Samau Island) ?), a fine specimen, with 25 pairs of elytra, was found 
in the bay of Durban (Bluff). Like as the elytra also the distal part of 
the dorsal cirri is coloured by a chocolate pigment; the papillae of the 
proboscis are blackish. 


Sthenelais boa Johnst. 

Of this species, mentioned by Me. Intosh from St. James’ and False 
bay *), by the Valdivia-expedition from Simons bay *), an incomplete 
specimen was captured in the neighbourhood of Isipingo and Durban. 


1) loc. cit., p. 90, where also the litterature about the species is quoted. 

2) loc. cit., Parte, spy 86, Pls XIX Mie 00: ‘ 

3) Marine Annelids (Polychaeta) of South Africa: Mar. Investigat. in South Africa, Vol, IIT, 
1903, p. 32. 

4) Die bodensässigen Anneliden d. deutschen Tiefsee-Expedition, p. 56. 
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XI. — NEUE MIOLISPA AUS DEM LEIDENER MUSEUM. 
VON R. KLEINE, STETTIN. — (MIT 8 TEXTFIGUREN.) 


Gelegentlich einer umfassenden Aufarbeitung der Gattung Miolispa 
Pascoe hat mir das Leidener: Museum in dankenswerter Weise das noch 
unbestimmte Material zur Verfügung gestellt, unter welchem sich zwei 
neue Arten vorfanden. Beide stammen aus Neu-Guinea. Trotz des herr- 
schenden Weltkrieges und der Schwierigkeit, die erforderlichen Unter- . 
lagen zu beschaffen, bin ich doch in der Lage gewesen, die Aufarbeitung 
durchzuführen und dabei zwei, Faunengebiete durchzuarbeiten, die bis 
heute nur” wenig Bearbeiter gefunden haben: Neu-Guinea und die Phi- 
lippinen. Die neu aufgefundenen Arten sind gross an Zahl und interes- 
sant in ihren Formen, so dass wir nach Fertigstellung der Arbeit wenig- 
stens einen einigermassen klaren Uberblick über den Formenkreis der 
Gattung besitzen werden. | 

Ich lasse die im Leidener Material gefundenen neuen Arten hier folgen : 


Miolispa splendida n. sp. 


{. Irdenfarbig, bräunlich, Kopf, Rüssel, Fühler, Halsring, Metaster- 
num und Abdomen, die Schenkel wenigstens an der Basis dunkelbraun, 
bei stark ausgefärbten Stücken sicher schwärzlich; Sutura und erste 
Rippe, die Knie der Schenkel, Schienen an Basis und Spitze und die 
Tarsen angedunkelt; am ganzen Körper hochglänzend. 

Kopf viel länger als breit, nach dem Hinterrand zu wenig verengt, 
Hinterrand in der Mitte mit kurzer, halbelliptischer Einkerbung, die 
seitlichen Einkerbungen fehlen vollständig. Oberseite gewölbt, sehr zer- : 
streut, nadelstichtig punktiert, ohne Mittelfurche; zwischen den Augen 
eine ganz obsolete längliche Grube. Seiten am Hinterrand kurz und flach 
eingekerbt, Punktierung wie oberseits, in den Punkten behaart, Unter- 
seite abgeplattet, mittlerer Basaleindruck halbrund, seitliche Eindrücke 
halbelliptisch, Skulptur fehlt fast ganz. 

Metarostrum kürzer als Kopf und Prorostrum, dreifurchig, Furchen 
sämtlich kurz, mittlere erst vor den Augen beginnend, länglich-keilförmig, 
an den Fühlerbeulen verengt, Seitenfurchen noch kürzer, tiefer, Skulptur 
wie auf dem Kopf. Fühlerbeulen sehr flach, mässig verbreitert, kräftig 
punktiert, Mittelfurche schmal aber kräftig vertieft. Prorostrum an den 
Fühlerbeulen stark verengt, eckig, nach der Unterseite zu schräg er- 
weitert. Mittelfurche flach, breit, kaum bis zur Hälfte reichend, gegen 
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den Vorderrand allmählich erweitert, abgeplattet, kräftig punktiert, Vor- 
derrand in der Mitte eingebuchtet. Unterseite mit scharfem, sich bis 
zum Vorderrand hinziehenden Mittelkiel, seitliche Längsfurchen tief und 
scharf, Punktierung “gering. Mandibeln auffallend kräftig, zweispitzig, 
dicht punktiert. 

Fühler kaum bis zur Thoraxhälfte reichend, kräftig, aber nicht keulig. 
Basalglied gross, robust, 2. ohne Stiel viel breiter als lang, 3. kegelig, 
gedrungen, aber doch deutlich länger als die folgenden, 4—8 breiter als 

: lang, walzig, am Stiel etwas abgerundet, Vor- 

| derkante scharf, 9. und 10. Glied verbreitert, 

| Uk nach der Innenseite etwas geschwollen, bestimmt 
| breiter als lang, unter sich fast gleich gross, 
Spitzenglied konisch, so lang wie das 9. und 

10. zusammen. Alle Glieder locker stehend. 
Punktierung und Beborstung stark, Unterbe- 
haarung der Spitzenglieder den Hinterrand frei- 


Miolispa splendida n. sp. lassend. 
I. Penis. Prothorax gedrungen, eiförmig-elliptisch, am 
Ben Halse erheblich schmäler als am Hinterrande, 


3. Fühlerendglieder. : i i 1 
URE ECHO Mens Oberseite flach, im basalen Teil mit ganz rudi- 


mentärer, kaum sichtbarer Mittelfurche, so dass 
man besser sagt: ungefurcht; Punktierung tiberall vorhanden, aber nur 
ganz fein und zerstreut. Seiten wie die Oberseite. Unterseite ohne Skulp- 
tur, nur an den Hüftringen einige grobe, flache Punkte. 

Elytren schmäler als der Prothorax, nach der Mitte zu etwas er- 
weitert, gegen den Absturz allmählig verengt, gemeinsam abgerundet, 
Aussenecken stumpflich-eckig. Sutura wenig erhaben, 1. Rippe vertieft, 
breiter als die Sutura, aber schmiler als die 2. Diese und die 4. an der 
Basis breiter als alle anderen Rippen auf der Oberseite. Von der 5. ab 
sind alle Rippen schmal und konvex. Die 1., 2. und 8. erreichen den 
Deckenrand vollständig; alle Rippen sind punktiert, die 6. mit einem 
groben Punkt an der Basis. Suturalfurche unpunktiert, alle Furchen 
deutlich und kraftig punktiert, Gitterung sehr verschwommen. 

Beine kräftig, Vorderbeine schlank, Schenkel äusserst robust, der Stiel 
sehr kurz, breit, plattgedrückt, wenig schmäler als die Keule selbst, 
Punktierung und Behaarung sehr zart, an den Knieen deutlicher. Vor- 
derschienen schlank, Mittel- und Hinterschienen breit gedrückt, kürzer. 
Skulptur und Behaarung deutlicher, Innenseite kammartig beborstet. 
Tarsen ohne Besonderes grob punktiert und beborstet, Klauenglieder zart, 
von normalem Bau. | 

Metasternum am Abdomen gefurcht, mit ganz hinfälliger Punktierung 
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(nur bei starker Vergrösserung sichtbar), am Deckenrand einreihig grob 
punktiert, auch an den Mittelhüften einige grobe Punkte. 

1. Abdominalsegment ungefurcht, 2. abgeplattet, aber ohne eigentliche 
Furche, Quernaht zwischen beiden schwach entwickelt. Punktierung zer- 
streut, aber deutlich, in den Punkten anliegende Behaarung, am 3. Seg- 
ment mit einer Reihe tiefer und grober Punkte. 4. Segment schmäler 
als das 3., beide mit einer Reihe grober Punkte, Apicalsegment halb- 
rund, dicht punktiert; alle Punktierung auf den Segmenten mit kurzer 
Behaarung versehen. 

. Parameren den Penis überragend, Lamellen tief gespalten, aber nicht 
weit getrennt, fingerförmig, an der Spitze lang, einzeln beborstet, Pig- 
mentierung mittelstark. Penis spatelförmig, zugespitzt, in der Mitte ver- 
engt, die Aussenwände stark verdunkelt, sonst nur von mittelstarker 
Pigmentierung. 

Linge: 12,0 mm, Breite (Thorax): 2,0 mm. 

Heimat: Neu- Guinea. 

Type: im Rijks Museum van Lo Historie zu Leiden. 

Die neue Art gehört in die Gruppe der sutwralis-Verwandten und 
sieht einer sehr grossen sutwralis selbst sehr ähnlich. Die wichtigsten 
Differenzen sind folgende: Der Kopf ist nicht so schlank wie bei sutu- 
ralis, sondern an den Seiten mehr, wenn auch nur wenig intensiv, ge- 
wölbt. Der basale Rüsselteil, der bei suturalis matt sammetartig ist und 
die drei Furchen vereinigt, fehlt hier vollständig. Die Fühlerglieder sind 
ausgesprochen rechteckig, wenigstens vom 4.—8., nicht linger als breit, 
wie das bei suturalis der Fall ist, und nicht konisch. Endlich ist auf 
die Verschiedenheit des Begattungsorgans zu verweisen. Die Parameren 
haben zwar noch einige Ahnlichkeit, allerdings auch nur entfernte, der 
Penis ist aber vollständig anders gebaut und schliesst jede Verwechslung 
unbedingt aus. Mit pygmea besteht, im wesentlichen aus denselben Grün- 
den, keine Ubereinstimmung. 

Ferner wäre hier noch M. jordani Senna in Vergleich zu ziehen. 
Ich kenne die Art nicht selbst. Nach SeNNA’s Diagnose ist sie matt, der 
Kopf nur so lang wie breit, punktiert, der Prothorax ebenfalls punktiert. 

Auch die mir bisher unbekannt gebliebene sycophanta Senna wäre 
eventuell zu vergleichen. Nach SENNA's Diagnose hat diese Art aber 
zwei Makeln auf den Elytren und würde damit schon ausser Frage 
kommen, übrigens ist sie auch viel kleiner. 

Das typische Stück ist von Power als ochromera bezeichnet. Sollte 
dieser Name irgendwo auftreten, so dürfte dieser Hinweis genügen. POWER 
hat aus der Gattung Miolispa verschiedene in litt. Arten hinterlassen. 
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Miolispa crassifemoralis n. sp. 


\ 


d'. Einfarbig hell-erdbraun; Kopf, Riissel, Fühler, Halsring, an den. 
Beinen, wenigstens die Schenkel an der Basis und am Knie, in + grosser 
Ausdehnung stark dunkler, Schienen und Tarsen und die Elytren in sehr 
unbestimmtem Umfange in der Suturalgegend und an den Seiten schwach 
angedunkelt ; am ganzen Körper hochglänzend. 

Kopf fast viereckig, Hinterrand in der Mitte tief, schmal, langdrei- 
eckig ausgeschnitten. Der Ausschnitt setzt sich als Mittelfurche tiber den 
ganzen Kopf fort und endigt zwischen den Augen als tiefere Stirnfurche. 
Neben der mittleren Einbuchtung 
keine weiteren seitlichen. Oberseite 
gewölbt, zerstreut, aber kraftig punk- 
tiert. Seiten keilförmig ausgeschnitten, 
wie die Oberseite skulptiert. Unter- 
seite flach, Mitteleindruck an der 
Basis fehlend, seitliche mitteltief, 


À Skulptur wie die Oberseite. Augen 
the QU} weit vorn stehend, hemisphirisch, 

\\/ | By miissig prominent. 
| | ee Basaler Riisselteil so lang wie der 
| | SS Kopf, aber linger als der Spitzen- 
V 4 5 teil, von kantiger Form, gegen die 
3 Fühlerbeulen wenig verschmälert, 3- 
Miolispa crassifemoralis n. sp. furchig, Furchen ungefähr gleich 
Se ee ey breit und lang, die trennenden Kan- 
3 Penis. | ten undeutlich skulptiert. Das Meta- 
4. Parameren. rostrum im Gegensatz zum ganzen 
5. Fühlerendglieder. Tier matt. Fühlerbeulen flach, von 


normaler Form, Mittelpartie beulig 
verdickt, Mittelfurche sehr schmal, Skulptur grob, wenn auch wenig tief. 
Spitzenteil an den Fühlern stark verengt, scharfkantig, die Mittelfurche 
sich von den Fühlerbeulen aus erweiternd, tief, scharf, gegen den Vor- 
derrand abgeplattet, stark punktiert, Aussenecken gerundet, Vorderrand 
halbrund eingebuchtet. Unterseite scharf gekielt, seitliche Längseindrücke 
breit und tief. 
Fühler gedrungen, aber nicht keulig, kaum die Mitte des Prothorax 
erreichend. Erstes Glied sehr gross und klobig, zweites viel breiter als 
lang, drittes kegelig, länger als breit, viertes bis achtes breiter als lang, 
nach vorn an Länge zunehmend, aber immer breiter als lang bleibend, 
neuntes und zehntes Glied walzig, vergrössert, an der Basis etwas ver- 


’s RIJKS MUSEUM VAN NATUURLIJKE HISTORIE — LEIDEN. _ 299 


engt, das zehnte etwas kürzer als das neunte. Endglied kürzer als das 
neunte und zehnte zusammen. Behaaring auf dem 1. bis 5. Gliede sehr 
hinfällig, auch die folgenden sind nur verhältnismässig schwach behaart, 
Unterbehaarung auf dem neunten bis elften die Glieder nur zum Teil 
bedeckend. 

Prothorax eiförmig, sehr gedrungen, grösste Breite hinter der Mitte, 
am Halse viel schmäler als am Hinterrande. Oberseite + platt, im 
basalen Teil mit ganz rudimentärer Mittelfurche, die höchstens bis zur 
Mitte reicht, Punktierung überall sehr deutlich und kräftig, wenn auch 
zerstreut. Hinterrand breit, wenig gewölbt; Seiten weniger dicht punk- 
tiert; Unterseite unpunktiert. 

Elytren schmäler als der Prothorax, an der Basis schwach eingebogen, 
mehr oder weniger parallel, gegen den Absturz schwach verengt, gemein- 
sam abgerundet, Aussenwinkel sanft rundlich. Sutura erhaben, erste Rippe 
etwas tiefliegend, zweite breiter als alle anderen, erste bis vierte platt 
und breiter als die Furchen, die folgenden konvex, schmäler als die 
Furchen; alle Rippen zart punktiert, die fünfte hinter der Mitte, die 
sechste davor einen groben punkt. Die 1., 2., 3. und 5. vereinigt und 
8. Rippe erreichen den Deckenrand. Suturalfurche unpunktiert, alle 
anderen gitterfurchig, aber verschwommen. 

Vorder- und Mittelhüften sehr eng stehend, + kugelig, schwach 
punktiert. Beine sehr robust, vordere auffällig vergrössert. Schenkel äus- 
serst klobig. Keule massiv, breit, Stiel sehr kurz, stark seitlich zusam- 
mengepresst, auf der Oberkante vorgebogen, zart punktiert und behaart, 
vor den Knieen tiefer skulptiert. Vorderschienen schlank, vor der Mitte 
verdickt, an der Spitze kräftig gedornt, stärker skulptiert, Mittel- und 
Hinterschienen kurz und sehr breit, Punktierung wie auf den Vorder- 
schienen, Innenkante kammartig behaart, auf der vorderen stärker. Tarsen 
gedrungen, eng stehend, wie ineinandergeschoben, Klauenglied kurz, von 
normaler Form. 

_Metasternum breit abgeflacht, in der basalen Hälfte deutlich längs- 
gefurcht, Punktierung allenthalben kräftig, an den Seiten in grösserem 
Umfange grob, gross und tief. 

1. und 2. Abdominalsegment nicht längsgefurcht, aber deutlich ab- 
geflacht, Quernaht zwischen beiden überall deutlich, gegen das 8. Seg- 
ment steil abstürzend. Mit Ausnahme der Mittelpartie des 2. Segments, 
die nur recht spärlich punktiert ist, durch auffallend grosse, wenn auch 
flache Punktierung ausgezeichnet, das 3. ist übrigens am Abfall gegen 
das 4. auch stark punktiert; 8. und 4. gleich breit, wenig punktiert, 
Apicalsegment halbelliptisch und nur an den Rändern punktiert und in 
den Punkten behaart. 
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Copulationsorgan: Parameren kurz, Lamellen tief und breit, keil- 
formig gespalten, breit, fingerförmig, an der Spitze fein behaart. Penis 
schlank, scharf, pfeilartig zugespitzt, stark aber gleichmässig pigmentiert. 

Länge: 10,0 mm, Breite (Thorax): 2,0 mm circa. 

Heimat: Nei dr 

Type: im Rijks Museum van Natuurlijke Hisioac zu Leiden. 

Diese Art kann nur mit M. testacea Kl. aus Neu-Guinea (Cap Walsh. 
Riv.) verglichen werden, mit der sie nahe verwandt ist. Die wesentlich- 
sten Differenzen sind nachstehend mitgeteilt. Ferner besteht entfernte 
Ahnlichkeit mit splendida, die aber sehr bedeutend nach der suturalis- 
Verwandtschaft hinüberneigt. 


testacea. crassi femoralis. 


Fühlerglieder 4—8 quadratisch. |  Fühlerglieder 4—8 breiter wie 


lang. 
Thorax länglich, ohne Spur einer Thorax eiförmig, in der basalen 
Mittelfurche. Hälfte zart gefurcht. 
2. Rippe ganz, 4. wenigstens an |  Eïinfarbig. 


der Basis gelb. 

Stiel der Vorderschenkel an der |:  Stiel der Vorderschenkel an der 
Basis stark abgesetzt, kurz, gedrun- | Basis nicht scharf abgesetzt, nicht 
gen, auch die mittleren und hinte- | gedrungen, sondern allmählig in die 
ren Schenkel von gleicher Form, | Keule übergehend, nur durch eine 
wenn auch geringer entwickelt. _ kleine Einsenkung getrennt, Mittel- 
bezw. Hinterschenkel ganz unmerk- 
lich in die Keule übergebend. 

Parameren kurz, rundlich. Parameren langlich, fingerformig. 

Penis zugespitzt, nicht pee _ Penis an der Spitze pfeilförmig, 
mig, kantig. | kantig. 


Ferner besteht habituell eine gewisse Verwandtschaft mit robusta KI. 
und cruciata Senna. Mit letzterer namentlich durch die Thorax. Cruciata 
ist aber durch die Deckenzeichnung schon äusserlich erkennbar, robusta 
bei näherer Betrachtung auch. Die letztere Art besitzt übrigens eine 
Gelbfarbung der Rippen, die testacea ähnlich ist. Bei beiden Arten be- 
steht wohl Ahnlichkeit im Bau des Penis, aber nicht der Parameren, 
die also in Zweifelfällen zum Vergleich: heranzuziehen sind. Auf alle 
Falle ist aber zu berücksichtigen, dass es ausser testacea keine Miolispa 
mit auch nur ähnlich verdickten Schenkeln gibt. Crassifemoralis ist 
gleich erythrina Pow. in litt. 
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INDEX ALPHABETICUS. 


A. 


aculeata (Aphrodite) 262. 
acuminata (Idothea) 111. 
acuticauda (Corallana) 101. 
Aega 97, 98, 104. 
Aenigmatopoeus 121. 
aequatorialis (Sesarma) 128, 234. 
» (Sesarma (Sesarma )) 128, 233. 
aequifrons (Sesarma (Sesarma)) 129, 228, 
248. 
aethiops (Cynopithecus) 9. 
» (Papio) 9. 
affinis (Grapsus (Pachysoma)) 188. 
»  (Sesarma) 187, 188, 190. 
»  (Sesarma (Parasesarma) quadrata) 
189. 
affinis (Sesarma quadrata) 189. 
africana (Corallana) 102. 
» (Sesarma) 129, 232, 233, 254. 
»  (Sesarma (Chiromantes)) 129, 232, 
233. 
africana (Sesarma erythrodactyla) 149. 
» (Sesarma (Parasesarma) ery- 
throdactyla) 149, 229. 
africana (Sesarma, (Perisesarma)) 129. 
africanum (Sesarma: (Perisesarma)) 129. 
albicaudata (Cirolana) 94. 
Alcirona 97, 98, 101, 102, 103, 104, 120. 
americana (Sesarma) 130, 193. 
Amorphocephalus 275. 


amphinome (Sesarma (Sesarma)) 129, 228, | 


244, 
andersoni (Sesarma) 129. 
» (Sesarma (Parasesarma)) 129, 
229, 251. 
angolensis (Sesarma) 130. | 
» (Sesarma (Holometopus)) 130, 
232. 


angolensis (Sesarma (Parasesarma)) 130. 
angusta (Sesarma) 130. 


angusta (Sesarma (Holometopus) ) 130, 
angustifrons (Sesarma) 130, 175. 
Ne (Sesarma (Sesarma)) 130, 
229, 244. 
angustipes (Sesarma) 130, 131, 142, 191, 
192. 


angustipes (Sesarma (Holometopus)) 130, 
131, 233. 

Anoa 57. 

Anomma 121, 125. 

Anommonia 121, 126. 

antillensis (Corallana) 101. 

Aphrodite 261. 

appendicigera (Anommonia) 121, 124, 

aquaticus (Asellus) 114. 

aranea (Sesarma) 131. 

»  (Sesarma (Sesarma)) 131, 229, 245. 
arctica (Aega) 104. 

» _ (Paranthura) 110. 
arctoides (Macacus) 4, 57, 58. 
Argathona 102, 103. 
armatus (Isocladus) 108. 

Asellus 114, 115. 
aspera (Sesarma) 188, 189, 190. 
assimilis (Plesionika) 280. 
» (Scalisetosus) 287. 
atrorubens (Sesarma) 131. 
» (Sesarma  (Sesarma)) 
229, 250. 
aubryi (Metasesarma) 211, 212, 231, 258. 
»  (Sesarma) 211, 212. 
»  (Sesarma (Holometopus))211,212. 
_ »  (Sesarma (Metasesarma)) 211,212. 
australis (Kleinella) 276, 277, 278. 


131, 


B. 


balansae (Clistocoeloma) 222, 223, 225, 


231, 260. 
balfouri (Peripatopsis) 264. 
baltica (Idothea) 111. 
20 
Ge 


296 ZOOLOGISCHE MEDEDEELINGEN — DEEL II. 


barbata (Kleinella) 276, 278. 
barbimana (Sesarma) 131, 132, 234, 251. 
» (Sesarma (Sesarma)) 131, 132, 
33. 
basalis (Corallana) 98, 102. 
bataviana (Sesarma) 132. 
» (Sesarma (Parasesarma)) 132, 
229, 254 
batavica (Sesarma) 132, 251. 
benedicti (Sesarma) 191. 
) (Sesarma (Holometopus)) 132, 
233. 
bicuspida (Synidothea) 114. 
bidens (Grapsus (Pachysoma)) 132. 


»  (Sesarma) 132, 133, 134, 135, 150, 


158, 231, 256, 257. 
bidens (Sesarma (Chiromantes)) 132, 133, 
229. 


bidens (Sesarma (Perisesarma)) 133. 
bidentata (Dynamene) 109. 
» (Sesarma) 135 


) (Sesarma (Sesarma)) 135, 233. 


binoculus (Plesionika) 280, 281. 


biolleyi (Sesarma (Holometopus)) 135,233, 


234. 


birói (Sarmatium) 213, 214, 216, 217, 218, 


2 258) 
boa (Sthenelais) 288. 
bocourti (Sesarma) 135, 136, 138. 
»  (Sesarma (Episesarma)) 136. 
»  (Sesarma (Sesarma)) 135, 136, 
229, 246. 
Borborus 123. 
borealis (Cirolana) 92, 93, 94, 95, 96. 
branchiata (Calathura) 110. 
breviceps (Sesarma edwardsii) 147. 
brevipes (Corallana) 102. 


» (Sesarma edwardsii) 147. 
» (Sesarma (Episesarma)edwardsi) 
147. 


brevipes (Sesarma (Sesarma) edwardsii) 
147, 229, 247. 
brockii (Sesarma) 139: 
»  (Sesarma (Episesarma)) 139. 
» (Sesarma (Sesarma)) 159, 140, 
229, 239. 
bromeliarum (Sesarma) 193. 
Brotherus 103. 
brunnescens (Cynopithecus) 3, 4, 5, 6, 8, 
29102) NT 05 107 
brunnescens (Cynopithecus niger) 52. 
» (Inuus) 52, 54. 
» (Macacus) 45, 48. 
» (Magus) 53. 
(Papio) 3, 52, 54. 
biittikoferi (Became, 137, 140, 232. 
De » (Sesar ma (Holometopus)) 140, 
2. 
büttikoferi (Sesarma (Parasesarma)) 140. 


C. 


Calathura 110. 
calypso (Sesarma) 140. 
Gay bed (Sesarma (Parasesarma) ) 140, 
ute (Cilicaea) 108. 
Cancer 187, 206. 
capensis (Euphrosyne) 285. 
»  (Lanocira) 102. 
» (Parmenis) 287. 
»  (Peripatopsis) 264. 
Capo-Peripatus 263. 
carolinensis (Sesarma (Parasesarma)) 141, 
229, 255. 
Cassidina 109, 120. 
catenata (Sesarma) 141. 
) (Sesarma (Parasesarma)) 141, 
229, 253. 
catenatum (Sesarma) 141. 
caudata (Livoneca) 90. 
celebensis (Cynocephalus) 53. 
) (Sesarma (Geosesarma)) 141. 
) (Sesarma (Sesarma)) 141, 229, 
248. 


| ceramensis (Paraperipatus) 263, 264, 266, 


267, 268, 269, 271, 272, 273. 
ceramensis (Peripatus) 273. 
Cercocebus 4. 

Chasmagnathus 216. 


| cheirogona (Sesarma) 135. 


chinensis (Tachaea) 102. 
chiragra (Sesarma) 132. 


| Chiromantes 127, 129, 132, 133, 146, 150, 


155, 158, 164, 166, 169, 170, 182, 185, 
198, 199, 202, 216, 229, 250, 252, 233, 
235, 251, 255: 

Chloeia 285. 

Cilicaea 108. 


| cinerea (Sesarma) 141, 149, 191, 192, 233. 


»  (Sesarma (Holometopus)) 141,142, 
233. 
cinereus (Grapsus) 144. 
Cirolana 91, 92, 93, 94, 95, 96, 97, 98, 119. 
cirrosa (Nychia) 288. 


| clavicruris (Sesarma) 142. 


» (Sesarma (Sesarma)) 142, 229, 
248. 

Clistocoeloma 127, 128, 208, 209, 229, 
223, 225, 226, 228, 231, 234, 235, 239, 
259, 260. . 

coelata (Gurida) 102. 

coliaris (Corallana) 98, 102. 

communis (Scalisetosus) 286. 

complanata (Eurythoé) 285. 

compressicornis (Kleinella) 275, 276, 277, 
278 


concharum (Cirolana) 93, 94. 
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conferta (Sesarma nodulifera) 178. 
a (Sesarma (Sesarma) nodulifera) ) 
178, 230, 245. 
Corallana 98, 99, 101, 102. 
Corilana 102. 
crassifemoralis (Miolispa) 292, 294. 
crassimana (Sesarma edwardsii) 148. 
» (Sesarma (Episesarma)) ed- 
wardsi) 148. 
crassimana (Sesarma (Sesarma) edwardsi) 
148, 229, 247. 
crassipes (Sesar ma) 142. 

» (Sesarma (Sesarma)) 142, 233. 

» (Tachaea) 102. 
crassum (Sarmatium) 215, 231, 258. 
crebrestriata (Sesarma taeniolata) 168, 

203, 204, 206, 231, 240, 
cruciata (Miolispa) 294. 
»  (Sesafma) 142. 
»  (Sesarma (Sesarma)) 142, 229, 
249. 
cubensis (Cirolana) 97. 
curacaoensis (Sesarma) 142. 
» (Sesarma (Sesarma)) 142, 
233. 
curtum (Sphaeroma) 108. 
curvata (Sesarma) 215. 
curvatum (Sarmatium) 215, 298, 232. 

» (Sesarma (Sarmatium)) 216. 
curvatus (Metagrapsus) 215. 
cuvieri (Simia) 57. 

Cymodoce 108. 
Cymothoa 90. 
Cynocephalus 6, 8, 9, 19, 53. 
cynomolgus (Macacus) 84, 89. 
Cynopithecus 3, 4, 5, 6, ie 8,9, 
1 19, 20, A, 99, 23. 
29, 30, 31, 32, 
39, 40, IA, 12, 
50, 52, 53, 54, 
62, 65, 64, 67, 
78, 81, 82 ae 84. 


12, 
24, 
33, 34, 35, 
43, 44, 45, 
55, 56, 57, 
68, 69, 70, 


14, 
25, 


D. 


decipiens (Parasemidalis) 274. 
dehaani (Sesarma) 148, 145, 228, 231, 238. 
> (Sesarma (Holometopus)) 143, 

229. 

demani (Sesarma) 146. 
»  (Sesarma (Sesarma)) 146, 229, 
250. 

dentifrons (Sesarma) 193, 194, 195, 196. 
197: 

dictyophora (Harmothoë) 987. 

Dorodotes 284. 

Dotilla 208. 


ERE 


dumacensis (Sesarma (Parasesarma )) 146, 
229, 253. 

dumerili (Rocinela) 105. 

dussumieri (Sesarma) 146. 

» (Sesarma (Chiromantes)) 146, 

229, 256. 

dussumieri (Sesarma (Perisesarma)) 146. 

Dynamene 109. 

Dynamenella 109. 


EK. 
eatoni (Dynamene) 109. 
edamensis (Sesarma) 147. 
» (Sesarma (Parasesarma)) 147, 


229, 251 
edwardsi (Sesarma) 147, 175. 
edwardsii (Sesarma) 147. 
»  (Sesarma (Sesarma)) 147, 229, 
247. 
elegans (Sesarma) 148, 232. 
»  (Sesarma(Holometopus))148, 232. 
elongata (Cirolana) 94. 
» (ldothea) 112. 
» (Pentidothea) Le 120. 
» (Sesarma) 149, 236, 237. 
» (Sesarma (Holometopus)) 149, 
229. 
elongatum (Sesarma) 149. 
ensifer (Heterocarpus) 282, 283, 284. 
entomon (Mesidothea) 112, 113. 
Episesarma 127, 136, 139, 148, 159, 160, 
174, 178, 190, 19%, 200, 201. 
equinus (Borborus) 123. 
erythrina (Miolispa) 294. 
a (Sesarma) 149, 150. 
(Sesar ma (Par: asesarma )) 
149, 999, 254. 
eulimene (Sesar ma) 150, 237. 
» (Sesarma (Holometopus)) 150, 
229. 
eulimene (Sesarma (Sesarma)) 150 
cou (Sesarma (Chiromantes)) 150, 
229, 257. 
eumolpe (Sesarma (Perisesarma)) 150 
Euphrosyne 285. 
Eurycope 115. 
Eurydice 91. 
Eurythoë 285. 
exigua (Plesionika) 280, 281. 


‚eximia (Cirolana) 93, 94. 


Exocorallana 102. 
Exosphaeroma 106, 108. 
Exostenus 275. 
extenuata (Lagisca) 287, 288. 
eydouxi (Sesarma) 150, 151, 152, 
»  (Sesarma 
229. 


238. 
(Holometopus)) 150, 


298 ZOOLOGISCHE MEDEDEELINGEN — DEEL III. 


F. 


fasciata (Sesarma) 153. 
» (Sesarma (Parasesarma)) 153, 
229, 252: 
fascicularis (Cancer) 206. 
fascicularis (Sesarma) 201, 202, 206. 
faxoni (Sarmatium) 194. 
festae (Sesarma) 234. 
»  (Sesarma (Holometopus)) 153, 234. 
filicornis (Laetmonice) 261. 
finni (Sesarma) 154. 
» (Sesarma (Sesarma)) 154, 229, 249. 
fissicauda (Corallana) 101. 
frontale (Sesarma) 158. 
frontalis (Sesarma) 158, 159, 
i (Sesarma ae 159. 
» (Sesarma (Sesarma)) 159. 
frvatti (Sarmatium) 216, 217, 218, 219, 
SDA AN 
fusca (Chloeia) 285. 
fusco-ater (Inuus) 44. 
5 (Macacus) 3, 25, 44 


G. 


gardineri (Lanocira) 102. 


» (Sesarma) 194. 
D (Sesarma (Sesarma)) 194. 


gaudichaudi (Serolis) 110. 
Geosesarma 141, 170, 178, 
245. 
germani (Sesarma) 215. 
gibbosus (Chasmagnathus) 216. 
»  (Heterocarpus) 282. 
‚ gigantea (Eurycope) 115. 
gigas (Exosphaeroma) 108. 
gracilipes (Sesarma) 154. 
» (Sesarma (Sesarma)) 154, 229, 
242. 
gracilis (Cirolana) 93, 94. 
gracillima (Sesarma ocypoda) 180, 
245. 
gracillima (Sesarma (Sesarma) ocypoda) 
179, 180, 230. 
granosimana (Sesarma) 155, 238. 


181, 200, 228, 


181, 


» (Sesarma (Holometopus)) | 


455,229. 

granosimana (Sesarma (Sesarma) 155. 

granularis (Metasesarma) 212. 

Grapsus 132, 141, 143, 156, 162, 186, 188, 
191. 

groenlandicus (Asellus) 115. 

guérini (Sesarma) 191. 

Gurida 102, 103. 


‚ 46, 47, 48, 


| guttata (Sesarma) 155 


> „(Beem ma 
299; 
Bren (Sesarma) 155. 
Gymnopyga 5, 58, 81. 


(Chiromantes)) 155, 


. H. 


haematocheir (Grapsus (Pachysoma)) 156. 
haematocheir (Holometopus) 156. 
» (Sesarma) 156, 231,232, 236. 
» (Sesarma (Holometopus) ) 
156, 229. 
hanseni (Sesarma (Holometopus)) 158, 
233. 
Harmothoé 287, 288. 
haswelli (Sesarma) 158. 
»  (Sesarma (Chiromantes)) 158, 
229, 256. 
hecki (Cynopithecus) 3. 5, 6, 
19, 22, 24 25, 2, 
35, 36,97, 


7, 15, 18, 
98, 29, 30, 31, 34. 
38, 39, 40, 45, 49. 


‚ hecki (Cynopithecus niger) 25. 


»  (Inuus) 25, 29, 32. 

>»  (Papio), 3, 25, 29, 32: 
hectica (Idothea) 111. 
Heterocarpoides 284. 
Heterocarpus 282, 283, 284. 
hirsuta (Alcirona) 102, 104. 

» _ (Corallana) 101, 102. 
hirticauda (Corallana) 101, 102. 
hirtipes (Cirolana) 93, 94. 

»  (Synidothea) 444. 


| Holometopus 127, 130, 131, 132, 135, 140, 


141, 142, 143, 148, 149, 150, 153, 156, 
158, 168, 169, 174, 178, 179, 190, 191, 
192, 193, 198, 206, 208, 209, 211, 229, 
230, 231, 232, 233, 234, 235. 
hospiton (Exastenus) 275/ 
huttoni (Dynamene) 109. 
» (Dynamenella) 109). 
hypomelas (Cynopithecus) 78. 
= (Cynopithecus niger) 58. 
» (Inuus) 58, 76, 82. 
» (Papio) 3, 58, 61, 64, 65, 66, 
68, 69, 73, 76, 77, 79, 80, 82: 


I. 
Idothea 110, 111, 112, 120. 


impressa (Sesarma) 158, 159, 162, 163, 
175. 


| impressa (Sesarma (Sesarma)) 158, 159, 


229, 248. 
incerta (Tachaea) 102. 
indica (Idothea) 111, 112. 
» (Plesicnika longipes) 279. 
» (Sesarma) 159, 160, 221. 
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indica (Sesarma bidens) 133, 134, 135. 
» (Sesarma (Chjromantes) bidens) 
135, 229, 232, 257. 
indica (Sesar ma (Episesarma)) 160. 
: (Sesarma (Perisesarma) bidens) 
135. 
indica (Sesarma (Sesarma)) 159, 160, 
229, 241. 
indicum (Sarmatium) 220, 231, 258. 
indicus (Metagrapsus) 220. 
inerme (Sarmatium) 221, 231, 258. 
inornatus (Cynopithecus) 78. 

» (Cynopithecus niger) 58. 

» (Gymnopyga) 58. 

D (Inuus) 58. 

» (Macacus) 5, 58, 81, 82, 84. 

» (Papio) 58, 61, 65, 73, 78, i: 
insularis (Alcirona) 102, 103, 104. 
integer (Metagrapsus) 991. 
integrum (Sarmatium) 221, 231, 258. 
intermedia (Sesarma) 144, 159, 162, 163, 

117,0281- 
intermedia (Sesarma (Sesarma)) 162, 229. 
intermedium (Sesarma) 177. 
intermedius (Grapsus (Pachysoma)) 162. 
Inuus 3, 4, 6, 8, 9, 19, 95, 29, 32, 37, 40, 
44, 45, 52, 54, 58, 76, 77, 82. ~ 
Iphione 286. 
Irona 90. 
Isocladus 108. 


J. 


jacobsoni (Sesarma) 163. 
» (Sesarma (Sesarma)) 163, 229, 
250. 
jacquinoti (Sesarma) 154, 155. 
Jaera 115. 
jamelense (Sesarma (Parasesarma) mo- 
luccense) 178. 
jamelensis (Sesarma (Parasesarma) mo- 
luccensis) 178, 230, 255. 
japonica (Tridentella) 102. 
Jarvisi (Sesarma) 233. 
»  (Sesarma (Sesarma)) 164, 233. 
jeffreysii (Lagisca) 287. 
jordani (Miolispa) 291. 
jousseaumei (Sesarma) 164, 209, 231, 241. 
» (Sesarma (Sesar ma)) 164, 229. 


K. 


kamermani (Sesarma) 164, 232. 


» (Sesarma (Chiromantes)) 164, | 


232. 
kamermani (Sesarma (Perisesar ma)) 164. 
Kleinella 275, 276, 277, 278. 
kraussi (Sesarma) 164. 


| kraussi (Sesarma (Sesarma)) 164, 229, 241. 


krebsi (Alcirona) 102, 104. 

kroyeri (Lanocira) 102. 

ktikenthali (Sesarma (Parasesarma) ca- 
lypso) 144, 222, 253. 


L. 


lacustris (Tachaea) 102. 
Laetmonice 261. 
laeve (Sesarma) 164. 
laevimana (Sesarma edwardsi) 148. 
» (Sesarma (Sesarma) edwardsi) 
148, 229, 247. 
laevis (Sesarma) 164. 
»  (Sesarma (Sesarma)) 164, 229, 247, 
lafondi (Sesarma) 164, 165, 166, 167, 183, 
203, 204, 205, 205, 240. 
Jafondi (Sesarma (Sesarma)) 164, 165, 230. 
lafondii (Sesarma (Sesarma)) 165. 
Lagisca 287, 288. 
lanata (Sesarma) 209. 
» (Sesarma (Sesarma)) 168, 230, 
239, 241. 
lanatum (Sesarma) 168. 
Lanocira 102, 103. 
latifrons (Lanocira) 102. 
latifemur (Sesarma) 168, 237. 
» (Sesarma (Holometopus)) 168, 
230. 
latreillei (Idothea) 112. 
latystylis (Cirolana) 94. 
lenzii (Sesarma) 174. 
»  (Sesarma (Parasesarma)) 168, 169, 
230, 255. 
Lepidasthenia 288. 
Lepidonotus 286. 
lepidus (Hetorocarpus) 282. 
leprosa (Sesarma) 169. 
»  (Sesarma (Sesarma)) 169, 230, 
244. 
Leptamorphocephalus 275. 
Leptocera 121, 122, 124. 
leptosoma (Sesarma) 169. 
» (Sesarma (Parasesarma)) 169, 
230, 253. 
levicarina (Dorodotes) 284. 
limbense (Sesarma (Holometopus)) 169. 
limbensis (Sesarma) 237. 
» (Sesarma (Holometopus)) 169, 
230. 
Limosina 121. 
linearis (Idothea) 110. 
livida (Sesarma) 133, 134, 135, 170. 182. 
» . (Sesarma (Chiromantes)) 169, 230, 
256. 
livida (Sesarma (Perisesarma)) 170. 
lividum (Sesarma) 169. 
»  (Sesarma (Chiromantes)) 170. 
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Livoneca 87, 90, 91, 119. 
ljungmanni (Parmenis) 287. 
longicornis (Brotherus) 103. 
longipes (Pandalus) 279. 

» (Plesionika) 279. 

»  (Sesarma) 164, 170, 241. 


»  (Sesarma (Sesarma)) 170, 230. 
longitarsis (Sesarma trapezoidea ) 207, 208. | 
lorentzi (Paraperipatus) 263, 264, 266, | 


267, .269, 270, 271, 272, 273. 
ME. 

Macaca 5. 

Macacus 3, 4, 5, 6, 8, 9, 19, 25, 26, 30, 
31042034 85 37, ‘40, 43, TA 45, 46, | 
AT, 48, 50, 52, 53, 54, 57, 58, 60. 72, 
14: 81, 82, 84, 85. 

macronema (Aega) 97, 98. 

» (Alcirona) 97, 101, 103, 120. 
» (Gurida) 102. 


maculata (Nerocila) 90. 
) (Sesarma) 170. 
» (Sesarma (Geosesarma)) 170. 


) (Sesarma (Sesarma)) 170, 230, 


246. 


Magus, 5, 6, 37, 45, 46, 52, 53, 57, 58. 


malabaricum (Sar matium indicum) 220, 


231, 258. 
malayanus (Cynocephalus) 8. 
maldivensis (Alcirona) 102, 104. 
marina (Jaera) 115. 


maurus (Cynopithecus) 3, 5, 6, 8, 36, 42, 
44, 47, 49, 54, 57, 58, 59, 62, 63, 67, 


68, 70, 77, 78, 81, 83, 
maurus (Inuus), 3, 58. 


84. 


»  (Macacus) 5, 8, 37, 40, 44, 45, 


90:52, /53, 104 AIAS TAO: 
maurus (Magus) 5, 57, 58. 
» (Cynopithecus niger) 58. 
2» (Papio) 58, 60, 64, 73, 79. 
mederi (Sesarma) 201. 
206 


Pd 


meinerti (Sesarma (Episesarma)) 171. 


» (Sesarma (Sesarma)) 171, 230, 


246. 
Melano-Peripatus 272. 
melissa (Sesarma) 174. 


» eee (Parasesarma)) 174, 
230, 


merguiense (Clistocoeloma) 222, 225, 226, 


297, 231, 259. 
merguiensis (Clistocoeloma) 222. 
meridionalis (Cirolana) 97. 
Mesidothea 112, 143. 
Metagrapsus 213, 215, 220, 225. 
metallica (Idothea) 112. 


mejnerti (Sesarma) 171, 172, 198, 200, 


Metasesarma 127, 128, 211, 212, 213, 228, 
231, 234, 235, 297, 258. 

mexicana (Corallana) 101. 

microlepis (Lepidasthenia) 288. 

miersii (Sesarma) 192. 

» (Sesarma (Holometopus)) 174, 233. 
mindanaoense (Sesarma (Sesarma)) 174. 
mindanaoensis (Sesarma (Sesarma)) 174, 

230, 243. 


, miniata (Sesarma) 191. 
| minuta (Cirolana) 97. 


»  (Sesarma) 174, 240. 
minuta (Sesarma (Sesarma)) 174, 230. 


‚_ minutum (Sesarma (Sesarma)) 175. 


Miolispa 289, 290, 291, 292, 294. 
modesta (Sesarma (Sesarma)) 175, 230, 
248. 
moeschii (Sesarma) 162, 175, 177. 
»  (Sesarma (Sesarma)) 177, 230, 
247. 
moluccensis (Sesarma melissa) 177. 
» (Sesarma (Parasesarma))177, 
230, 255. 
monophthalma (Aega) 104. 
mülleri (Sesarma) 198. 
müllerii (Sesarma) 190. 


_ multidigitata (Alcirona) 102, 103, 104. 
‚_Munnopsis 115. 


muricata (Iphione) 286. 


‚ murrayi (Sesarma) 178. 


» (Sesarma (Parasesarma)) 178, 
230, 252. 


N. 


Nalicora 102. 


| nannophyes (Sesarma (Episesarma)) 178. 


(Sesarma 
230, 239. 
nasicornis (Livoneca) 87, 89, 90, 119. 
neglecta (Cirolana) 93, 94. 
»  (Sesarma) 145, 146, 178, 231, 
238. 
neglecta (Sesarma (Holometopus)) 178, 
230. ' 


(Sesarma)) 178, 


Nematocarcinus 279. 

neo-zealanica (Cassidina) 109. 

Nerocila 90. 

niger (Cynocephalus) 6, 7, 8, 9. 
» (Cynopithecus) 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 
12, 14, 15, 17, 18, 1,000, 
24, 25, 27, 29, 31,32, 33, 34 daal, 
40, 44, 45, 49, 52, 55, 58, 82. 

niger (Inuus) Sa bea 
» (Macacus) 8, 9, 19, 52. 
»  (Papio) 8, 9, 37, 58, 83. 

nigra (Simia) 8. 

nigrescens (Cynocephalus) 19. 
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nigrescens (Cynopithecus) 3, 5, 6, 7, 9, 
den 185 19205524. 22, 23, 24, 27, 28, 
29, 32, 33, 34, 35, 40, 58, 82, 83. 

nigrescens (Cynopithecus niger) 19, 25, 30. 

» (Inuus) 19. > - 
»  (Papio) 2, 18, 19. 

niponia (Alcirona) 102, 104. 

nodosa (Corallana) 102. 

nodulifera (Sesarma) 178. 

» (Sesarma (Geosesarma)) 178. 

= (Sesarma (Sesarma)) 178, 230, 
245. 

noduliferum (Sesarma (Sesarma)) 178. 

normani (Argathona) 102, 103. 

novae-brittanniae (Paraperipatus) 263, 
266, 267, 268, 269, 270, 271, 272, 273. 

novae-guineae (Kleinella) 276. 

Nychia 288. 


O. 


obesa (Sesarma) 179, 238. 
» (Sesarma (Holometopus)) 179, 230. 
obesum (Sesarma) 179. 
oblonga (Sesarma) 207. 
obtusifrons (Sesarma) 179, 238. 
á (Sesarma (Holometopus))179, 
230. 
obtusifrons (Sesarma (Sesarma)) 179. 
oceanica (Sesarma) 193, 194, 196, 197. 
oceanicum (Sesarma) 194. 
occidentalis (Sesarma) 179. 
» (Sesarma (Holometopus)) 179, 
234. 
ochreatus (Cynopithecus) 3, 4, 5. 6, 8, 
44, 45, 49, 50, 52, 53, 54, 59, 56, 57, 
61, 63, 64, "67, 69, 84. 
ochreatus (Cynopitheens fusco-ater) 45. 
» (Cynopithecus niger) 45. 
» (Inuus) 45. 
» (Macacus) 45, 48, 53, 58. 
» (Magus) 45, 46, 52. 
» (Papio) 44, 45, 49. 
ochromera (Miolispa) 291. 
ocreatus (Macacus) 25, 26, 30, 31, 32, 34, 
35, 44, 82. 
oculata (Corallana) 101. 
Ocypoda 187, 188. 
ocypoda (Sesarma) 179, 180, 182. 
»  (Sesarma (Sesarma)) 179, 230, 
LS 
Ocypode 188, 191, 228. 
onychophora. (Sesarma) 182. 


) (Sesarma (Chiromantes)) 182, 


230, 256. 
onychophor a (Sesarma (Perisesarma))182. 
eine (Sesarma) 234. 
D f ope (Sesarma)) 183, 
4, 


P. 


Pachysoma 132, 143, 156, 162, 186, 188. 

palawanense (Sesarma (Sesarma)) 183. 

palawanensis (Sesarma) 183, 184, 185, 
202, 203, 240. 

palawanensis (Sesarma (Sesarma)) 183, 


pallidibrachys (Cynopithecus) 31. 

Pandalina 281, 

Pandalus 279, 281, 282. 

pangauranense (Sesarma (Parasesarma )) 
186. 

pangauranensis (Sesarma (Parasesarma)) 
186, 230, 254. 

Papio 2, 3, 250,8, 9,18; 19, 25, 26, 29; 
Sy FE 40, 42, 43, 44, 45, 49, 52, 54, 
58, 60, 61, 64, 65, 66, 68, 69, re 76, 
77, 78, 79, 80, "82 ‚ 83. 

papuana (Alcir ona) 402, 103. 

papuensis Chara perpatus) 263, 266, 267, 
269, 271, 272, 273. 

papuo- _malesiaca (Sesarma (Episesarma) 
rotundata) 194. 

papuo-malesiaca (Sesarma (Eur ma) ro- 
tundata) 194, 195. 

paradoxa (Serolis) 110. 

Paranthura 110. 

Paraperipatus 263, 264, 266, 267, 268, 
269, 270, 271, 272, 273. 

Parasemidalis 274. 

Parasesarma 127, 128, 130, 132, 140, 141, 
146, 147, 149, 153, 166, 168, 169, ATA, 
AA 178, 185, 186, 187, 189, 202, 208, 
216, 999, 230, 931, 939, 235, 951, 953. 

Paridothea 113, 120. 

Parmenis 287. 

parva (Livoneca) 90. 

parvispina (Heterocarpusensifer) 282, 283. 

pectinatus (Metagrapsus) 221. 

pectinatum (Sarmatium) 221, 228, 233. 

pellucidus (Scalisetosus) 286, 287. 

pentagona (Sesarma) 186, 238. 

» (Sesarma (Sesarma)) 186, 230. 

Pentidothea 114, 120. 

pentodon (Sphaeroma) 107. 

peraccae (Sesarma (Sesarma)) 186, 230, 
244, 

perarmata (Aphrodite) 261, 262. 

Peripandalus 281, 282. 

Peripatopsis 263, 264, 273. 

Peripatus 273. 

Perisesarma 127, 129, 133, 135, 146, 150, 
164, 170, 182, 198, 235. 

peroni (Idothea) 112, 120. 

philippinense (Sesarma (Sesarma) ed- 
wardsi) 148, 
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2? 


HERE (Livoneca) 90. 
(Sesarma (Sesarma) ed- 
warden 448, 229, 247. 
piceonitens (Kleinella) 276, 278. 
picta (Sesarma) 186, 187, 231, 232. 
»  (Sesarma (Parasesar ma)) 186, 187, 
230, 252. 
pictum (Sesarma) 187. 
pictus (Grapsus (Pachysoma)) 186. 
Pithecus 58. 
Platychirograpsus 138. 
Plesionika 279, 280. 
plicata (Ocypoda) 188. 
»  (Ocypode) 188. 
»  (Sesarma) 142, 187, 231, 232. 
plicata (Sesarma (Parasesarma)) 187, 
230, 252. 
plicatum (Sesarma (Parasesarma)) 189. 
polita (Sesarma) 190. 
»  (Sesarma (Sesarma)) 190, 230, 249. 
politum (Sesarma) 190. 
polybranchia (Euphrosyne) 285. 
pontianacensis (Sesarma) 209. 


» (Sesarma (Episesarma)) 190. 
» (Sesarma (Sesarma)) 190, 
230, 249. 


Pseudaega 94, 96, 97. 
psora (Aega) 104. 
pulchra (Eurydice) 91. 
punctata (Cirolana) 94, 97, 119. 
) (Pseudaega) 94. 

punctatum (Sarmatium) 160, 215, 

216, 217, 218, 221, 231, 259. 
punctatus (Metagrapsus) 221. 
pygmaeus (Pithecus) 58. 
pygmea (Miolispa) 291. 


214, 


Q. 


quadrata (Sesarma) 149, 187, 188, 189, 
190, 232. 

quadrata (Sesarma (Parasesarma)) 189. 

quadratum (Sesarma) 188, 189. 

quadratus (Cancer) 187. 

5 (Grapsus (Pachysoma)) 143. 
quadricornis (Corallana) 101. 
quadridentatum (Sphaeroma) 105, 120. 
quoyanum (Sphaeroma) 105, 106, 120. 


R. 


rapax (Nalicora) 102. 
recta (Sesarma) 132, 153, 190, 191. 
»  (Sesarma (Holometopus)) 190, 233. 
redmanni (Livoneca) 90. 
reidi (Argathona) 102, 103. 
reticulata (Ocypode (Sesarma)) 191. 


reticulata (Sesarma) 143, 191, 192, 193, 
233. 


reticulata (Sesarma (Sesarma)) 191, 233. 
reticulatus (Grapsus) 191. 
retrolaevis (Sphaeroma) 107. 
rex (Systellus) 275. 
ricordi (Sesarma) 142, 174, 191, 192, 233. 
»  (Sesarma (Holometopus)) 191,192, 
233. 
Rhesus 5. 
rhizophorae (Sesarma) 191, 234. 
rhizophorae (Sesarma (Sesarma)) 191,234. 
roberti (Sesarma) 192, 193, 232, 233. 
»  (Sesarma (Holometopus)) 193, 232, 
233. 
robusta (Miolispa) 294. 
Rocinela 105. 
rossi (Cirolana) 91, 93, 419. 
rostricrescentis (Plesionika) 280, 281. 
rotundata (Sesarma) 193, 194, 195, 196, 
497. 
rotundata (Sesarma (Sesarma)) 193, 230, 
249. 
rotundatum (Sesarma (Sesarma)) 194. 
rotundicaudata (Lanocira) 102. 
rotundifrons (Sesarma) 198. 
y (Sesarma Su" 198, 
230, 246. 


| roulei (Aphrodite) 261, 262. 
| rousseauxi (Metasesarma) 212, 213, 231. 


» (Sesarma (Metasesar ma)) 213. 
rousseauxii (Sesarma (Metasesarma)) 215. 
) (Metasesarma) 213, 257. 


| rubripes (Sesarma) 190. 


»  (Sesarma (Holometopus)) 198, 
233. 
rugicauda (Sphaeroma) 107. TL 
rugulosa (Metasesarma) 212. 
rupicola (Sesarma) 198, 228, 231, 238. 
» (Sesarma (Holometopus)) 198, 
230. 


Ss. 


sabini (Mesidothea) 113. 

Sarmatium 127, 128, 160, 172, 194, 200, 
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